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XIV Vorwort. 


in guten Monographieen oder in anderem Zujammenhange 
bereit3 muftergültig behandelt worden. Hierher gehören 
3. B. Doves Arbeiten über das Klima, Schenf3 Unter- 
ſuchungen über die geologiſchen Verhältniſſe, Schmeißers 
Abhandlung über die Mineralfchäge und den Bergbau, 
Paulitſchkes Nachrichten über die Erforichungsgefcichte, 
W. Gründlerd Arbeit über die Bawenda u. f. wm. In 
folhen Fällen habe ich geglaubt, am zwedmäßigiten zu 
thun, wenn id) mich diejen Arbeiten fo eng wie möglich 
anfchlöffe.e Im einzelnen habe ich meine Quellen in den 
Anmerfungen (Anhang IV) angegeben und dort gleichzeitig 
die Stellen nachgewiefen, wo der Leſer erforderlichenfalls 
ausführlichere Einzelheiten finden fann. Die gegenwärtige 
Auflage ift durch ein bejonderes Kapitel üher die Wit- 
watersrandgoldfelder erweitert worden. Ferner wurde Die 
Gefchichte der Republik bis zum Ausbruch des gegenwär⸗ 
tigen Krieges fortgejegt. Den bisherigen Verlauf des Krieges 
bier zu jchildern, erjchien mir im gegenwärtigen Augen- 
bfid nicht angebracht. Ich verweife in diefer Beziehung 
auf die vorzügliche Arbeit v. Eftorffe. 

Im Anhang II und ILI Habe ich den Text der Ber- 
faffung (in der Kloeffeljchen Übertragung) ſowie den des 
wichtigen Yondoner Vertrages vom 27. Februar 1884 mit- 
geteilt, der die ftaatsrechtliche Grundlage der zwijchen der 
Nepublif und England ſchwebenden Differenzen bildet, und 
den daher jeder, der ſich mit Transvaal beichäftigt, gern 
zur Hand haben wird. 

Was die Schreibung der geographijchen Eigennamen 
anlangt, jo habe ich im allgemeinen die Orthographie des 
offiziellen Staats-Almanaf3 angewendet, ohne indefjen die 
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üblichen Schreibweifen nad) deutfcher, jeltener nach, englischer 
Rechtſchreibung immer vermieden zu haben. 

Dem Buche eine größere Karte beizugeben, jchien mir 
nicht erforderli. Im allgemeinen werden, wie ich hoffe, 
die gegebenen Skizzen zur Orientierung ausreichen. Für 
weitergehende Studien ijt die große vierblätterige Starte 
von Jeppe (Bergl. ©. 131) noch immer die beite. 

Für die Überlafjung von Bildern bin ich den Herren 
Miffionzjuperintendenten Merenzfy, Geheimen Sanitätgrat 
Dr. Barteld, Guft. Jacobi, PB. Frehde, Siemens & Haläfe 
und den Herren Verlegern von Noble’s Official Handbook 
zu Danke verpflichtet. 

Berlin, im April 1900. 


A. Seidel. 













fegelnben Schiffe der Kompagnie mit 
Vorräten zu verjehen. Die urfprüng! eſatzu 
Depothafens verſtärkte ſich nach und nad) durch 
Zuzügler, die größtenteils von der Noı 3 
leitet wurden. Diefe erſten Anfiedler bi 
nicht nur aus holländischen Elementen, au 
in geringer Zahl darunter, befonders aber ſche H 
notten, die nach der Aufhebung des Ed ft 3 von Na 

*) Die erftere erlofc am 1. November 1958, die lehtere bereit 
am 12. September 1795. 








der Trieb der Anfiedler mach ungebum 
nach twirtjchaftlicher Selbftändigfeit lo 
immer wachjenden Teil ber Anflug, 3 
Landesinnere zu ziehen und die reichen Weidegründe, 
ſich dort ausbehnten, für den Betrich der 5 — c 

bar zu machen. Es war ein wildes, vom ſteten Fähn 
feiten bedrohtes Leben ohne Komfort und höheren Lebe 
genuß; aber es erzeugte eine harte, unabhängige, naden- 


ey 1 ze 
— * 











vebnungen bee Supiline, Änben f 
anerkannten, allerdings ohne —* 
Eigenart abzuſtreifen. 

So wurden die Vuren die eıften Ke — 
im ftanbe, duch ihre Topferfeit und ihr be ich 
halten an ihrem nationalen Charakter — pei den Einge-— 
borenen Achtung zu verjchaffen und ie gt —— 
fluſſen.“ 

en — 
| franzöfifche Hugenotten, Männer, Weiber u 5 
Sand und ließen fich in der Nähe vom Baarl ın 



















Gouverneur ernannt, Dies 
Schuß geftellt, und von dem € 
war nicht mehr die Rede. Man n ; an 
der englifchen Beſihergreifung ein fri * 
wicklung des Landes kam. Befeſtigu 
Devils Hi (Teufelshügel) und Cra 
Turm) errichtet, jowie Fort — ai 
erbaut. General Craig richtete — se rſte 
von eingeborenen Hottentotten ein. 
der Earl Macartny, der im Jahre — 
Unter ſeinem Nachfolger Sir ©. Young — 
Europa der Friede zu Amiens geſchloſſen, i 
Kolonie der batavijchen Regierung wieder üb 
Die Engländer räumten daher das Kap 
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und landwirtjchaftliche Arbeiter vermieteten. Die freien 
Farbigen gingen meijt dem Fiſchergewerbe nad. Die 
Lebensmittel waren außerordentlich billig und in Fülle 
vorhanden, nur Brennholz war teuer, da die früher vor— 
bandenen Wälder in der Nähe der Stadt fajt alle ver- 
ihwunden waren. Die Geburten verhielten jich zu dem 
Todesfällen wie 25:11. Die Mortalität war jehr dering; 
fie betrug jährlich faum 3%/,.°) 

Der Earl Macartny hatte die Grenzen der Kolonie 
im Jahre 1797 wie folgt bejtimmt: Großer Fiſchfluß, 
Tarca, Bamboesberg und Zuurbergen bis zu dem Pletten- 
berg-Baaten am Südrande des Buſchmannslandes entlang 
bis zum Kamies-Berg und am Bürffelfluß entlang bis 
zum Mtlantifchen Ozean. Die Kolonie umfahte ber- 
geſtalt Folgende Dijtrikte: Kapftadt, Stellenboſch, Drafen- 
itein, Swellendam und Graaf-Reinet, ein Areal von un— 
gefähr 120 (englifchen) Ouadratmeilen. Heute umfaßt die 
Kolonie fait 30000 Quadratmeilen, und die Bevölkerung 
beläuft jich auf ziemlich 1'/, Millionen. 

Der lebhafte Handelsverfehr mit England und Djt- 
indien gab dem Lande einen ſchnellen Aufſchwung (vergl. 
darüber Silver, ©. 19 und ff. und Mac-Eall Theal, Com- 
pendium of South African History and Geography, 
3. Auflage 1877). 

Von den Buren war die neue englische Herrichaft 
ſtets mit fcheelen Augen angejehen worden, nicht nur weil 
fie überhaupt einer allzu großen Einmiſchung staatlicher 
Behörden in ihre Angelegenheiten nicht jehr hold waren, 
fondern auch weil jich jehr bald herausſtellte, daß Die 
Politit der Regierung den Intereffen der Koloniften in 
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Regierung die Mißhandlung eines Eingeborenen durch einen 
bolländijchen armer zum Ausgangspunkt hatte. Der 
Koloniſt Frederik Bezuidenhout in Slagters Nek wurde 
vor den Gerichtshof geladen, weil er beſchuldigt war, einen 
Hottentotten mißhandelt zu haben, weigerte ſich indeſſen 
zu erſcheinen. Es wurde ein Verhaftsbefehl gegen ihn 
ausgefertigt, und ein Gerichtsbeamter begab ſich unter 
militärifcher Bedeckung nad) dem Hauje des Übelthäters. 
Diejer hatte jich im feiner Behaufung verſchanzt und dachte 
nicht daran jich zu ergeben. Vielmehr drohte er dem erjten 
über den Haufen zu ſchießen, der e8 wagen würde, Hand 
an ihn zu legen. Nichtsdejtoweniger rücten die Soldaten 
vor. Bezuidenhout feuerte zwar, ohne jedoch glüdlicher- 
weije jemanden zu treffen. Darauf ergriff er mit feinem 
Diener die Flucht und verbarg ſich im Didicht. Nach 
kurzer Zeit wurden die Flüchtlinge in einer Höhle auf- 
geitöbert; abermals jegte fich Bezuidenhout zur Wehr, 
worauf die Truppen auf ihn jelbjt ‚Feuer gaben und ihn 
tödlich vertwundeten. Die Verwandten und Freunde des 
Unglüdlichen bejchlofjen nun- jeinen Tod zu rächen und 
die Engländer aus dem Lande zu vertreiben. Zu dieſem 
Zwecke juchten fie jich jogar die Bundesgenofjenjchaft des 
Kaffernhäuptlings Ngquika zu fichern. Der Anjchlag 
wurde jedoch verraten und der Aufitand im Keime erjtickt. 
Man verficherte fich der Führer des Aufitandes und that 
alles, um nutzloſes Blutvergiehen zu verhüten. Die Inſur— 
genten waren indeſſen entjchloffen, die Dinge aufs äußerjte 
zu treiben. Sie erlitten aber bald einige Schlappen und 
wurden in einer tiefen Schlucht im Winterberg, welche 
Cradok vom Fort Beaufort und Bedford trennt, von einem 
















Sklaven wurden auf 3 Millionen ert 
Eigentümern eine GnfgRigung von 12 ‚2000 
wurde. Indeſſen waren die Einric mngen. 
ichaffung des Stlavenbejikes ber ei zelr * | 
| für die Bemeſſung der ihnen zu 3 
jo mangelhaft geftaltet, daß bie — 
genügende Kompenſation, viel — up . 
hielten, da die Agenten der Negieru 9, bie ie m { — 
gabe der Abſchätzung und Berteifung | — 
betraut waren, ſich zum großen Teil n 
vagende Ehrlichkeit auszeichneten. 
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müffen, und über bie — 
hinſichtlich der Sklaven aufdrängenen 
das „unaufhörliche Raubſyſtem“ er! 
Kaffern und anderen farbigen Ber 
dulden gehabt, wie auch „das — 
welches intereſſierte und unehrliche p 
Mantel der Religion (die Miffionare fi 












jedoch thatjächliche Beweiſe einer V 
mit den Sulus hinterbracht wurden, ließ Pret 
engliſche Abteilung in Port Natal nk Ri 

mit einer Erklärung an den Gouverneur in Kapfte 
die Grenze bringen. Inzwiſchen wat, im September 
der Kaffernhäuptling Panda, ein Bruder Dingaan 
6000 Mann und großen BViehherden über d 

zu den Buren geftoßen, um fich mit ihnen ge 
mit dem er in beftändigem Kriege lebte, zu ve 
Buren jchloffen mit Panda einen Freundſcha 
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faft fichere Einnahme der Befeſtigung. Am 


endlich fam eine größere Truppen 


leutnant Cloete mit der Fregatte —* — 


Port Natal an, die ſofort nach der L 
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fuchte Beruf pi Bi 
vertreiben ; dieſe ve 
verteidigten in — 
ihrer Heimat — 
— er 
— — mit ber fü 
den um Biefe Zeit in ® 
britischer — —— 
ſchen Unterthanen zuſtehenden S 
gouverneur bedauerte jedoch, * poll 
den erbetenen Schuß zu gewähren, er kön 
Angelegenheit nach; der Kapſtadt ri * 
blieb ſomit nichts übrig, als ſich wieder ſell 
Sie knüpften mit Panda Unterhandlungen a 
Nefultat führten, daß der Sulu-Fürſt den Beſit 
anerfannte und ber Büffelfluß als Grenze beftu 
Kaum war dem Vizegouverneur dieſes Ablomn 
geworden, als er jofort Proteſt einlegte und Pand 
den Büffelfluß zwar als Grenze anzufehen, h r 
mit den Buren aber einfach als re u— 
Außerdem aber ſuchte der britiſche V 
Pieter⸗Maritzburg die Weigerung der — 
ſtücke vermeſſen zu laſſen und die offiziellen Urkunden dat 
über in Empfang zu nehmen, als Hocverrat hinguftellen. 
Der von den Buren erhobene Einwand, fie hätten den 
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neur in Kapſtadt Sir Henry Nottinger und der zum Ober- 
befehlshaber der Grenzarmee ernannte General Berfeley 
ergriffen zwar die energiſchſten Maßregeln, doc) dauerte 
der Kampf trog baldiger Unterwerfung einiger Häuptlinge 
noch) bis zum Ende bes folgenden Jahres, 

Im Dezember 1847 fam als Gouverneur Sir Harry 
Smith nad) dem Staplande, der zunächjt die neuen Grenzen 
der Kolonie beftimmte und jich dann beeilte, das Kaffern— 
land zwijchen Keiskama und Kei durch Proflamation als 
Britifch-Haffraria für England in Bejit; zu nehmen. Die 
unterworfenen Häuptlinge erklärten jich hierauf in feier 
licher Berfammlung für Untertanen Großbritanniens, 
worauf am 24, Dezember die förmliche Friedenserklärung 
erfolgte. Auch im Natalgebiet juchte Gouverneur Emith 
Ordnung zu jcehaffen. Er hielt im Februar 1848 eine 
perjönliche Zuſammenkunft mit den noch zurücgebliebenen 
Buren, wobei er ihnen erklärte, daß er auf Ablegung des 
Huldigungseides verzichten und eine aus drei Negierungs- 
beamten und zwei Buren bejtehende Landeskommiſſion ein- 
ſetzen, vor allem aber alle Eigentümer in ihrem gegen» 
wärtigen Beſitz bejtätigen werde. Seine Verfuche, die aus— 
gewanderten Buren dadurd) zur Nüdfehr zu bewegen, daß 
er ihnen am Klippfluß und oberen Omtufela unentgeltlich 
Grundjtüde geben wollte, hatten wenig Erfolg, da der Strom 
der Auswanderung nicht mehr aufgehalten werden Fonnte. 

Immerhin erklärten jich mehrere Burenfamilien mit 
den vom Gouverneur Smith verfprochenen Verbeſſerungen 
zufrieden und blieben vorläufig im Natal-Gebiet. So ge 
ring dieſer Erfolg für England war, bewies: er doch 
aufs neue, daß man auf friedlichen Wege und wenn das 








indes im Sahre 1844 einen „Voltsraod" 
und einigten fich dort über eine A vn & 
33 Artikeln.) Diefen geringen — 
die Scharen an, die Pretorius 1848-49 ii 
Bald nach ſeiner Ankunft wurde A 
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Mur Zeit, als dieſe Konvention gejchlojjen wurde, 
ZI] veftanden fozufagen vier Heine Repubfiten nörblich 
vom Baalfluß. Die bedeutendjte war Potjchefitroom mit 
ber gleichnamigen Hauptjtadt. Daneben bejtanden aber 
auch in Lydenburg, Zoutpansberg und Utrecht unabhängige 
Burengemeinden. Die erjtere (d. h. Potſchefſtroom) führte 
den Titel „Hollandſche Afrifaanjche Republik“, den jie jchon 
im Jahre 1853 mit der Bezeichnung „De Zuid-Afrikaanſche 
Republik“ vertaufchte. Die vier Nepublifen waren weit 
entfernt, unter jich einig zu fein. Ja, nicht einmal in 
ihren eigenen Grenzen herrjchte Die erforderliche Eintracht. 
In Potſchefſtroom ftanden fich, wie fchon erwähnt, Pretorius 
und Potgieter feindlich gegenüber, und nur ihr Tod im 
Jahre 1853 verhinderte den Ausbruch offener Feindjelig- 
feiten, Inzwiſchen dauerten die Streitigfeiten zwiſchen den 
einzelnen Republiken fort. Erſt im Jahre 1856 gelang «8, 
in Potjchefitroom eine Verfammlung von Wertretern der 
Sentraldijtrifte zu jtande zu Bringen, die fich über eine 
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und zur Sflaverei, fowie ihr Verhalten gegenüber ben 
Weißen fremder Nationalität. Um zunächſt auf den letz— 
teren Punkt einzugehen, jo hatten die Buren bisher mit 
den Engländern zu jchlimme Erfahrungen gemacht, als daß 
fie hätten gemeigt jein fünnen, fremden Elementen gegen- 
über fich jehr entgegenfommend zu zeigen. Im der That 
verfuchten fie es, ein vollftändige® Iſolierungsſyſtem 
durchzuführen, indem fie Eng- 
fändern und Deutjchen weder 
den Landerwerb nod) die Aus— 
beutung der Mineraljchäge des 
Landes gejtatteten.t!) Erſt ber 
durch die Diamantenfunde in 
Kimberley (1867) und Die 
Goldfunde in Tati und Lyden- 
burg verurjachte Anfturm 

großer Mafjen von europäi- 
ichen Eimmwanderern legte in 

MA. W. Pretorius dieſes Abſchließungsſyſtem chine⸗ 
ſiſchen Beigejchmads eine gejunde Brefche Was das 
Berhältnis der Buren zu den Eingeborenen anlangte, 
jo ift ihr Standpunft, den fie unverrüct innehielten, bes 
reit3 weiter oben genügend gefennzeichnet worden. Sie be- 
kämpften alle Gleichheitsbejtrebungen auf dieſem Gebiete 
auf das entjchiedenjte umd waren die grimmigjten Feinde 
der Mijjtionare, durch welche nad) ihrer Anjicht die Einge- 
borenen verborben wurden. Sie vertrieben Daher die Send- 
boten chriſtlicher Miffion, foviel fie immer fonnten, oder be» 
reiteten ihnen Schwierigkeiten aller Art. Es ift befannt, daß 
auch Livingſtone derartigen Machinationen weichen mußte.) 
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Im Jahre 1857 trat die junge Repubfit mit An- 
jprüchen auf das Gebiet zwijchen dem Baal und dem 
Dranje hervor. Pretorius z0g an der Spite eines fleinen 
Heeres über den Vaal, traf indejjen auf wohlgerüfteten 
Widerjtand. Ohne daß es zum Kampf fam, wurde der 
Feldzug mit einem Vertrag gejchlofjen, durch dem jede der 
beiden Wepublifen die Unabhängigkeit der anderen aner- 
fannte. Eine geplante Verſchmelzung der beiden Staaten 
fam nicht zu ſtande, wie es heißt, auf Dintertreiben ber 
Engländer, was jehr viel Wahrjcheinlichkeit für ſich bat, 
wenn es vom englifcher Seite natürlich auch beftritten 
wich) De Sr len eb fu ren 

n Privatgefchäften wiederum nach dem Dranje-Freiftaat 
J wußte es durchzuſetzen, daß er zum Präſidenten des— 
ſelben erwählt wurde. Seine Landsleute waren über dieſen 
Abfall empört und ſuſpendierten Pretorius von ſeinem 
Amte. Indefjen wurde das gute Einvernehmen bald wieber 
hergeftellt. 

In Transvaal wurde Schvemann fein Nachfolger, ge- 
riet aber bald mit dem Volksraad in Zwiftigfeiten, Die er 
mit bewaffneter Hand zu entjcheiden verjuchte. Der Volls— 
raad jtellte ihm ein Heer unter Snymann und Paul Krüger 
(dem nachmaligen Präfidenten) entgegen, das die Aufftän- 
diichen in Potjchefitroom einſchloß und belagerte. Schoe— 
mann entfam mit feinen Genofjen nad Natal und rief 
Pretorius' Vermittelung an. Nach Transvaal zurückgekehrt, 
fand er einen vom Volfsraad neugewählten Präfidenten vor. 
Abermals erhob er die Fahne des Aufftandes, und aber- 
mals warb er, obwohl anfangs vom Glück begünftigt, von 
Paul Krüger am Krokodil Fluß geichlagen. 
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Drittes Kapitel. 


Der Präsident T. T. Burgers. 
* 







Jein Nachfolger war T. T. Burgers, ein Geiſtlicher 

von der holländiſchen reformierten Kirche in 
Kapſtadt, der ſich durch ſeine 
heterodoxen Anſichten einen 
Namen gemacht hatte. Die 
Verfafjung wurde zu ſeinen 
Gunsten geändert, weil er nicht 
Bürger der Repubfif, jondern 
ein Ausländer war. Es war 
fein Wunder, daß die Auf- 
merfjamfeit der Buren ſich 
auf ihn lenkte, da er von je- Ä 
her bie Idee einer allgemeinen €. ©. Purgers. 
bolländischen Republif ver— 
treten hatte, die ganz Südafrifa umfaſſen jollte. Gegen die 
englijchen Bejtrebungen, die unzweifelhaft bewußt oder un- 
bewußt für Großbritannien ſchon damals diejelben Ziele 
im Auge hatten, war die Wahl Burgers daher ein ge 



















(ente und feiner Weitfichigfeit — — en Phan- 
taſten, der fich eingebildet habe, er könne es mit Albions 
Abſichten erfolgreich aufnehmen. Umpeielhaft Kegt | 
Schwäche darin, daf er die Mittel zur Erre einer 
Hocifliegenden Pläne nicht gehörig in Betracht 309. 

Die fieben- bis achttaufend Buren, über die er zunächit 
verfügen fonnte, wären ja vielleicht ſchwer genug ins Ge- 
wicht gefallen, wenn es ihm möglich gewejen — 
dieſelbe Begeiſterung einzufloßen, die ihn 
Aber dieſen ſchmeichelten wohl ſeine Pläne, ſie waren aber 
zu bequem, fie energiſch genug zu unterjtügen, und Hatten 
jedenfalls nicht die geringste Luft, in offener Oppofition gegen 
Großbritannien fogleich ihre Haut zu Markte zu tragen. 
Zum nicht geringen Teil mag bei den fühnen Entwürfen, 
die Burgers für die Hebung der Machtjtellung der Buren 
in Südafrika ſchmiedete, die Nüdficht auf die Erhöhung der 
Machtfülle und der Glorie der eigenen Perfon mit wirkfam 
gewejen fein. Daß er von großer Eitelkeit beherricht war, 
geht wenigſtens aus vielen feiner Negierungshandlungen 
hervor. Andererjeit3 muß anerfannt werben, baf er in der 
Verfolgung feiner hohen Ziele Gefundheit und Vermögen 
nicht fehonte, ja beide völlig aufrieb, | 

Seine glänzende Nedegabe unterftügte ihn nicht wenig 
bei jeinen Plänen, aber der Mangel an praktiicher Lebens- 
erfahrung nahm feinen Erfolgen die Nachhaltigkeit. 

Zwar griff er zunächſt die Dinge praftifch genug an. 











Die Gefite der Bapei, und ihren Sam Mn * 


ftanım der Ameſweſten fonie ihre er 
mit den Buren das folgende: 
FE REES FE 
vor niet 800 dahren er — 
Lolu zogen. — 
geſchlecht, dem ſich bald andere kleine S 










und Weſten unterordneten, ſodaß im Anfa * * | 












hunderts unter Tulare ſich ein afr 3 Ne 1 ch 
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unter den Söhnen des genannten H 
Reich. Tulare ſtarb im Anfang der — 
ſeres Jahrhunderts; während einer Sonnenfi 
er an einem Halsgeſchwür. Wie [ot wi 
Herrjchern der Fall ift, je — 
als ein Drafel heilig gehalten und @ 
jagte ‚er, „nach meinem Tode — 


kommen; wenn ihr die beſiegt, wird das Reich ſia 
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opfern Fleiſch vom lebendigen Leibe gefchnitten worden jei, 
um an ihmen ein Erempel zu ſtatuieren. Als Sefoati zu= 
rüdfehrte, zog er bald gegen die Menjchenfrefferbanden zu 
Felde, er jehlug fie, rottete fie aus und fügte die jüngeren 
Leute wieder jeinem Stamme ein. „Leckchema“, „Menjchen- 
freffer“ ift aber unter dieſen Baſſuto ein Schred- und 
Schimpfwort geblieben, durch welches man den Zuſtand 
äußerſter Roheit fennzeichnet, und denen, die unter dem 
Menjchenfrejjern einst gelebt hatten, hätte man eine umer- 
hörte Beleidigung zugefügt, wenn man fie öffentlid) an ihre 
Bergangenheit erinnert hätte. Ins Ohr jagten es ſich die 
Leute einander oder uns: „Der und ber ijt auch ein Leck— 
chema geweſen.“ Auch die wilden Tiere nehmen in einem 
Sande überhand, aus welchem Ruhe und Frieden gemwichen 
ift. Dadurch, dag jie nur Flüchtlinge jehen, werden fie 
mutig, und Durch das Freſſen von Leichen gewöhnen fie jich, 
Menjchen als Beute anzufehen. Die Löwen, die Panther, 
jelbft die feigen Hyänen, jo erzählen die Leute, überfielen 
in jener Zeit Schlafende und Wanderer und vollendeten den 
Ruin des Volkes. Dieje Periode äuferften Elendes, während 
welcher die Bapedi aufgehört hatten, ala Volk zu exiftieren, 
mag ungefähr zehn Sahre lang gedauert haben. Die Regi- 
menter de3 eigentlichen alten Sulureiches trieben den Empor- 
fümmling Mojelefatje nach dem Weiten Transvaals, wo er 
von den Buren in der Schlacht bei Moſiga 1837 bejiegt 
und weiter nad) Norden getrieben wurde. 

„AB im Jahre 1835 der erfte Burentred unter Nen- 
jenburg und Louis Trichard am Lapelle abwärts zog, ſaß 
Sefoati ſchon wieder als Häuptling auf der Bergfeite 
Pireng. Die Eingeborenen jagen, der Anblie jener erjten 
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Bapedi zur Unterwerfung veranlaffen konnten, entjandten 
fie im Jahre 1854 eine Kommiſſion zum Zwecke friedlicher 
Verhandlungen, die aber angejichts der energiichen Haltung 
des Bapedihäuptling® nichts zu erreichen vermochte. Im 
Sabre 1857 fam jchlieglich ein Bündnis zu jtande, in dem 
die Unabhängigfeit Sefoatis anerfannt wurde. Nichtödejto- 
weniger begruben weder die Bapedi ihren Haß gegen die 
fremden Eindringlinge, noch konnten die Buren auf die 
Dauer ihre Gelüfte umterdrüden, die Macht des Bapebi- 
Häuptlings durch allerhand Manöver zu beicneiden. Se 
fufuni, Sekoatis Sobn, war ebenjo entjchlojjen wie fein 
Vater, jeine Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. Die 
Verſuche der Buren, ihm Abgaben aufzuerlegen, wies er 
mit Entrüftung zurüd, andererjeits jegte er jich durch viel- 
fache Raubzüge in das Gebiet der Buren ins Unrecht. Die 
hierdurch neuerdings erzeugte Spannung fam gelegentlich 
der Flucht des Bapedi-Häuptlings Johannes, eines Chriften, 
aus der Mifjionsjtation Botjchabelo zu Seluluni zum Aus- 
bruch. Die Buren verlangten feine Auslieferung, und als 
diejelbe verweigert wurde, proflamierten jie neuerdings ihre 
Souveränität über Sefufunis Reich, und der Volfsraad 
erflärte ihm den Krieg im Bunde mit den Amafwaji. Nad) 
einigen jiegreichen Gefechten griffen die Buren unter Bur- 
gers Führung Sefufunis Hauptfraal an, wurden aber von 
Setutuni gänzlich gejchlagen und zerfprengt Burgers fehrte 
nach Pretoria zurüd, wo jofort der Volksraad berufen 
wurde, um über Mahregeln zur Sicherung ber Nepublif 
zu beraten. Aber Sekukuni dachte nicht daran, jeinen Er— 
folg auszunutzen. Er hatte ſich in jeine Bergfeſte zurüd- 
gezogen. 
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Burgers Stellung, die ohnehin bereits ſtark erjchüttert 
war, verlor durch dieſes Meißgefchie jeden Halt. Die 
Buren weigerten jich, perfönlich Dienfte zu thun und warben 
unter Führung eines Deutjchen Namen? von Schlid- 
mann, ein Freiwilligenkorps an, um die Grenze gegen die 
Bapedi zu jichern. 
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: Situation der Republif war zweifellos zu dieſer 
IH Zeit jehr bedroßlich. Im Nordoften die fiegreichen 
Bapedi, im Weiten drobten die unruhigen Betſchuang einzu- 
fallen; die Amajwajt im Dften, die unter der Oberherrſchaft 
der Buren ftanden, waren unzufrieden und zur Empörung 
geneigt. An der Südgrenze ftand der Suluhäuptling Ketſch 
waho mit einem jtarfen Heere bereit, in das Sand einzu- 
fallen, fofern die Buren ihre Anjprüche auf einen jtreitigen 
Landſtrich zwiſchen beider Gebiet nicht aufgeben jollten. 
Dazu die verzweifelte Finanzlage, der Mangel geeigneter 
militärifcher Einrichtungen, die Unfähigkeit des Präfidenten, 
der einer jo jchwierigen Lage nicht gewachfen war, Es 
hätte für die Engländer, die ihre alten Ajpirationen auf 
die Südafrifanijche Republif nicht aufgegeben hatten, feinen 
gänjtigeren Augenblid geben können, um ihre Pläne zu 
verwirklichen, und in der That zögerten fie auch nicht, ſich 
bieje vortrefjliche Gelegenheit zu nutze zu machen. Ein 
Borwand zum Einfchreiten war leicht gefunden. Die Eng- 
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amten nad Tranivaol zum Früfidenten Burgers. Es | 
icheint, dab die Burem jelbit ihre Zuge als verzweifelt er- 


* 


kannt umd feine andere Möglichkeit der Rettung mehr ge- 
jehen haben, jonft würden jie wohl ficherlich nicht die Ab- 
füßht ührer Exbfeinde, fich in ihre Angelogenbeiten zu mijchen 
und ihren Staat unter limjtänden zu ammeftieren, wie be 
richtet wird, zum großen Teil mit Freuden begrüßt haben. 
Shepitone beruhtete an Lord Carsorvon, dab er bie Unter⸗ 
ſchriften von 2500 der im Ganzen 3000 Buren betragenden 
Benölterung bejige, die die Anmeltion verlangten, und Me 
renäty teilt mit, die Stimmung im ganzen Lande fei eine 
jelhe geiweien, dab ein Bauernpaſtor. Dr. Ieofte, jelbit 
ein Bur von Geburt, in einem Briefe, den er mad) einer 
dur; Transdaal unternommenen Reife an eine Kapſche 
Zeitung ſchrieb, behaupten fomnte, daß von bumdert Bür- 
frieden jeien.®”) 

Burgers bat jpiter eine Nechtfertigungsjchrift über 
fein Verhalten im biefer Sitmation verfaßt. Er erzählt 
darim, daß der enalifche Emiffär ibm bei feinem eriten Be- 
ſuche die Abjücht, die Republik zu anmeftieren, unummunden 
zugejtanden babe, falls es micht gelänge, die britijche Re» 
gierung zufrieden zu jtellen. Burgers legte ihm den Plan 
einer meuen Berfaffung vor, die er dem Vollsraad zu 
unterbreiten beabjichtigte. Für den Fall der Annahme 
diejes Planes durd) den Vollsraad verjicherte Shepftone, 
von jeinem Vorhaben Abjtand nehmen zu wollen. Es iſt 
interefiant, von dem Bericht Kenntnis zu nehmen, ben ber 
engliiche Geſandte nach feinen eriten Unterredungen mit 
dem Präfidenten Burgers an Lord Carnarvon richtete. Er 
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Mojeftät wicht, zugulaffen, dub eine Unfiedelumg van 
Weiden im der Lage wie der Transdaals in einen Zuftand 
von Anarhie verfiele, der fie als leichte Beute im bie 








in Gemäßßeit jeiner Inftruftion zur Annerion jchreiten 
zu wollen Der Vollksraad ging danach umwerrichteter 
Sache auseinander, und machdem auch Burger: Verſuch 
die neue Konjtitution auf eigeme Fauft zu proflamieren, 
fruchtlos verlaufen war, war es um bie Selbftändigfeit 
der Republif geichehen. Am 12. April 1877 wurde Trans 
vaal vom England amnektiert. Zwar bündigte Burgers 
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dem englifchen Gejandten einen jchriftlichen Proteft ein, 
aber diefer blieb auch vorläufig die einzige Gegenmaßregel. 
Angeſichts der damaligen Haltung der Bevölkerung kann 
man den Engländern nicht einmal den Vorwurf machen, 
die Bevölferung vergewaltigt zu haben. Es ging alles in 
Ruhe und Frieden ab. Trotzdem fcheint den Engländern 
nicht ganz wohl dabei zu Mute gewejen zu fein, als ihnen 
num endlich die reife Frucht ihrer jteten Bemühungen in 
ben Schoß fiel. 

Wenn Merenskh angejichts der ganzen Entwidlungs- 
geichichte der Buren-Staaten die Behauptung aufjtellt, 
England habe Transvaal feinem Schickſal überlaffen, jo 
fange e3 ein politifch ohnmächtiger Staat geweſen fei, und 
in der Republik eine Gefahr für den englifchen Beſitz in 
Südafrika erſt dann erblict, als durch Präfident Burgers 
das Staatsleben derjelben einen neuen Impuls erhielt, fo 
ift das nach allem vorhergehenden nicht ganz zutreffend.22) 
England hat nicht einen Augenblick aufgehört, den Buren 
ihre unabhängige Exiſtenz zu mißgönnen, und hat nur auf 
den Moment gewartet, der ihm eine günftige Ausficht zu 
eröffnen ſchien, um ihr einmal gründlich ein Ende zu 
machen. So plaufibel die Vorwände find, auf welche die 
englifche Regierung ihr Einfchreiten fügte, fo waren fie 
doch nicht der eigentliche Beweggrund ihres Handelns, 
jondern nur ein willflommener Dedmantel für ihre An— 
nerionsgelüjte. 

Das böfe Gewiſſen zeigt fich ganz deutlich in dem 
Bemühen englifcher Geſchichtsſchreiber, Gründe über Gründe 
aufzuhäufen, die die Annerion Transvaal3 durch England 
für letzteres als Pflicht erfcheinen laſſen jollten. Niron 
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Hauptſtadt und den Diftrikten ngei 
und leifteten bald a 
fann auch wohl glauben, daß die Wucht der gerade zu 
jener Zeit auf den Buren laftenden Verwirrungen und 
Berwiclungen ihnen die Segnungen einer jtarfen Regierung 
hochſt erwünſcht erjcheinen ließen, zumal fie von Burgers 
immer weniger erwarteten, Selbſt die hervorragendſten 
Führer der fpäteren Erhebung, wie Paul Strüger und Dr. 
Joriſſen traten im englifche Dienfte.) Auch thaten die 
Engländer alles, um die Buren in dem Glauben zu er- 
halten, daß fie ihre volle Selbftverwaltung behalten würben. 
Allerlei Verſprechungen, wie die der Wiederaufnahme des 
Planes einer Delagoabay-Eifenbahn und dergleichen, be- 
ftärften die Buren zunächit in dem Wahn, einen guten 
Taufc gemacht zu haben. Zwar war eine Minderheit 
vorhanden, welche auch jet noch nicht das tief in ber 
Bruft jedes Buren mwohnende Gefühl für Freiheit und 
Unabhängigfeit verloren hatte; aber es gelang derjelben 
nicht, ihre niedergeſchlagenen Landsleute fogleich aufzu- 
richten. 
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er jeine Hoffnungen auf Wiedergewinnung feiner früheren 
Herrichaft durch eine überlegene Gewalt bedroht Jah, Iet- 
terer, weil der Adminijtrator Shepftone, feiner Erwartung 
entgegen, den zwiſchen ihm und der Republik ſchwebenden 
Grenzitreit zu feinen Ungunften entjchied. 





Fünftes Kapitel, 
Die Erhebung der Buren und ihr Freibeitskampf. 


* 





an muß anerkennen, daß die engliſche Regierung 
Ze anfänglich recht geſchickt vorging, um ihre Herr— 
ſchaft durch die Zufriedenheit der Buren zu befeſtigen. Das 
engliſche Parlament bewilligte zwei Millionen Mark für die 
dringendſten Bedürfniſſe. Dadurch wurde das lecke Staats— 
ſchiff auf einmal wieder flott, und die Betriebſamkeit der 
Bewohner begann ſich unter dem Einfluß dieſer Transfuſion 
wieder zu regen. Ferner wurden die drückenden Kriegs— 
ſteuern aufgehoben, eine ſehr populäre Maßregel. Auch 
die Verſicherungen der zurückgekehrten Kommiſſion, ſo pla— 
toniſcher Natur ſie waren, trugen angeſichts der in den 
erwähnten beiden Maßregeln bewährten Gebefreudigfeit 
der englischen Regierung dazu bei, den Augenblid hinaus- 
zujchieben, wo Die Buren ſich auf fich felbit befinnen würden. 

Aber bald begingen die englifchen Machthaber Fehler 
über Fehler. Sir Shepftone begann ſich mit Beamten 
aus Natal zu umgeben, welche den Buren ein Dorn 
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im Auge waren und ſich durch hochmütiges Benehmen 
bald völlig verhaßt machten. 

Die von Lord Carnarvon verjprochenen Reformen und 
Einrichtungen ließen ungebührlich auf ſich warten, ſodaß 
das Gefühl jich zu regen begann, daß man fich mit leeren 
Redensarten habe födern laffen. Am meijten aber waren 
die Buren darüber empört, daß man nicht daran dachte, 
den Vollsraad einzuberufen. Sie hatten immer noch ge= 
hofft, daß man ihnen wenigſtens die gejeggebende Gewalt 
belafjen würde, da e8 in der Unnerionserflärung ge— 
beißen hatte, e8 jei der Wille Ihrer Majejtät, dab Trand- 
vaal die weitgehenditen legislativen Privilegien, ſoweit 
fie fich mit der Lage des Landes und der Intelligenz jeiner 
Bevölkerung vertrügen, genießen und daß in der gejeb- 
gebenden Verſammlung neben dem Englischen auch ber 
Gebrauch der holländifchen Sprache gejtattet fein folle. 
Statt dejjen wurde das Land als englijche Kolonie er- 
Härt, Die Erefutive, unter Leitung des Adminiſtrators, 
beitand zum Zeil aus Natal-Beamten, zum Teil aus 
Holländern und Engländern, die der früheren Regierung 
angehört hatten.2®) Die gejeigebende Gewalt ruhte voll 
jtändig bei dem Abminiftrator, der den großen Fehler bes 
ging, den Buren nicht einmal einen Schein der Beteiligung 
an der Negierung zuzugeftehen. Er hatte die Buren ge 
waltig unterjchäßt. | 

Zudem glaubten die Buren aus dem Wortlaute der 
Einverleibungsafte die Gewißheit jchöpfen zu Dürfen, daß 
ihre inneren Angelegenheiten nach wie vor von ihrem 
Bolfsraad geregelt werden würden. 2%) 

Bald genug indeſſen fam der Umſchlag diejer Hoff- 
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gegen die Annerion ausſprach, fennen gelernt hatten, be= 
ichlofjen jie daraufhin, Krüger und Joubert nochmals nach 
England zu entjenden. Hicks-Beach wies ihre Vorftellungen 
zwar entfchieden zurück,“) erneuerte indeffen bie früher 
gegebenen Berjprechungen befonders binfichtli der Er— 
richtung eines Parlaments, da die Haltung der Deputa= 
tion ihn troß ihrer FFriedensverficherungen bedenklich machen 
mochte. In der That erjuchte der Kolonialjefretär den 
damaligen Gouverneur der Kapfolonie, Sir Bartle Frère, 
die Verleihung einer Konftitution an die Trandvaal-Buren 
ins Auge zu faffen, die ihnen einen möglidhjt hohen Grad 
von Selbjtändigfeit in der inneren Verwaltung gewähr- 
feiften und die Angliederung derjelben an den von Sir 
Bartle Frère erftrebten ſüdafrikaniſchen Staatenbund er= 
möglichen würde. Es klingt faft wie Hohn, wenn man 
tieft, da Sir Bartle FFröre wegen der gleichzeitigen 
Sulufriege nicht die Zeit gefunden habe, fich mit diejer An— 
gelegenheit zu bejchäftigen. ?*) 

Wie wenig jchon damals der Adminiftrator fich als 
Herrn im Lande fühlte, geht deutlich daraus hervor, daß 
er ji) an Krügers Vermittelung wenden mußte, um bie 
Heeresfolge der Buren in deni Kampfe gegen Ketchwayo zu 
erreichen. Ind Krüger fühlte jich und feine Partei jtarf 
genug, um erklären zu können, dab er das Erſuchen jo 
lange ablehnen müfje, bis die Annerion aufgehoben fein 
würde. Eine neue Verfammlung der Buren zu Wonder- 
fontein, zwijchen Pretoria und Potſchefſtroom, beauftragte 
ein Komitee, weitere Mafregeln zu ergreifen, um die Un— 
abhängigfeit des Volkes wiederzugewinnen. Piet Joubert 
übernahm es, Sir Bartle von diefem Entjchluffe zu ver- 
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ria. Es wurde ein Protokoll über die Wünſche der Buren 
aufgenommen und nad) England geſandt.?) Zwar iſt es 
nicht glaublich, dak Sir Bartle Frere den Buren irgend- 
welche Ausſicht auf Erreichung ihrer Unabhängigfeitspläne 
gemacht habe, wie jpäter behauptet wurde, um Zeit für bie 
Heranziehung von Truppen zu gewinnen; aber jedenfalls 
veritand er es durch allerhand PVerfprechungen, beionders 
auch den oft gebrauchten Köder der Konjtitution, die Kata— 
ftrophe wenigftens vorläufig hintanzuhalten. Und vielleicht 
wäre jein Erjolg noch größer geweſen, wenn er nicht 
unflugerweife die Einrichtung des verjprochenen Buren- 
Parlaments von der endgültigen Befeitigung aller Unruhen 
und Wühlereien abhängig gemacht hätte. Noch weniger 
verjtand das Mutterland die Bemühungen des High Com— 
miffioners rechtzeitig zu unterftügen. Nicht allein, daß fein 
Anfehen durch eine Mifbilligung feiner Sulu-Bolitif ſeitens 
des heimischen Minifteriums erheblich gejchwächt wurde; 
nach jeiner Rückkehr nach Kapftadt erhielt er vielmehr auch 
ein Telegramm, welches ihm den Oberbefehl über das öſt— 
liche Südafrifa entrig und in die Hände des Generals 
Sir Garnet Woljeley legte. 

Die Buren begannen jebt an die Stelle der papiernen 
und oratorifchen Demonftrationen die Politif der That zu 
jeßen. Sie verweigerten die Steuern und verjagten ben 
Anordnungen ber Regierung immer offener den Gehorfam. 
Die ziemlich verworrene Situation wurde fofort energisch 
geklärt, als Wolfeley im September 1879, dem dringenden 
Erjuchen des Oberjten Lanyon folgend, fich nad) Transvaal 
begab und unummunden erflärte, Transvaal würde ein 
englifche® Land bleiben, „jo lange die Sonne ſchiene“. 
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gegen die britifche Souveränität, verlangte die Einberufung 
des Volfsraads und verpflichtete ihre Teilnehmer und Ge— 
finnungsgenoffen zu einem regelrechten Boyfott gegen Die 
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Sir Garnet Wolfeley. 


Anhänger der Regierung. Eine neue Verfammlung am 
6. April in Baardefraal bei Pretoria hielt an dieſen Bes 
ſchlüſſen feſt. Sir Garnet Wolfeley, der joeben von feinem 
fiegreichen Zuge gegen Sekukuni zurückehrte, wurbe hier- 
von in unzweibeutiger Weife in Kenntnis gejeßt. Aber 
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‚gliedern zujammengejegt. Dazu waren die Nechte der er- 
nannten Mitglieder in der lächerlichiten Weife eingeengt 
worden. Es ijt nicht verwunderlich, daß dies Teichtfertige 





Spiel der Engländer mit den wichtigften Interefjen der 
Buren diefe auf das heftigſte erbittern mußte. Diefem 
Mißgriff folgte bald ein anderer. Pretorius, der- das 
Mafjen-Meeting in Paardekraal geleitet hatte, umd Bok, der 
Schriftführer, gaben dem Gouverneur, wie bereit3 erwähnt, 
von den damals gefaßten Bejchlüffen in loyalſter Weife 
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Hoffnung getragen hatten, dieje alten Dinge jeien in Ber: 
gejienheit geraten. 

Mandje Forderungen wurden auch wohl zu Unrecht 
von Seiten der Regierung erhoben, da die Rechnungs— 
führung der früheren Regierung zu wünſchen übrig ge- 
laffen hatte. Aber auch abgefehen davon, blieb das Vor- 
gehen Steelerd im ganzen Lande unpopulär und gab den 
Anſtoß zum offenen Ausbruch der Feindjeligkeiten. 

Im Diftrift Wakkerſtroom kam es zuerſt zu offenem 
Widerſtand. 110 Bürger weigerten ſich, die Regierungs— 
Steuern zu zahlen, jo lange dieſelben nicht vom Vollsraad 
genehmigt fein würden. Dieſer Proteft wurde in der 
„Volksſtem“, einem Blatte, das aus dem Regierungslager 
zu den Buren übergegangen war, zur Öffentlichen Kennt— 
nis gebracht. 

Bon gefährlicheren Folgen noch war ein anderer Fall, 
der ſich im Dijtrift Potſchefſtroom ereignete. Die Polizei 
beichlagnahmte einem Manne Namens Bezuidenhout einen 
Wagen wegen ftreitiger Stenerrüdjtände und jtellte den- 
felben zum öffentlichen Verkauf. Aber der Beſitzer be— 
mächtigte fich des Wagens mit Hilfe einiger Freunde auf 
dem Wege der Gewalt. Der Adminiſtrator entjandte den 
Kommandanten Raaf, der ſich aber einer überlegenen Macht 
gegenüber jah und auf Gewaltmaßregeln verzichten mußte. 
Nun wurde der Kolonial-Sefretär Mr. Hudjon mit Unter: 
handlungen beauftragt, dem die Buren Paul Krüger ala 
ihren Sprecher entgegen ftellten. Die Verhandlungen ver— 
liefen angefichtS der Verblendung der Regierung erfolglos. 
Sir Owen Lanyon telegraphierte nunmehr an den High 
Kommiſſioner in Natal, der aber nur zwei Kompagnieen 











Matjopos, aus Inhambane eingewandert. 
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Hügel herauffäme. Da jchwangen fie ſich auf ihre Pferde 
und galoppierten in einem Thal entlang, das mit dem Weg 
parallel läuft, aber durch die erwähnte Anhöhe verbedt 
wird, und famen dann plöglic auf dem Gipfel des Hügels 
ziwiichen den Bäumen zum Borjchein. — Den nun folgen- 
den Zujammenjtob jchildert Nigon, der Gelegenheit hatte, 
fur; nad) dem Ereignis die beiten Quellen darüber zu ver⸗ 
nehmen, folgendermaßen:?) „Als der Angriff geichab, waren 
die Soldaten auf dem Marjche, und die Muſik jpielte ge- 
rade: Kiss me, mother. Ein berittener Späher zog vorauf, 
und Oberjt Anjtrutber, der Befehlshaber des Regiments, 
und einer feiner Offiziere ritten gleichfalls vor dem Mufit- 
chor. Die Hauptmacht marjcierte hinter demjelben. Sie 
bejtand aus etwa 120 Mann. Hieran ſchloß jich eine lange 
Reihe von etwa 33 Wagen, und die übrigen Leute hatten 
bei den Wagen zu thun oder bildeten die Nachhut. Plöt- 
fich, als fie nichts ahnend dahin zogen, erfchien vorn und 
an der linken Seite ein großer Trupp bewaffneter und be- 
rittener Buren am Abhang einer Terrainerhebung und 
von Dorn-Bäumen verdedt, die ringsum wuchſen. Das 
Mufifchor machte mitten im Stücke Halt. Dadurch wurde 
Oberſt Anftruther auf die Buren aufmerfjam. Er rief 
aus: „Bei Gott, jeht dort!“ und wandte ſich um, um zu 
jeinen Truppen zu reiten. Aber ehe er noch zu ihmen ge— 
langen konnte, ritt ein Bure mit einer Parlamentärfahne 
vor und überreichte dem Oberjten einen Brief von der 
neuen Buren-Negierung Transvaal. Er enthielt die Mit- 
teilung, daß die Nepublif proflamiert fei, und forderte den 
Oberſten auf, Halt zu machen. Diefer erwiderte, er habe 





Egerton, der Zühre der Transpı | 
feicht veriwundet war, wurde von — 
als Unterhändler zu den Buren entſandt. „Nach Einſtellung 
des Feuerns, erzählt Merensky und in Ubereinſtimmung 
mit ihm die englijchen Quellen, benahmen ſich die Buren 
gegen die Gefangenen würdig und gegen die Verwundeten 
liebreich. Man lieh einige Gefangene jogar nad) Pretoria 
gehen, und gab auch den Verwundeten alles, was ihre Zage 
erleichtern konnte. Alle Wagen, Waffen, Munition jowie 
die Regimentskaſſe fielen in die Hände der Buren, das 
Fahnentuch Hatte ein Sergeant von der Stange geriffen, ſich 
um den Leib gebunden und hatte fich dann Damit nach 
Pretoria jchiden Tajjen.“ Bon den Englänbern waren 
86 Mann tot und 83 verwundet,®°) Die Buren, Deren 
Geſamtzahl auf 500 gefchägt wird, hatten einen Toten und 
fünf Verwundete, Die Gefangenen mußten Urfehde ſchwören 
und wurden nach Natal entlafjen.*%) 

Inzwijchen hatte die zweite Armee der Buren ihre 
Aufgabe mit nicht geringerem Erfolge gelöft. Potſchefſtroom 
war nur mit 213 Mann Garnifon unter Oberjt Winsloe 
belegt und nur jehr unzureichend befejtigt. Das Heer der 
Buren bejtand aus 600 Mann, die am 15. Dezember vor 
Potjcheiftroom eintrafen und den tapferen Widerjtand der 
Beſatzung in kurzer Zeit durch Überjchüttung mit Kugeln 
brachen;*') das fort wurde erjt fpäter übergeben, nachdem 
Mangel an Lebensmitteln eingetreten war. 

Die dritte Armee der Buren hatte, wie berichtet, 
Heidelberg, ohne erheblichen Widerjtand zu finden, einge- 
nommen und marjchierte nunmehr auf Standerton, das 
halbwegs zwischen Heidelberg und Laings Nek am Vaalfluſſe 
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alle Lagen ohne weiteres —— 
Burenheer zu ſpeiſen als — — 
weißen Leuten. Man nimmt Schlachtv 
Zahl ins Feld; fo Lange als es gutes Mi 
fleifch giebt, klagen dieſe weißen U 
gnügen ejfen fie jich täglich dreimal 
man, wie e8 auf ben Vorpoſten de 
und Gelegenheit zu jchlachten, — 
zu braten, dann hilft ein Stück ge es F 
man auf dem Sattel mit ſich führt, übe oleh 
weg. Wenn man dabei Kaffee hat, der ı gt ge ern 
wird, iſt man zufrieden. Viele Wagen f 
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einen guten Vorrat von dem hausbadenen Zwieback mit 
ſich; jo fehlte es auch nicht an Zubrot. 

Die Bewaffnung der Buren war durchgängig ausge— 
zeichnet. Faſt alle ohne Ausnahme führten gute englifche 
Sinterlader, die ſich ſchon feit Jahren als Jagdgewehre 
bei ihnen eingebürgert hatten. Dazu waren in den glücklich 
verlaufenen Gefechten Hunderte von englischen Militär- 
gewehren und große Mengen von Munition erbeutet worden. 
Letztere bejonders war von großem Werte, denn an Munition 
machte jich bald ein Mangel fühlbar, der bei längerer 
Dauer des Krieges hätte verhängnisvoll werden fünnen. 

Im Lager herrjchte Ordnung. Der ruhige, ernfte Sinn 
ber Buren, durch den Ernjt der Lage noch vermehrt, lieh 
feine Rubeftörungen auffommen. Seinen Lärm, fein Toben 
oder Schelten hörte man, ebenjowenig gab es Trinfgelage. 
Auch die in der Nähe lebenden Eingeborenen behandelte 
man mit Schonung. Pferde und Ochjen wurden nad 
Möglichkeit von den Maisfeldern ferngehalten, und als der 
Feldzug beendet war, forderte Paul Krüger die Sul, 
welche Bejiger diejer Felder waren, auf, um Erfah für den 
Scaben einzufommen, der ihnen etwa zugefügt worden jet. 
Am Abend wurden Wachen, auch wohl Vorpojten ausgejtellt, 
Schſen und Pferde wurden in joldher Ordnung an Wagen 
und Ziehtauen fejtgebunden, daß fie an ihrem Orte waren, 
wenn Alarm entjtanden wäre Dann jammelten jic) in 
einzelnen Zelten auch Männer zur Abendandacht, zum Pſalm— 
fingen und zum Gebet, welches von einem Vormann vor= 
gefprochen wurde.“ ) 

Auf die Nachricht von dem Ausbruch ernitlicher Feind— 
feligfeiten hatten die Engländer nicht gejäumt, aus England 
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nad) rückwärts abzujchneiden.t‘) General Eolley zog ihm 
entgegen mit 600 Mann, 4 Kanonen und 31 Reitern, lieh 
indes die Hälfte feiner Truppen am Iingogofluß mit 
2 Kanonen in Nejerve ftehen, jo daß bei dem Gefecht Die 





Zmit. 


Engländer und die Buren anfänglich in etwa gleicher 
Zahl waren; die erjteren hatten den Vorteil, den ihnen Die 
Kanonen gaben. Beide Teile verjuchten zugleich ein mit 
Felſen umrändertes und bejätes Plateau, unter dem Namen 
schuinshoogte allen, die von Natal nad) Transvaal reiten, 
wohl befannt, zu bejegen. Diesmal manöbrierten die eng- 
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gelegen Hatten, die möglichite Hilfe amgedeiben lichen. 
Bieder erlaubten fie den Engländern, ihre Bertmundeten 
fortzwichaffen. Der Verluſt der Engländer war nad) ifren 
Berichten folgender: Fünf Offiziere und jechaumdjechzig 
die Angaben zwiſchen jieb- 
zig und hundertſechſsund⸗ 
breifig, Man wird ge 
neigt fein, im Verhältnis 
zu ber Zahl ber Toten, 
bie legtere Zahl für die 
richtigete zu haften. Die 
Buren beflagten acht Ge- 
fallene und hatten zehn 
f Berwundete. 





näher an die Gefechts- 
General Wood. linie berangejchoben 

wurde. Es galt jetzt, 
womöglich die unter General Wood in Natal heranziehen⸗ 
den Verjtärfungen an ihrer Vereinigung mit Colleys 
Streitfräften zu verhindern. Dies machte es notwendig, 
daß eine fliegende Kolonne der Buren auf engliſchem Ge- 
biet unterhalb des Gebirges operierte. Gelang den Gegnern 
die Bereinigung, jo war ein erneuter, heftiger Angriff auf 
die Gebirgspäfje mit Sicherheit zu erwarten. Deshalb 
wollte General Joubert im ftande fein, jeine Macht ſchneller 
auf die der Gefahr ausgejegten Punkte werfen zu fönnen. 
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Stellung der Buren beberrichte. Der Amajuba-Berg ijt 
eine bedeutende Erhebung, die wie ein Turm aus der Fels⸗ 
wand der Dracdenberge emporjteigt,*) zur Linfen von 
Laingsnek und dem Burenlager gelegen, wenn man von 
Natal fommt. Der Gipfel, eine glatte Kuppe, erhebt ſich 
6000 Fuß (engl) über den Meeresfpiegel und überragt 
Laingsnek um etwa 2000, Mount Profpert, den Lager- 
plaß ber Engländer, um reichlich 3000 Fuß. Das Plateau 
der Bergfuppe ijt 400 Schritt lang und 300 Schritt breit. 
Waſſer ift in genügender Menge vorhanden.) Ausge—⸗ 
jendete Sulu hatten nächtlicherweile erkundet, daß es mög- 
lich jei, den Berg zu erjteigen. Zwei Drittel des Aufitiegs 
führen über nicht allzu fteil abfallende Abhänge, und nur 
der letzte Teil ift vielfach zerflüftet, mit Felsgeröll bededt 
und durch Abgründe unterbrochen. Der General war feit 
überzeugt, daß die Buren ohne Kampf ihre bisherige Poſi⸗ 
tion aufgeben und zurücweichen würden, wenn es ihm ge= 
länge, die beherrjchende Stellung auf dem Amajuba-Berge 
einzimehmen. Diefe Überzeugung bemächtigte fich feiner in 
jo hohem Grade, daß er, beherrjcht von dem Wunfche eines 
ichnellen Erfolges, alle Vorſicht außer acht lieh. 

In der Nacht des 26. Februar begann Eolley die Be- 
jteigung des Berges. Um ben Spähern der Buren zu ent- 
gehen, führte er feine Truppen zunächjt auf den Umguelo, 
einen benachbarten Berg, der zur Hälfte erjtiegen werden 
mußte, um dann den Amajuba auf dem verbindenden Grat 
zu erreichen. Etwa 600 Mann nahmen am dem unbeil- 
vollen Beginnen teil, drei Kompagnieen vom 58. Regiment, 
eine bon den 60er Schüben, drei vom 92. und 64 Mann 
von der See-Brigade. 140 Mann wurden auf dem Um— 
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Sechftes Kapitel. 
Die Folgen des Sieges am Amajuba-Berg 


bis zur Konvention von Pretoria. 
* 





te Buren betrachten den über die Engländer errun⸗ 
— genen Sieg als ein Wunder, das Gottes Hand an 
ihnen hatte geſchehen laſſen. Auf der blutgetränkten Berg- 
jpige traten, wie Merensfy erzählt, die Sieger zufammen 
und jtimmten einen Danfespjalm an. Still famen fie in ihr 
Lager zurück und waren bald ohne Yubeln, Toben und 
Trinken bejchäftigt, fich an ihren Feuern das Abendeſſen 
zu bereiten. In der That muß man e8 ein Wunder nennen, 
daß von dem wenigftens 10000 Schüfjen, welche die Eng- 
länder auf die den Berg hinauf ftürmenden Buren abgaben, 
nur jech® trafen. Aber aud) der Mut, den die Buren bei 
diefer Gelegenheit beiwiefen, verdient alle Bewunderung. 
Selbft ein englifcher Gefchichtsfchreiber erfennt dies mit ben 
Worten an: „Was die Buren betrifft, jo muß man ihren 
Mut bewundern. Sie erzählten fpäter, daß fie niemals 
geglaubt hätten, als jie den Angriff auf den Berg be 
gannen, daß fie ihn würden erftürmen können. Es war 
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wobei er gleichzeitig feinerfeits Vorfchläge zur Beilegung 
der Streitigfeiten machte, die der -englifchen Regierung er- 
wägenswert jchienen. Das SKolonialamt ließ indeſſen 
General Colley im Unklaren über den Charakter und den 
Stand diefer Verhandlungen, jo daß derjelbe nicht in der 
Lage war, jeinen Friegerifchen Operationen Einhalt zu 
thun. Inzwiſchen entjchied das Glüd der Waffen am 
Amajuba-Berge für die Buren. 

General E. Wood, der nad) Colleys Tode den Ober- 
befehl über die inzwiſchen erheblich verjtärfte Armee der 
Engländer übernommen hatte, ſchloß zunächit einen kurzen 
Warfenstillitand mit den Buren in der Abficht, jeine Kräfte 
zu jammeln und eine große Aktion vorzubereiten.) Am 
12. März telegraphierte Lord Kimberley dem General auf 
deſſen Bericht über feine Verhandlungen mit den Buren- 
führern, daß die Negierung bereit ſei, falld die Buren den 
bewaffneten Widerſtand aufgäben, eine Kommiſſion nieder- 
zujegen mit dem Zwecke, die fchwebenden Differenzpunfte 
zu unterjuchen, aber nicht zu entjcheiden, was die Buren 
natürlich ablehnen mußten.55) So zogen jich Die Unter- 
handlungen hin. Die Waffenftillftände wurden von Zeit 
zu Beit verlängert und die Feindſeligkeiten micht wieder 
aufgenommen. 

Am 23. März 1881 wurde ein vorläufiger Friedens— 
vertrag umterzeichnet. Die Buren erkannten die Königin 
von England als Suzeränin’®) an und erklärten ſich mit 
der Niederjegung eines britifchen Nefidenten in ihrer Haupt- 
ftadt einverftanden. Im Innern war ihnen vollftändige 
Selbjtverwaltung zugefichert worden; ihre auswärtigen 
Beziehungen follten unter Englands Kontrolle ftehen. Es 
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wurde eine fünigliche Kommiſſion niedergeſetzt, die über 
geeignete Mahregeln zum Schuhe der Eingeborenen be- 
raten und die zufünftigen Grenzen der Republik fetitellen 
jollte. Durch den Friedensſchluß wurde auch die Be— 
logerung Pretorias und der übrigen Pläte, in denen eng— 
liſche Truppen eingefchloffen waren, aufgehoben.) Die 
Bevölferung von Pretoria (etwa 4000 Seelen) hatte wäh— 
rend des Krieges die Stadt verlaffen und das befeftigte Lager 
beziehen müjjen. Dies wurde zwar von den Buren nicht 
angegriffen, aber die Ausfälle der Engländer verliefen 
meijt unglüdlich, Dank der Unbrauchbarfeit der englijchen 
Snfanterie. Bei diejen Ausfällen verloren die Engländer 
11 Tote und 38 Verwundete; die Buren 3 Tote, 10 
Verwundete und 14 Gefangene, In Potjchefjtroom waren 
250 Mann in einem Fort eingejchlofjen, auch einige Fir 
viliſten, ſelbſt Damen waren hierher geflüchtet. Das auf 
ben Eleinen Punkt fonzentrierte {euer der Buren war 
furchtbar. Eine Zeltfpike im Fort zeigte 300 Kugellöcher. 
Dabei litten die Belagerten Mangel, jie hatten zulegt nur 
verborbenen Mais und Waffer zur Nahrung, auch fehlte 
ihnen Obdach, denn die Zelte waren zu Sandjäden zer- 
fchnitten worden. Ihr Verluſt betrug 25 Tote und 54 
Verwundete. Der tapfere Befehlshaber, Col. Windloe, 
mußte am 23. März wegen des Hungers fapitulieren, da 
der Buren-Slommandant ihm die Nachricht von dem be— 
reits jeit einer Woche gejchloffenen Waffenjtillitand vor— 

Der gejamte Berluft der Engländer in diejem Kriege 
betrug 281 Tote, 529 Verwundete und 66 Gefangene, 
der der Buren 35 Tote, 95 Verwundete und 18 Gefangene. 
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Wenn man bedenkt, daß dem englijchen General jchlieh- 
lich eine Truppenmacht von 12000 Mann, die über Natal 
und Transvaal verteilt war, mit vielen Gefchügen zur 
Verfügung ftand, fo ift es nicht ohme weiteres begreiflich, 
daß das Kabinett Gladjtone fich zu einem fo Eläglichen Ab- 
ſchluß des Feldzuges hat entſchließen können. Die eng- 
Lifche Gouvernementspreffe gab die Erflärung, daß man 
bei Fortjegung des Krieges einen Aufftand in der Kap: 
Kolonie befürchtete,5%) daß die Annektierung des Trans- 
vaal von 1877 zwar von jedermann als zu Necht gejchehen 
angejehen werde, dag man aber aus Nüdjicht auf das 
Prejtige der Armee weitere Operationen mit den fchlecht 
ausgebildeten Truppen aufgeben und das militärifche Nache- 
gefühl unterdrücen müffe. Unſeres Erachtens lag übrigens 
auch ein Hauptgrund in der Erwägung, daß jelbjt 12000 
Mann schlecht ausgerüfteter englifcher Truppen gegen das 
Häuflein begeifterter Burennichtshätten ausrichten fönnen.®) 

Die königliche Kommiffion begann nun alsbald ihre 
Arbeiten. Sie beitand aus Sir Hercules Robinjon, Sir 
Henry de Billiers, dem Oberrichter der Kapkolonie und 
Sir Evelyn Wood und empfing fpezielle Inftruftionen 
von Zord Kimberley.) Sie tagte zunächſt in Newcaſtle, 
jiedelte aber im Juni nad; Pretoria über. Die Berichte 
der Kommifjion dienten als Unterlage für die fogenannte 
Pretoria-onvention, die am 3. Auguft mit den Bürgern 
der Transvaal-Republif, vertreten durch P. Krüger, M. 
W. Pretorius und P. H. Joubert abgefchloffen wurde.) 

Darin waren zunächit die Grenzen der Republik be- 
jtimmt und der englifchen Regierung das Recht vorbehalten, 
einen Nejidenten einzufegen, der einmal die Funktionen 
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pflichtungen befreit fein, fofern jie fich innerhalb eines 
Jahres beim britijchen Refidenten einfchreiben ließen. Alle 
Ausländer erhielten — die Beobachtung der Gefege von 
Transvaal vorausgeſetzt — das Recht, ſich mit ihren Familien 
in Transvaal niederzulaffen, Eigentum zu erwerben und 
Handel zu treiben. Much follten jie ala Ausländer feiner 
bejonderen Bejteuerung oder irgend welchen befonderen Ab- 
gaben weder für ihre Perfon noch für ihren Gewerbe: 
betrieb unterworfen jein. Damit war die früher jo ängjtlich 
gehütete Abgejchlofjenheit des Freiſtaates durchbrochen, und 
einer Invafion der Engländer das Thor geöffnet, die dem 
zur Beit übermundenen Kontrahenten die Fernſicht er— 
öffnete, auf dem Wege der friedlichen Eroberung durch 
allmähliche Majorifierung der Buren doch noch zu dem 
hei erfehnten Ziele der Einverleibung der Nepublif zu 
gelangen. Durch den ganzen Vertrag geht übrigens Die 
eigenfinnige Fiktion, als ob es fich nicht um die Wieder- 
beritellung des gefränften Nechtes der Buren, jondern um 
eine großmütige Nachgiebigfeit Englands handle, das auf 
wohlfundierte Nechte Verzicht leifte. So heißt es z.B. im 
Artifel 12: No person who has remained loyal to 
her Majesty etc, Aber die Buren hatten infolge ihrer 
Nachgiebigfeit doch auch manche Erfolge zu verzeichnen. 
Ihr Land wurde als unabhängiger Staat anerfannt. 
Artikel 4 bejtimmte, daß die Negierung dieſes Staates am 
8. Auguft 1881 mit allen daran gefnüpften Rechten und 
Verpflichtungen und allem bei der Annerion übernommenen 
Staatseigentum (mit Ausnahme der Sriegsvorräte) dem 
Triumbirat übergeben werden jolle, das ſeinerſeits einen 
Volksraad zu berufen haben würde, in deſſen Händen bie 
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hoſes in der Kap-Kolonie, Sir de Villiers, jowie einen 
großen Stab von Zivil und Militärbeamten. 

Hell feuchteten die drei Kreuze im britijchen Wappen- 
felde auf dem Tuch. Einige der vornehmjten Buren jtanden 
zur Rechten und zur Linken. Nachdem unter Stanonen- 
donner Hunderte von Kaffernhäuptlingen, die man aus Oſt 
und Weit zuiammengerufen hatte, vorbeidefiliert waren, 
that der erjte Würdenträger der Welt fund und zu wiſſen, 
daß die Annerion von 1877 aufgehoben jei, und ermahnte 
im Namen der Königin Bictoria alle Einwohner Trans 
vaals zum Gehorfam gegen die wiederbergejtellte Regierung. 

Es war ein Prunfjchaufpiel, wie England fie liebt, 
wo Macht, Glanz und Reichtum entfaltet wurden, und die 
ſchimmernden Uniformen, die Fahnen, die klingende Mufik 
unter einem hellen Himmel, mit der Staffage der braun 
farbigen Eingeborenen, an das Schaufpiel eines indiichen 
Durbar erinnerten. 

Aber den Veranstaltern diejes Schauspiel in Pretoria 
entging die ernjte Zehre, die aus allem ſprach. Ihnen war 
ed um eine Machtentfaltung zu thun. In der tiefen Ver— 
achtung, die der Engländer für alle anderen Völker hat, 
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beabfichtigte man, den Eindruck zu erwecken, als ob die 
Wiederherftellung der transvaalichen Republik ein Gnaben- 
gejchenf des unumſchränkten Herrjchers der Welt wäre, 

Für ung ſtrahlte der Ernſt der gejchichtlichen Gerechtig- 
feit in vollem Glanze. 

England, das im Jahre 1877 das Wölferrecht mit 
Füßen trat, mußte an derjelben Stelle, wo es jein Unrecht 
beging, jebt dasfelbe eingejtehen und die gefränfte Ehre 
wieber herjtellen.“ #°) 
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Siebentes Kapitel. 
Die Ereignisse bis zur Londoner Konvention 1884. 
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unmittelbaren Wirkungen des durch die Kon— 
vention gefchaffenen Zuftandes bejonders in Be- 
zug auf die Parteigänger der englifchen Regierung ®*) 
Ichildert ein Augenzeuge folgendermaßen: 

„Bon den Loyaliſten wanderten viele nach den eng- 
Kijchen Kolonieen aus; nicht nur Engländer fehrten Trans- 
vaal den Rüden, jondern auch eine Anzahl von Buren 
zog nach ber Kap-Kolonie zurück; bejonders verließ ein 
ftarfer Bruchteil der Einwohner von Pretoria das Land. 
Sie hatten ſich aktiv am Sriege beteiligt und mochten 
glauben, daß ihr geichäftliches Fortkommen zu wenig in 
der Nepublif gefichert ſei. 

Da in der Konvention ausdrüdlich Vergütung ver- 
ſprochen war für jeden Schaden, der im Kriege Privat- 
eigentum zugefügt worden war, und da außerdem ver 
fprochen wurde, daß niemand feiner politifchen Überzeugung 
oder feines politischen Handelns wegen verfolgt werben 
bürfe, jo war wenigjtens nach Möglichkeit für die Partei- 
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gefepfiher Weile für die notwenbigen A 
Auslagen wurden auf 205 000 an 
ber. laut $ 9-bes Spnbention nom Ber zvaal-Re 
zu zahlenden Entſchädigungsſummec = Laſ 
Staatseinnahmen eingetragen. Diefe € hub — 
Jahren amortiſiert und mit 31/20) de int 
war für einen Staat ohne ıı d fü 
nahmen eine jehr drüdende To A 
Dazu famen bald noch innere righe 

verſchiedenſten Art. Krüger ſchlug * t entſe 
einen jaljchen Weg ein, um dieſer Lage er 
Er begab jich vollſtändig unter den — 
holländiſchen Ratgeber und ſuchte den das Sand für fremde 
Kapitalien öffnenden Beftimmungen der Konvention durch 
nationalmonopoliftiihe Maßregeln die Spige abzubrechen. 
„Handel und Induftrie, infofern von diefen die Rede fein 
£onnte,°) Poſt⸗ und Reijeverbindungen, Staatslieferungen 
jeder Art wurden als Monopol nur an Yuren vergeben 
und jeder Handelsverlehr mit ber Außenwelt, bejonders 
mit den engliſchen Kolonien, den Bürgern widerraten. 
Selbjtverjtändlich wurden auc die englifchen Beamten 
meist entlajjen und durch Holländer erfeßt., 
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Hierzu gejellten jich bald genug neue Streitigkeiten 
zrait den Eingeborenen. Der Mifjionar Merensky war 
om Präfidenten Krüger aufgefordert worden, ihm jchrift- 
ich mitzuteilen, „nach welchen Grundſätzen man die ein- 
geborene Bevölkerung behandeln und regieren müſſe, wenn 
frieden erhalten und wenn ihre Weiterentwidelung in 
Peug auf wahre Kultur befördert werden follte.“ 





Die Hauptfirafie von Pretoria im Tahre 1887. 


In dieſer Denffchrift warnte Merensky auch vor der 
undorjichtigen Ausführung des Artikels 23 der Konvention 
bon Pretoria, worin beftimmt wurde, daß Sefufuni und 
diejenigen feiner Anhänger, die mit ihm gefangen gejett 
waren, freigelafjen werden und die Grenzen des ihm an— 
zumeijenden Gebietes von der Native Location Commission 
nach Maßgabe des Artifeld 22 der Konvention feſtgeſetzt 
werden ſollten. Merensfy meint, es müjje dem Wunſche 
der Buren zugefchrieben werden, daß dieſe Vereinbarung 
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Dr. Sorifien, der die Verhältnifie aus eigener Mit- 
wirkung genau fennt, giebt darüber in feinen Erinnerungen 
an Transvaal einen abweichenden Bericht. Er erzäßtt, 
daß die ‚britifche Regierung fich in die Betichuana-Land- 
Affaire gemiſcht habe, wodurch eine langwierige, höchſt un- 
erquicliche Korrejpondenz der Transvaal-Regierung mit dent 
britijchen Rejidenten entftanden ſei. Allmählich verſchärften 
ſich Die entjtandenen Meinungsverjchiedenheiten derartig, 
daß Dr. Joriſſen den Plan fahte, gelegentlich einer Reife 
nad) Europa die Angelegenheit direft mit dem Kolonial- 
minifter Lord Derby zu beiprechen umd womöglich eine 
Abänderung der Konvention von 1881 und eine Grenz- 
berichtigung im Weiten zu erlangen. Von einem Gejuch 
um Hilfe feine Spur. Krüger war mit diejer Abjicht ein- 
berjtanden ; um aber die Republif keinem offiziellen Refus 
auszufegen, erhielt Joriſſen feinen formellen Auftrag, Unter: 
handlungen zu führen, fondern die Regierung behielt jich 
vor, für dem Fall glüdlichen Verlaufes jeiner Vorbe— 
ſprechungen ihn nachträglich zu bevollmächtigen. 

Nach dem Berichte Dr. Jorifjens ift nun ein Haupt- 
punft feiner Verhandlungen mit dem Kolonialminifter Die 
Aufhebung der in der Pretoria-flonvention jtipulierten 
Suzeränität Englands geivefen. Dies ift für die Beur- 
teilung: des jpäteren Londoner Vertrages von großer 
Wichtigkeit. Über den Verlauf der Verhandlungen jagt 
Joriſſen jelbjt: „Ich war in London fehr glüdlich. Kein 
Wunder! Lord Derby war ein höchſt kühler, aber abjolut 
ehrlicher Staatsmann, über alle findifche Sucht, ein Fleines 
Land zu plagen, hoch erhaben und rechtichaffen genug, um 
die Berechtigung unjerer Wünfche einzufehen. Er erfannte 
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Der Umschwung in der wirtschaftlichen Lage der Re- 
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1 ))- h die Londoner Konvention hatte der Freiftant 

D endlich auf politiichem Gebiet jeine Unabhängigkeit 
erfochten, zum großen Schmerze des Fingotums, daS jeine 
Pläne zunãchſt vereitelt jah. „Die Aufgabe Transvaals 
— jo wurde geichrieben —) bat einen großen Aufwand 
von Blut und Gelb jeiner Erfolge beraubt. Sie bat viel 
mehr menjchliche Leiden verurjacht, ala jie abgewendet hat. 
Sie hat einen Zuſtand latenter Rebellion unter einem 
groben Teile der holländiſch jprechenden Bevölkerung der 
Kap⸗ ſtolonie herbeigeführt. Sie bat die Engländer in 
Südafrifa veranlaht, ſich die Frage vorzulegen, welchen 
Bert & für fie habe, einer Nation anzugehören, deren 
Macht nicht ausreicht, fie zu fchügen, und deren leitende 
Kräfte es vorziehen, gegen Rebellen großmütig zu jein, 
ftatt ihren loyalen Unterthanen die Treue zu bewahren, 
Sie hat endlich dem englijchen Einfluß in Afrika unter 
den Weihen wie unter den Schwarzen einen Schlag ver- 
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Städte empor, wie Barberton im de Raap-Diftrift und 
Fohannesburg am Witwatersrand. Die fieberhaft betrie- 
bene Profpektierarbeit ftellte bald feft, daß fid) das wert- 
volle Metall auch im anderen Gegenden der Republil 
fände. Die fich entwidelnde Minerinduftrie, hauptjächlic 
von Ausländern gepflegt, verichaffte dem Staat bald jo be- 





Barberton. 


deutende Einnahmen, daß nicht nur die Tilgung ber 
drücdenden Schulden bewirkt, fondern auch die Verfolgung 
früherer, für die Entwidlung des Landes bedeutfamer Pläne 
mit neuer Energie in die Hand genommen werden fornte. 

Dahin gehörte befonders das Eifenbahnprojeft zwiſchen 
Pretoria und Delagoabai, das jeit Burgers Zeiten zwar 
nur wenig Fortichritte gemacht hatte, aber Doch auch nic 
mals ganz aufgegeben war. 
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Im Jahre 1881, fogleich nach der Aufhebung der 
Annexion, hatte Dr. Jorifjen?®) darauf gedrungen, eine 
Kommijjion für die Förderung des Eifenbahnprojeftes er: 
zıennen zu lafjen, als deren Vorfigender er fungierte. Die 
SFommilfion lieg die Strecke vermefen. Im Jahre 1884 
wurde, geftüßt auf dieſe Vorarbeiten, eine Konzeſſion an ein 





Hauptftraße von Barberton. 


niederländijches Konfortium, dem die Herren Maarjchalt, 
Groll, van den Wall Bake angehörten, verliehen. Indeſſen 
berjtrichen zwei Jahre, ohne daß es den Konzeſſionären ge- 
lang, Die geplante Gejellichaft zufammenzubringen. 
Maarſchalk und Grol ftarben und wurden durch den 
Ingenieur Eluyjenaer und einen Sohn von Groll erſetzt. 
Als die für die Bildung einer Eifenbahngejellichaft beftimmte 
Friſt abgelaufen war, gelang es trotz des heftigen Wider: 
Seibel, Transvanl. 
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jtandes dev Parteigänger der englijchen Bejtrebungen, den 
Volksraad zu einer Verlängerung der Konzeſſion zu bewegen. 
Präfident Krüger und der neue Staatsprofureur Dr. 
W. 3. Leyds trugen hierzu auf das eifrigite bei. 

Um dieſe Zeit vollzog fich in den Anfchauungen des 
Präfidenten eine bedeutfame Wandlung. Er hatte ein— 
jehen müffen, daß das Land mangel® anderer ſchnell er- 
ſchließbarer Hilfsquellen fich der Ausbeutung der Gold- 
felder und dem dadurch bedingten Zufluß zahlreicher Aus- 
länder nicht werde verjchließen können. Damit aber war 
der Stein ins Rollen gebracht, und man mußte die Kon— 
jequenzen der ſich anbahnenden Entwidlung ziehen. Lie 
man ſich auf der einen Seite herbei, dem englifchen Unter- 
nehmungsgeifte in den Minendiſtrikten freie Bahn zu 
geben, jo war es um fo bringlicher, fich in anderen Be 
ziehungen von englijchem Einfluß fo viel wie möglich zu 
emanzipieren. Daß hierzu in erfter Linie eine direkte Ver- 
bindung mit dem Meere erforderlich war, lag auf ber 
Hand. Nur dadurch) war es möglich, ſich aus der wirt- 
ſchaftlichen Abhängigfeit von der Kapkolonie und von Natal 
zu befreien. Die Erregung, die ſich bereits im Jahre 1876 
beim erjten Auftauchen der Burgersſchen Eijenbahnplänte der 
Engländer bemächtigt hatte, war dafür der fchlagendjte 
Beweis. Es gelang bald, die erforderlichen Kapitalien in 
Europa aufzubringen, und heute iſt die ganze Linie bereits 
jeit mehreren Jahren in Betrieb. 

Bon demfelben Wunjche der Gewinnung eines Zu- 
ganges zum Indifchen Ozean geleitet, begründete im Jahre 
1884 eine Anzahl von Buren an der Südwejtgrenze von 
Transvaal die jogenannte „Neue Nepublif“, Das neue 
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Staatäöwejen wurde im Jahre 1886 von den Engländern 
anerkannt, doch gelang es ihnen, feine Ansprüche auf bie 
Meeresfüfte zurückzudrängen. Im September des folgenden 
Jahres wurde die kleine Nepublit mit Zuftimmung der 
Engländer der Sübdafrifanijchen Republik einverleibt. 





Präfident Brand. 


Michtiger als diefer Gebietszuwachs war die Annähe— 
rung an den Oranje-sreiftaat, die fich in diefer Zeit voll 
zog. Hatte der Freiftaat während des Krieges die Trans- 
vaal-Buren auch nicht offiziell unterjtügt, jo waren doch 
fleinere Abteilungen von Freiftaatlern auf eigene Fauſt den 
bebrängten Stammesgenoffen zu Hilfe gezogen, und Prä— 
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fident Brand hatte durch jeine Bermittlung bei den Friedens⸗ 
verfandlungen in Laingenel micht wenig zum Gelingen einer 
Veritändigung zwijchen den friegführenden Parteien bei- 
getragen. Krüger fmüpfte im Jahre 1837 Unterkandlungen 
— WIOk ZIOOMAE NG NE VON PER Fa — 


felder um des lieben Friedens 
willen ſeufzend an England ab» 
getreten und bei den Bajuto- 
Präfdent Reit. Unruhen den bequemen Mittel» 
weg eingeichlagen hatte, bie 
Regierung über bieje fampfluftigen Stämme bereitwillig 
anderen zu gönnen,®) jo ließ er fich auch jetzt nicht nach 
ber Teilnahme an einer Entwidlung gelüften, die ihn und 
fein Land in Konflikte mit den Engländern bringen konnte. 
Krügers Vorftellungen waren vergeblich. Dieſer Fehlichlag 
hinderte indes nicht, dah Krüger nach Ablauf feiner fünf- 
jährigen Amtsperiode gegen jeinen einzigen Mitbewerber 
Joubert mit überwältigender Stimmenmehrheit von neuem 
zum Präjidenten erwählt wurde. 
Eine Wandlung zu Gunſten der Krügerfchen Pläne 
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trat im Freiftaat erft ein, nachdem Präfident Brand ges 
ftorben und der Oberrichter Reig im Dezember 1888 zu 
feinem Nachfolger erwählt worden war. Schon im März 
des folgenden Jahres trafen beide Präfidenten in Potjchefe 
ftroom zufammen und verabredeten daſelbſt ein gegenjeitiges 
Defenſivbündnis ſowie einen Handeldvertrag und ein Ab» 
fommen wegen der zu erbauenden Delagoa-Eifenbahn. 















murbe bie grfepgrtenbe Birmaft ie bir Gänbeeiune 
BollSvertretung gelest, die am: einem ern uab einem 
Gezalt Sei dem Sollereed ihlehchin grrabt harte Der darch 
bieje Berjeftungänberung geihuffene criae Bolltrasb bejigt 
geazu bie Mocebeingeine des besherigen Rellirundes; Die 
Beizguifie des zweiten Bollirundes find im 27 des Ge- 
ſezes vom 23. Juni 18% (1. Aubang) wiehergelegst Im 
großen und ganzen ericheint Die hiermit eingeführte Teilung 
ber Geichäfte im Intereiie der jchnellen Eriehigung berielben 
aiche ungwedmähig *”) 

And einen anderen wichtigen Beihlus jahte der Bolfe- 
zaab in diejem Jahre, indem er die unverzügfiche Inangrifie 
nahme des Baues einer Anſchlußbahn vom Baalfluh über 
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Sohannesburg nad) Pretoria anordnete und damit Die 
Verbindung mit dem Freiſtaat herftellte, 

Zum erjten Mal wurde ferner am 1. April 1890 eine 
Vollszählung veranjtaltet. Unvollfommen organiftert, wie 
ſie war, fonnte jie nur ein annähernd richtiges Ergebnis 
haben, Es wurden 119128 Weihe gezählt, 66498 Männer 
und 52630 Weiber, Die Eingeborenen-Bevölferung wurde 





Pretoria vor 15 Jahren. 


im April 1895 auf etwa 650000 Seelen gejchägt. Ein 
bejonder& wichtiges Rejultat der Zählung war aber auch 
bie Feftitellung, daß die Uitländers, d. h. die im Auslande 
geborenen Einwohner Transvaals, den Bürgern an Zahl 
ſchon damals ziemlich gleichfamen. Da diefer Teil ber 
zeigen Bevölkerung gleichzeitig im großen und ganzen die 
industrielle. Betriebfamteit des Landes und inſonderheit 
‚bie Ausbeutung feiner Mineralfchäge verförperte und dem— 
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nach fich einen erheblichen Anteil an dem Wachjen des 
nationalen Wohlitandes zujchreiben zu dürfen meinte, jo 
konnte es nicht ausbleiben, daß er bald aud) die Forderung 
erhob, in entjprechender Weiſe an der Negierung beteiligt 
zu werden. Dies ijt der Ausgangspunft der Zwijtigfeiten, 
bie in jüngjter Zeit zu einem gewaltſamen Ausbruch ge- 
führt haben, 

Betrachtet man die Einnahme und Ausgabeziffern 
des Budgets der Jahre von 1890 ab und vergleicht da— 
mit die Einnahme aus den Erträgen der Goldfelber, jo 
ftellt fich gang unwiderleglich heraus, daß die günftige 
Finanzlage der Republik in der That nicht zum kleinſten 
Teile auf die Thätigfeit in den Minendiftrikten zurück⸗ 
zuführen iſt. 

— — "een 4. Ausgaben 


1890 1220060 £ 492 830 ca. 40%, 15831461 
1891 967191 „ 405 397 „si, 1350 073 
1802 1255820 „ 636 313 
18938 270268 „ 581 977 


1804 22778 „ 972311 4 1 734 728 


In Sohannesburg wiederholte ſich nun bald die Kata— 
ſtrophe, die einige Zeit vorher fchon über Barberton her- 
eingebrochen war. Eine mwüjte Spekulation hatte ſich an 
die Goldinduftrie des Witwatersrandfeldes geheftet, wor- 
auf im Jahre 1890 ein Rückſchlag erfolgte, der Bor- 
Läufer des großen Zuſammenbruchs der Minenpefulation 
im Oftober 1895. 

Der rückſichtslos betriebene Naubbau hatte jogar vor- 
übergehend ein Nachlaffen der Produktion zur Folge, die 
erft in ben folgenden Jahren unter Zeitung ſachkundiger 
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Ingenieure und bei Verwendung moderner Gewinnungs— 
methoden eine immer wachjende Höhe erreichte. 

Das im Jahre 1890 von neuem auftretende Defizit 
im Staatshaushalte machte die Negierung geneigter, den 
Forderungen der Vertreter der Mineninduftrie entgegen- 
zufommen. Zwar wurde eine Vertretung im Volksraad 
nicht zugeitanden, aber die Johannesburger Minen- 
fammer begründet, die die Intereffen der Mineninduftrie 
gegenüber der Negierung wahrzunehmen haben jollte und 
das Necht erhielt, bergmännijche Verordnungen allgemeiner 
Urt zu erlafjen. 

War jo die finanzielle Qage des Landes befriedigend, 
jo brachte ihm das Jahr 1890 andererfeits auch einen Ge: 
bietszumachd. Das Gebiet der Amaſwaſi an der Oftgrenze 
der Nepublif war im Londoner Vertrage für unabhängig 
erklärt worden. Engländer wie Buren hatten ſich daſelbſt 
niedergelafjen, doc überwog der Einfluß der legteren jo 
erheblich, daß jie zunächit im Jahre 1890 von England 
das Augejtändnis einer gemeinfamen Herrſchaft beider 
Mächte über das Swafigebiet erlangten. Nach längeren 
Unterhandlungen wurde indes durd) das Abkommen vom 
10. Dezember 1894 Swafiland unter die alleinige Vers 
waltung der Transvaaler gejtellt, wenn auch nicht thats 
fächlich einverleibt. Um fich aber ähnlichen friedlichen Er— 
werbungen des Burentums nicht auch in Zukunft ausgefett 
zu jehen, ließ ſich England gegen feinen Verzicht auf 
Swafiland die Zuficherung geben, jede organifierte Aus— 
wanderung von Buren in das Gebiet der Royal Chartereb 
Company zu verhindern. 

Hatten doch bereit? im Jahre 1891 etiwa 5000 Transe 
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Bankhalter, während die Zahl der eingewanderten „Poin- 
teurd” von Tag zu Tag wuchs. 

Uitlanders immer jelbjtbewußter und anmaßender. Für 
bie allmählichen, aber zielbewußten Reformen Strügers 
hatten fie Fein Verftändnis umd feine Dankbarkeit. Auf 
ihre Majorität und ihren Geldbeutel pochend, gründeten 
fie die National-Union mit 40000 Mitgliedern, bie ihre 
Forderungen durch ihren gejchäftsführenden Ausſchuß, Die 
Reformpartei, mit übergroßer Energie bei der Regierung 
durchjegen jollte, 

Im. Oktober 1895 brach endlich die wahnjinnige 
Minenfpefulation in Europa zujammen. Die Aktien fielen 
faſt auf die Hälfte ihres Wertes, in Europa eine vorüber- 
gehende Börjenfrifis hervorrufend, jo allgemein war das 
Spiel in Goldbergwerfsaftien geworden. Johannesburg 
war beim Krach ziemlich glimpflich weggefommen, aber 
nach der Ernüchterung jah man ein, daß die wahnfinnigen 
Projekte, die man zur Zeit des Spefulationsraujches ges 
fchmiedet hatte, unausführbar waren, jchon aus dem Grunde, 
weil es auf Jahre hinaus unmöglich erjchien, die not« 
wendigen Arbeiter um Johannesburg zu fonzentrieren, 
umfoweniger, als ſich ſchon jegt ein Arbeitermangel bei 
ber Induſtrie fühlbar machte. Beſonders die von Cecil 

Rhodes geleiteten großen Unternehmungen, die Chartered 
Company und die Goldfields of South Africa, hatten 
| fich derart in weitgehende Ideen: Aufichliegung unüberjeh- 
barer, ungeprüfter Grubenfelder, verrannt, daß es ihrem 
Herrn und Meifter jet, nachdem der Sharesjchwindel auf⸗ 
gehört Hatte, jo ſchwul wurde, daß er es an der Zeit 
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Die Grenzen der Republik. Erforschumasatschichte. 


no; 


Eremzen des Gehietes der Züdefrifamiichen Re- 
pablif jimdb dar den Sombemer Berirug vom 
27. Febraaı 1834 genau beitimmt. Im allgemeinen find die 
Rord- und die Züdgrenyen darch die natürliche Scheibelinie 
zweier großer Flüfie, des Limpopo im Rorden und des Baal 
im Süden, gegeben. Bon dem Panft, mo ber aus ben out- 
panäbergen fommende Pafuri⸗ oder Simvulufluß in den 
Limpopo mündet, läuft die Nordgrenze an biejem Strom 
und begleitet den Lauf des Limpopo noch bis zum Einfall 
bes Marico. Der Marico bildet hierauf die Grenze bis 
Derdepoort. Bon Hier wendet jich die Grenze nach Weiten 
bis zu einem Hügel öjtlic) vom Notuaniflug im der Nähe 
von Ramutja, bricht plöglich nach Süden um, bis fie ben 
norböjtlichen Zipfel von Britiich- Betſchuanaland unweit 
Mafeling am Molopo erreicht. Britiſch⸗Betſchnanaland 
und darauf jolgend Grigualand Weit begrenzen die Repu⸗ 
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2) Tanz Südafrila bildet ein Hochplateau von bedeu- 
= — über den Meeresſpiegel, das nach 
allen Seiten ziemlich nahe an die Meeresfüfte herantritt. 
Eine Einjenfung von erheblicherer Ausdehnung bildet die 
Kalahari, eine kleinere die Karroo im Kaplande. Im Nord- 
often ragen die Ausläufer diefer Hochebene tief im die Süd— 
afrifanijche Republik hinein und nehmen den ganzen Süden 
und Südweſten derjelben ein. Das Plateau Hat hier eine 
durchichnittliche Höhe von 1500—2000 Meter. Im all 
gemeinen ſchließt es im Norden mit dem 24, Grad jüdl. 
Br. ab, doc; entjendet es moch einen Ausläufer von er— 
beblicher Breite zu dem Ingaleleflug und dem nördlichſten 
Zeil der Drafensberge bis zu den Zoutpansbergen am 
äußersten Norden ber Republif. Den Djtrand des Plateaus 
bildet die Fortjegung der Drafensberge, die fich ziemlich 
bis zum Limpopo nad; Norden ziehen und nach Oſten 
ſchroff in eine jandige Ebene abjtürzen. Che dieje Ebene, 
Die indes immer nod) ca. 700 Meter über dem Meeres- 


h 
h 





134 Die Oberflähengeftalt der Sũdafrikaniſchen Hepubiil. 

fpiegel Tiegt, das Meer erreicht, wird fie nochmals von der 
brochen, die die Grenze gegen Portugal bilden. Im Nor- 
und bie Metuamachanaberge, im Quellgebiet der Zuflüfje 
des mittleren Limpopo, die Grenze der Hochebene, die fich 





Tigerſchlucht bei Keydenburg. 


von hier aus zu den Niederungen des Limpopo abdacht 
und erjt einige Meilen nordöſtlich vom mittleren Limpopo 
wieder erheblich anfteigt. Die Hierdurch gebildete lang— 
geitredte Niederung reicht vom Einfluß des Ingalele bis 
in ben Ruftenburger Dijtrift Hinein und hat füblich vom 
Zimpopo eine mittlere Breite von 130 bis 150 Kilometer, 
nur bie und da von einzelnen Kuppen und Bergzügen 
unterbrochen. Dem Zuge der Zoutpansberge folgend, ſchieben 
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langgedehnter oo⸗Form a 
Bogen das Dörfchen Ruſtenburg, mit ihrem öftlichen den 
Hauptort der Republik Pretoria. Die größten Erhebungen 
liegen zu beiden Seiten des Hex⸗Flüßchens. Steil, wie 

der ſüdliche Abfall ift, befteht feine Vermittelung durch Bor- 
berge vom Thal bis zum Grat. Nur Halden aus Feld- 
trümmern haben ſich gebildet. Ein dünner Rajen vermag 
faum die Iofen Felsjtüde aufzuhalten. Die wenigen 
Schluchten auf der ſüdlichen Seite bergem nur ſpärliches 
Waſſer; der dichte, fräftige Baumwuchs bewahrt vor gänz- 
licher Berdunftung. Der ganze Bergzug befteht aus weißen -. 
Quarzit, der zwijchen dichter und grobförniger Tertur 
wechjelt, mehr gegen Oſten ift er faum von feinförnigem 
Sandftein zu umterjcheiden. Im der Vegetation zeigen fich 
bedeutende Unterfchiede. Während nämlich ſüdlich Die 
Akazienarten vorherrſchen, treten fie im Norden zurld 
und zeigen ſich vorwaltend nur an den Ufern der Gewäſſer; 
das Buchenholz (Faurea), der Zuckerbuſch (Protea) mit 
einigen Gombretaceen, ferner Morula (Sclerocarya) und 
Rhusarten treten zum erften Mal im offenen Bufchfeld auf, 
während in den Schluchten eine Capparis mit ihrem glängen- 
den dumfelgrünen Laub ſich angefiedelt hat und mit ihrem 
Schatten den baumartigen Farnen Schub gegen die jengen- 
den Sonnenstrahlen gewährt. In den lüften und Spalten 
des ſonſt umfruchtbaren Geſteins wuchern baumartige 
Aloen, eine Graslilie (Phormium), mehrere Urten baum 
artiger Euphorbien, Stapelia umd Ficoideen. Noch haufen 
in ihren Verſtecken der Leopard und einige Wildfagen und 
brechen während der Nacht hervor, den Farmer zu beun- 
ruhigen. Zahlreiche Banden von Hundspapianen ſuchen 
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ansvaal ift ziemlich reich an großen Flußläufen. 
au Die beiden bebeutenditen, der Limpopo und ber 
Baal, fönnen freilich im großen und ganzen nur injofern 
für die Südafrifanifche Nepublit in Anjpruch genommen 
werden, al3 fie auf weite Streden die Grenze derjelben 
bilden. Der Limpopo fällt nur mit feinem Oberlauf, 
von der Duelle bis zum Einfluß des Mariko ganz ins 
ZTrandvaalgebiet; dagegen bildet er von diefem Punkt ab 
bis zum Einflug des Pafuri, d. h. auf eine Strede von 
mehr ala 600 Stilometer, die norbwejtliche und nördliche 
Grenze des Landes, Der Vaalfluß entipringt am Klip— 
jtapelberg bei Ermelo, im ſüdweſtlichen Gebiet der Nepublif, 
durchitrömt jie etwa 150 Kilometer weit in jüdwejtlicher 
Richtung, bis er 20 Kilometer unterhalb Standerton auf 
die Grenze des Dranje-sreiftaates trifft. Von bier aus 
bildet er die Südgrenze der Nepublif bis zu feinem Ein- 
tritt ins Gebiet von Griqualand Weft. Der dritte große 
Waſſerlauf der Nepublif ift der Komati (auch Inkomati 





ee 
liche Richtung ein, macht dann aber eine entſchiedene 
Biegung nach Dften und flieht in weitem Bogen bem 





Grötine entdedten Katarafte von ——— 
oͤſtlich vom Einfluß des Ingalele. Schiffbar wird er erſt 
im. portugiefijchen Gebiet, nachdem er den Nuanetji aufge ⸗ 
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nommen hat. Außer den bereit3 genannten Nebenflüfjen 
empfängt er aus dem Transvaalgebiet noch den Matlabas, 
ferner den dem Waterberg-Maffiv entjtrömenden Pongola 
oder Zandrivier mit dem QTamboeti, ſowie den Palala und 
den Nylitroom, die gleichfalls aus den Gewäſſern des 
Waterbergs gejpeijt werden. Bom Boutpansberg-Plateau 
fließt ihm der Ingalele oder Zandrivier und von dem öſt— 
lichen Abhängen desfelben der Limpubu oder PBafuri zu. 





Der Vaalfluf. 


Erſt im portugiefischen Gebiet nimmt er feinen bedeutend- 
‚sen Mebenfluß auf, den Dlifant-Rivier (Elefantenfluf). 
Diejer lehtere entjpringt auf dem Hochfelde an der Süd— 
grenze des Mibdelburg-Diftriftes, fließt zunächſt mach 
Norden und wendet fich dann oftwärts, die Drafensberge 
‚burchbrechend, nach dem Tiefland, nimmt noch in den 
Dralensbergen von Süden her den Steelpoort, welcher ſich 
‚mit dem Spelboom, und den Origſtad, welcher fich mit dem 
Biyde-Rivier vereinigt hat, und im Tiefland felbft zunächit 
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‚ben füblich der Murchifon-Doppelbergkette entlang jtrömen- 
den Selati, alsdann den — ——— 
ſich durch den Thabina, den Molototſi — oe 
Groot-Spelonfen jtrömenden Kiein-Letübe ha 
Der Vaalfluß wird auf feinem rechten U 
lich durch die Abflüffe bes Witwatersrandes v 
ihnen den Kliprivier, den Mooirivier, den S 
Makwaſſie⸗Spruit und den — 
auf dem Vaal wird durch Stromſchnellen u. 
ſchwert. Maud) ae a von i 
des Mooirivier bis nad) Hebron en 
(21 Tage) 33 Stromfchnellen und E 
einen Wajfjerfall von 25 Fuß Peg 
Der Komati wird — 
rivier verſtärkt, der ſeinerſeits den El: Di 
Kaprivier aufnimmt. Bon ber Wucie 
Komati noch der Sabierivier zu, 4 | 
Obwohl alle diefe Ströme und J 
bedeutende Breite haben und in ber 
Waffer führen, fo teilen wenigjtens die le ven ı nter 
ihnen das Schickſal der meiſten — erläufe 
injofern, als ihr. Waſſerſtand in der trodenen Jah; * i 
bedeutend zurückgeht, ja, das wenige Waſſer, was 2 
führen, vielfach, in Kies- und Sandfchichten, b 
verborgen, abfließt.''#) ⸗ 
„In der Regenzeit aber ſchwellen fie kan icht ſelten 


ne 


plöglich zu wilden, reifenden Strömen an, wele ehe auf 
mehrere Stunden Zeit lang weit über die Ufer — 
Wehe dem Reiſenden und den Fahrzeugen, welche, ihren 


Lauf kreuzend, von den plötzlich zu Thal ſchießenden Waffer- 
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Waterval Boven am Brokodilfluffe. 
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Das Klima. 
. 





lie Gejamtheit der Witterungsverhältniffe eines 
Ortes oder Landes ift von vielerlei Einflüffen 
abhängig, Die geographijche Breite, die Nähe oder Ferne 
des Meeres, die Höhenlage zum Meeresipiegel, daS Bor- 
bandenjein, die Nichtung und die Höhe von Gebirgen, alles 
das wirft dazu mit, dem Klima feine jeweilige Eigenart 
aufzuprägen. 

„Betrachten wir, jagt Dove in jeinem ausgezeichneten 
Buche über das Klima des aufertropijchen Südafrikas 
(Göttingen 1888), die Weltlage Südafrifas, jo finden wir 
es auf drei Seiten vom weitgebehnten Ozeanen umgeben. 

Madagaskar, im Nordoſten gelegen, ift durch einen zu 
breiten Kanal vom Feſtlande getrennt, um einen bedeuten: 
den Einfluß auf die Erjcheinungen jeiner Atmoſphäre aus- 
üben zu können. Aber jelbjt im Norden des Wendefreijes, 
unter welchem die Breite des Erdteild wenig über 2000 Kilo- 
meter beträgt, lagern ich bis über den Nquator hinaus feine 
allzu majjigen Landflächen an die Länder des Südens an. 

















jubtropijchen Südafritas. 

Die mangelhaften Beobachtungen, die bisher über bie 
Luftdruckverhältniſſe in Südafrika angejtellt find, laſſen 
doc jo viel erfennen, daß der Luftdrud im Juni und 
Juli am jtärkjten, im Dezember und Januar am geringften - 
ift. Die Beobachtungen, die Dove feinen Aufjtellungen zu 
Grunde legt, beziehen fich allerdings nur auf Kapftadt, 
Port Elifabeth, Mofjelbai, Graf Reinet, King Williams- 
town und Aliwal North. Aus Transvaal jelbjt Tiegen 
ähnliche Feitjtellungen nicht vor, wie überhaupt das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Material über die klimatiſchen Verhältniſſe Süd- 
afrifas immer noch ſehr Lüdenhaft ift, Indeſſen Laffen ſich 
die Windverhältniffe, wie jie thatfächlich in Südafrika find, 
ganz gut mit den aus dieſen Bahlenreihen abgeleiteten 
Ergebnifjen in Einklang bringen, au wenn man fie nicht 
nur auf das Kapland beichränft. Wir dürfen daher bis 


a 
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Feuchtigfeit und Bewölfung. 

In diefen Gebieten kommen jehr niedrige Feuchtigfeits- 
grade vor. So erzählt Mauch, wie ihm nördlich des Lim— 
popo öfters die Tinte in der Feder, die Farbe im Maler- 
pinſel vertrocnete.1?%) Die große Reinheit der Atmojphäre, 
welche meilenmweit entfernte Berge ganz nahe erjcheinen läßt, 
rührt gleichfall3 von dem geringen Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft ber. 

Die mittlere Bewölkung ift in den regenreichen Mo— 
naten jelbjt im Weſten nicht jo gering, als man denken 
ſollte. Um jo jchwächer tit fie allerdings im Winter, wo 
faft ganz wolfenloje Monate öfter vorfommen mögen. 

Aber auch im Dften find die Gegenfäte groß. In 
Pretoria jtehen nach 3'/,jährigem Mittel den 18,2 be 
wölkten Tagen des Sommers deren nur 6,6 im Winter 
gegenüber, während auf das ganze Jahr 61,1 bewölkte 
Tage entfallen; fünf Sechitel des Jahres hindurch herrſcht 
heiterer Himmel, 130) 


2. Das Hochland des oberen Oranje. 

„Es iſt ficher, dag im Norden, wo die Drafenberge 
aus einem Gebirge in einen wenig erhabenen Plateaurand 
übergehen, was etwa unter dem 27.9 j. Br. ftattfindet, der 
Abfallrand der Hochlande zugleich als Scheide zwijchen 
dem Klima der Plateau und dem der tieferen Land— 
ſchaften betrachtet werden muß. 

Ebenſo wird die Nordgrenze durch den Rand des 
Hoogeveldes gebildet. So gehört noch ein Teil bes Diſtrikts 
Lendenburg in der Gegend wejtlich von der Mauchipige 
(25° f. Br.) zu diefen hohen Flächen, ebenjo der Dijtrift 








—— 
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Middelburg, beides Beitandteile der Transvaalrepublif. 
Im wetlichen Teil des Hoogeveldes ift die Grenze jcharf 
markiert durch den Witwaters-Rand und durch die ihm 
vorgelagerte Magaliesfette." 


Wärmeverhältniſſe. 


„Die Jahrestemperatur wechſelt ſehr, je nad) ber Höhe. 
Für den größten Teil der Provinz bewegt fie jich zwifchen 
14° und 16%. Im Wejten, wo ich der Einfluß der er- 
bisten Steppen des Innern geltend macht, iſt fie bereits 
recht hoch (18% und mehr), Im ganzen aber iſt bie 
mittlere Temperatur von der des ſüdlichen Kaplandes nicht 
verjchieden. Diefelbe wird vornehmlich durch die relativ 
fühlen Winter veranlaßt. Die mittlere Temperatur be- 
trägt im Juni, Juli und Auguft nad) Schmeiher etwa 
12 —15° O. die Marimaltemperaturen bewegen ſich zwijchen 
18°, 20° und 25° im Schatten. In der Nacht jinft das 
Thermometer oft unter den Gefrierpunft hinab. Schnee— 
fälle fommen jogar noch im Transvaaljtaat vor, wo durch 
feine regelmäßigen winterlichen Schneefälle befonders ber 
Diſtrikt Wakkerſtroom befannt ift. 131) 

Die tägliche Temperaturjchwanfung ist in allen Sahres- 
zeiten groß. Der Grund ift namentlich in der Höhe ber 
Plateaus zu fuchen, deren trodene reine Luft die Ein- 
und Ausjtrahlung außerordentlich begünftigt. Am meiften 
macht jie jich im Winter fühlbar. Im dieſer Jahreszeit 
find in den Transvaal-Hochlanden die Nächte jchneidend 
falt, die Tage warm wie der beutjche Spätiommer.12) 
Die ſtark herabgeminderte Temperatur der Nacht ijt «8 
demnach mehr als die Tageswärme, durch welche jich der 











Bad Hartingsburg. 
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Ds wealth, excitement, the worlds three- 
= fold desire, may be found in „Sunny South- 


Africa* heißt eö in dem von Donald Currie & Co, heraus- 
gegebenen Atlas of South Africa, Als die hauptfächlichiten 
Momente des Klimas, die nach) diefer Richtung hin wirk— 
ſam jind, werben von ärztlicher Seite bezeichnet: 
1. ber geringe barometrijche Drud; 
2. die Trodenheit der Luft; 
3. bie Reinheit und Staubfreiheit der Luft; 
4, die Freiheit der Luft von organifchen Keimen und 
ihr großer Neichtum an Ozon; 
5. die niedrige Lufttemperatur; 
6. die Klarheit der Luft; 
7. bie verhältnismäßige Ruhe der Luft, wodurch die 
Kälte weniger fühlbar wird. 
Was jpeziell die Klarheit der Luft anlangt, jo iſt fie 
für ganz Südafrifa charafteriftiih. Entfernte Gegenjtände, 
deren Umrifje ſich in einer weniger glänzenden Atmojphäre 
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Bäumen beichattet, und der Geſundheitszuſtand in der 
Stadt iſt gut. 

Barberton wurde früher ſchwer vom Fieber heimgeſucht, 
gilt aber jetzt für ziemlich geſund, obwohl in den benach— 
barten Thälern noch Fieber vorfommt. | 

Im Staats-Almanak voor de Zuid-Afrikaansche Re- 
publik, 1897, find über 200 Ärzte verzeichnet, von denen 
15 in Pretoria, 55 in Johannesburg, 5 in Potjchefjtroom 
wohnhaft find; die übrigen verteilen fich über das ganze 
Land. Die meijten find Engländer oder Deutſche. Da 
die Hepublif eine Univerfität micht bejigt, jo haben die zu— 
gelafjenen Ärzte natürlich ihre Studien ſämtlich im Aus— 
lande gemacht und find von deutjchen, englifchen, amerifa- 
nischen, franzöfiichen und holländijchen Univerjitäten 
approbiert. 

Wenn jemand als Arzt in der Nepublif zugelaſſen 
werden will, jo hat er jich unter VBorlegung feines DOriginal- 
diploms an den Sekretär des Eraminatorenrats zu wenden, 
der ein Gutachten der medizinifchen Kommiffion (Genees- 
kundige Commissie) einholt und danach beſchließt. 

Die Kommiſſion befteht aus vier Ärzten unter dem 
Vorſitz des Dr. ©. B. Meſſum und hat die ärztlichen Anz 
gelegenheiten des Landes zu überwachen. Sie tritt am 
fetten Montag jedes Monats zufammen. 

In Pretoria bejteht ein Volkshoſpital, das im Jahre 
1888 begründet wurde Die ärztliche Leitung desſelben 
liegt in den Händen des Dr, G. W. ©. Singbed. 

Auch in Johannesburg ift in demfelben Jahre ein 
Hojpital gebaut worden. Barberton bejigt ein folches 
ichon feit 1886. Andere Hofpitäler bejtehen oder find im 
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Bau in Haenertöburg (jeit 1889), Klerksdorp (jeit 1890) 
Potſchefſtroom, Leydenburg, Heidelberg, Krugersdorp, Hout- 
bojchberg, in den Klein-Lebata-Minen und in Leydsdorp. 

Zu Pretoria bejteht aud) eine Anjtalt für Ausſätzige 
und eine Irrenanftalt. Sohannezburg bejigt außerdem in 
einem „Gejundheitäfomitee” eine Art Canitätspolizei. 143) 









Sünfzehntes Kapitel 
Die Bewohner. 
* 





ie Zählung vom 1. April 1890 war leider inſo⸗ 
74 fern unvollftändig, ala fie mur die weihe Be 
völferung nach Gejchlecht, Alter, Geburtsland, Beichäftigung 
und Stimmberehtigung umfahte.') Diejelbe ergab eine 
weite Bevölferung von 119128 Seelen. Bon diefen Weißen 
ftammten 104393 aus Afrifa, 14334 aus Europa und 451 
aus Amerika, Auftralien und Afien. Die angejtrebte Be 
rufsſtatiſtik erjcheint als volljtändig mißlungen, da 70%, 
der Bevölferung mit der Bemerkung „ohne Beruf” gezählt 
wurden. Da der Flächeninhalt der Republik 294320 qm 
beträgt, jo betrug die Dichtigfeit der weißen Bevöllerung 
0,4 für den Kilometer. 

Die Zahl der in Transvaal Geborenen belief ſich auf 
59334; die übrigen Afrifaner ſtammten teils aus ber flap- 
fofonie (29384), teils aus dem freiftant (11527) oder 
aus anderen Teilen Südafrikas (4148). Bon den Nicht- 
 afrifanern nahmen die Engländer mit 8930 die erſte Stelle 
in; Deutfche wurden mur 1943, Niederländer nur 1420 
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Die Geſamtbevölkerung der Südafri 
beträgt alſo 1529899 Seelen; Un 
ziemlich gleich großen Areal 18337944 | 
ziemlich das 12fache der Bevölferung von 
Das vornehmite Bevölferungseleme 
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Was den Charakter der Buren anlangt, jo laſſen ſich 
die Hauptzůge desjelben trof der Beimiſchung franzöfiichen 
Blutes und der Anpafiung am afrifaniiche Verhältniſſe 
leicht auf den der bolländiijhen Bauern zurüd- 
führen.) Speziell bolländijche Charakterzüge find 
ihre Vorliebe für die Viehzucht, ihr Berftändnis 
für Wajjerbauten, das im ihrer menen Heimat ein jo 
reiches Bethätigungsfeld fand und findet, ihre Neigung 





Transvaalburen- 


zu wirtichaftliden Monopolen, ihre Kunft in der 
Beherrſchung der Eingeborenen, die fie troß guter 
Behandlung in ftrenger Gefchiedenheit von ſich halten. 
Bäuriſch ift ihr wirtjchaftlicher und religidjer 
Konjervatismus, ihr individualiftiicher Widerwille 
gegen das Eingreifen des Staates in das Leben bed 
Privatmarmes, ihre Anſpruchsloſigkeit in der Lebens 
führung, ihre Zäbigfeit in der Durchführung wirt⸗ 
Ichaftlicher Aufgaben, ſowie endlich die Langjamkeit ihrer 
Denk- und Handlungsweife und im Zufammenbange 
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mit dem Notwenbigen zufrieben und jehen feinen Nuten 
darin, fich jelber zum Sklaven zu machen, um das Uber: 
flüffige zu erlangen. 

Es muß dem Buren Zeit übrig bleiben, um das Leben 
geniegen zu fönnen dadurch, daß er bei Freunden ober 
Verwandten „gaat kuiren* (Bejuche macht) oder deren 
Bejuche empfängt, um mit Ruhe eine Exrtrapfeife zu rauchen 
und etwas mehr Saffee zu trinken, als unumgänglich 
nötig wäre. 

Für die Armen, für Witwen und Waifen wird ohne 
Vermittlung des Staates gejorgt. Bei Verkäufen befteht 
man auf dem fetten Pfennig, aber wo e& nötig ift, giebt 
der Bur auch mit offener Hand, und ein Appell an jeine 
Mildthätigfeit bleibt jelten unerhört. So jehr man auf- 
einander angewiejen ijt und jich gegenjeitig unterjtüßt, jo 
wird doch ängjtlich darauf gefehen, daß ich nicht etwa ein 
Abhängigkeitsverhältnis daraus entwidle. Ein Bur wird 
nie der Knecht eines andern. Standesunterfchiede giebt es 
unter den Buren nicht; dem ärmſten Vollsgenoſſen weigert 
man weder einen Platz bei Tijche, noch wird ihm die ge 
bräuchliche Anrede (Obheim, Neffe, Tante, Nichte) vorent⸗ 
halten. Der ärmſte Junge darf um die Hand der reichjten 
Burentochter mit allen Chancen für den Erfolg anhalten, 
vorausgejegt, daß er von guter Familie, d. h. von unver 
miſchter Abkunft it. 

Schnell beleidigt, find die Buren noch jehneller bereit, 
die Hand zur Verjöhnung anzunehmen, wenn man ihnen 
entgegenfommt. Gegen den politiichen Widerjacher find jie 
gerecht und gegen den Überwundenen beinahe ſchwach. An 
Ehrlichfeit und Treue fehlt e8 den Buren fiher nicht, aber 
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in ihrem — ee At er 2 
ichieden ein Irrtum, Denn “oe 
enorme Neichtümer erworben 5 
Vorbeſiher der Gold- und Di 
mals verjtanden, dieſe zu — 
Unternehmungen zu verwenden, 
wenn er etwas hat, es auch auszug 
nicht, wie es der Bur nad) eier 8 
jedem Pfund mehr, das ihm eine Neuanlag 
Lich mit fich zu Rate geht, ob die Sache den: 
lohnen wird. j 
Die größere Bereitwilligkeit der 
„Ipringen zu laſſen,“ hat auch — 
weitem nicht jo oft an Arbeiterman 
ſonders in dieſer Hinficht als Super g geizig 
Es giebt dem Bur ſtets einen Stich ins Herz, } 
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der Krim-Legion fich zu zerjtreuen angefangen hatten. 
Die anderen follten all ihren Fleiß und ihre Arbeitskraft 
dazu hergeben, um aus den öden Sandflächen der Kap— 
Halbinjel, ein Kulturland zu jchaffen. Beide Aufgaben 
haben unfere Landsleute redlich erfüllt, obwohl fie, nament- 
lich die im Kaffernlande angefiedelten, recht wenig Unter— 
ſtützung jeitens der Kap-Negierung erhalten haben. Die 
Fähigkeit deutjcher Landarbeiter — und folche waren es 
ausjchlieglich, die dahin gezogen waren und zwar Knechte, 
Gutstagelöhner und Heuerlinge — auf der eigenen Scholle 
Landes unter Einfehung der eigenen und der ganzen 
Familie Arbeitskraft ſich langjam aber ficher zu der Höhe 
eines behäbigen Wohlftandes emporzuarbeiten, hat ich hier 
wieder einmal aufs glänzendfte bewährt; dagegen hat ſich 
das deutjche Element in politischer Beziehung bisher ſtets 
ſchmiegſam und unjelbjtändig bewieſen. 

Ganz das Bleiche gilt von den Deutjchen, die in Natal 
ſich angefiedelt haben und die teils von einer deutjchen 
Kolonialgejellichaft, teils von der Hermannsburger Miſſion 
binübergebracht worden find. 

So amerfennenswert nun auch diefe Fähigkeit der 
Deutjchen ift, politifch hat fie, wenn in fremden Kolonieen 
entwidelt, doch ihre jtarfen Schattenfeiten, In den Mugen 
der in den Kolonieen herrſchenden Völker erlangen die 
Deutſchen dadurch den Auf eines fleigigen und ſparſamen 
und darum als wirtjchaftliche Mitarbeiter jehr gern ge 
jehenen und hochgeachteten, aber eines — politijch minder- 
wertigen Bolfes. 

Der innere Grund für ihre geringe Anteilnahme an 
der Politif ijt Far. Die harte Arbeit des ſelbſt mit Hand 
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die folches zu thun gejonnen find. Man wird bei ernit- 
licher Umfrage nicht einmal ein Taufend finden, Die bereit 
wären, für immer der Nepublit angehören zu wollen. 
Bei den jo außerordentlich rajch verlaufenen politischen 
Verhandlungen zwiſchen England und Transvaal ift auf- 
fälligerweife jehr wenig dieſer Umſtand betomt worden. 
Die Republif hat doch umftreitig das Necht, zu verlangen, 
dat, wer das Stimmrecht erlangen will, nicht nur fich zur 
Wehrpflicht gegen jeden Feind des Landes bereit erfläre, 
fondern auch einen ausdrüdlichen Verzicht leiſte auf 
feine frühere Staatsangehörigfeit. Daß dieje Be— 
dingung gerechtfertigt jei, wird faum jemand bejtreiten. 
Aber unverjtändlich erjcheint es, warum diefe Bedingung 
niemal® im den politijchen Berhandlungen von jeiten 
Transvaal® betont worden ift. Hiermit im Zufammen- 
hange jteht die Thatfache, daß es viele in Pretoria aus 
gejtellte Bürgerbriefe giebt, die micht abgeholt werben. 
Bon den 21000 Witländern, die eine Petition am bie 
Königin Biktoria gefandt haben, würden, wie verlaufet, 
faum zweitaufend das Bürgerrecht von Transvaal an- 
nehmen. Man muß die Gejelljchaft in Johannesburg 
perjönlich fennen gelernt haben, um jich davon zu über 
zeugen, wie wenig jelbjt die jeit 10 bis 20 Jahren einge 
wanderten Elemente die Abjicht haben, dort zu bleiben. 
Daß aber die Buren jich vor jolchen Bevölferungszumüchfen 
zu ſchützen verjuchen, ift Durchans weile. Es foll hiermit 
feineswegs das Verfahren der eingejejjenen Elemente in 
jeder Hinficht in Schuß genommen werden. Aber deshalb 
werden wir doch nicht den Buren unjere Sympathie in 
Zeiten: jchwerer Prüfung verfagen. Alle find fie zu den 


zu a 
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jein dürfte), ferner englijche und ſogar malayifche (z. B. amper, 
ungefähr = ampir, sjambok für die kurze Nilpferd- 
peitiche u. ſ. w.). Im meuerer Zeit find mitunter Verſuche 
gemacht worden, die Burenjprache zum Range einer Schrift» 
fprache zu erheben und dem Hollänifchen jeine offizielle 
Stellung ftreitig zu machen. Ob dieje Beitrebungen mit 
der nationalen Stärkung 
und Entwidelung bes 
Burentums durchdringen 
) werden, muß die Zukunft 
| tehren. 

Die Eingeborenen 
von Transvaal gehören 
zum größten Teile zu dem 
Stamme der Betſchuanen 

anen erſtreckt ſich nach 
Fruſchor) vom Oranjefluß 
bis hinauf zum Sambeſi, 
J den innerjten Teil Des 
inents ei , ins 

Ein Mofuto im Befuchsftaate. — —— 
lambakette von den Zulu 

und Swazi, im Weſten die Kalahari von den Wohnplätzen 
der Nama fcheidet. Nördlich vom 22.0 füdficher Breite 
werben die Grenzen unficherer, indem fich öftlich Die Matabele 
zwifchen die Betjchuanaftämme einklemmen, weſtlich das 
Ngamibeden ein Gebiet gemifchter Bevöllerung bildet. Durch 
den Vaalfluß und den oberen Lauf des Limpopo wird 
diefer große Völferftamm in einen weftlichen und einen 
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Im körperlichen Habitus zeigen die Baſuto ein jehr 
verjchiedenes Ausſehen. Man fieht hoch aufgewachſene, 
kräftige Gejtalten, aber auch ziemlich viel ſchwächlich aus- 
jehende Leute,:st) 

Auch die Hautfarbe variiert vom tiefften Schwarz 
bis zu einem hellen Gelb, während die Sulu und die ihnen 
verwandten Stämme eine 
gleichmäßig ſchöne duntel- 
braune Farbe aufzuwei 
Die 
daoß die Bajuto ihrenstörper 
mit rötlicher Pomade ſalben, 
verunzieren ſie ihn auf 
keinerlei Weiſe. An ben 
Backenknochen, in der Nähe 
der Schläfen, haben die 
meiſten Erwachſenen Nar— 
ben von Schröpfwunden, 
| da das Schröpfen bei allen 
möglichen Krankheiten ſehr 
beliebt iſt. Der Haartracht 
wird, wie bei den meiſten 
afrikaniſchen Volkern, große 
Sorgfalt zugewendet. Die Haare werden von beiden Seiten 
des Kopfes und aus dem Naden binwegrafiert; die in 
Form einer Schubfohle oben auf dem Kopfe ftehengeblie- 
benen mit jchwarzer Pomade gefalbt und dann mit ge 
pulvertem bligenden Eifenglimmer gepubert. Ähnlich ver- 
fahren die Matabele des Landes. 

Die Lederkleidung der Leute ift einfach und zwed— 





Ein Mofuto im Uriegsſchmuck. 
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Hinfichtlich der Sitten und Gebräuche der Baſuto, ihrer 
geiftigen Begabung, ihrer religiöſen Borftellungen u. ſ. w. 
fönnen wir hier auf Merenskys lichtvolle und intereffante 
Darlegungen verweilen. Hervorgehoben werden joll noch 
die große Rolle, die die Zauberer auch bei den Baſuto 
fpielen. Sie müfjen Regen herbeizaubern, im Kriege das 
Heer unüberwindlic — indem ſie es mit Zauber« 


waſſer bejprengen, Die 
Zauberrute (thupa), welche 
dem Heer als Wahrzeichen 
vorangetragen wird, birgt 
das Geheimnis des Erfolges. 
Zauberer machen das Dorf 
feſt, ſeien das Gehöft und 
machen das Land fruchtbar. 
Das neugeborene Kind wird 
ſtark gemacht durch den 
Familienzauberer; nach 
Sterbefällen werden die 
Angehörigen des Verſtor— 
been gereinigt, und bei 
allen Unglüdsfällen und 
Krankheiten wiſſen die 





Ein Bauberer der Baſuto. 


Mala Rat. Ihre ärztliche Erfahrung ift nicht groß; wenn 
die Abkochungen von Wurzeln oder Kräutern, die fie durch 
Erfahrung als Heilfam gegen manche Krankheiten kennen, 
nicht mehr helfen wollen, jo müffen Zaubermittel mit 
ihrer Hilfe eintreten, welche die Zauberwürfel in uner— 


ſchöpflicher Anzahl zu nennen wiſſen. 


Dieſe Würfel ſind 


dem Baſuto⸗Zauberer unentbehrlich.15°) 


Selbel, Trandvaal. 


—— 
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im Süden laſſen ſie ſich enger 
ihre Sitten und Gebräuche, durch i 
Gögendienft, durch das —* 
ſchneidung find ſie von ben I 
ſehr erheblich verſchieden. Ihre € Sprache, das 
bat jo viel eigenartige Laute, * * uM 
ein einzelner Mann der Baſuto) in feinem ge 
kaum lernt, diejelbe richtig zu hören und zu ſpi 
Wie alle Bantujtämme Süb afrike 3 fin 
Bawenda in ihre jetzigen Wohnjige von 
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gefchägt. Die Buren üben ihre Ha 
dem Namen nad) aus. Ihr Eing 
wejentlich darauf, da fie jährlich 
bisher jedoch niemals regelmäßig und ® 
find. Neuerdings Hat die Regierung & 
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ber auf, jo jage auch ich heute: Ein Menſch wird nicht 
gegejfen, warum joll er wieder aufermwedt werden? Cr 





Sulumädchen. 


ift zu nichts nüße, mag er nur tot bleiben.” So ift ber 
Tod in die Welt gekommen. 






















Botjchaft: die Menfehen jo e 
dann der Tauſendfuß Im, 3 
Menfchen jollen jterben und n 
ten die Menjchen: Bir 5 
der Nachfolger ift ein | 
im Sturm nur einen iin, m 
von fich giebt, jo ijt es auch mit de 
ftehen jie nicht.“ 15%) 

Es iſt im Bewußtſein des 2 
diefer Thovele ein wirklicher G 


ift. Jedenfalls ift er der, auf ei 9 
giebt ein Sprichwort von ihm: „Thorel 


eh 


line? moana o beböa o vuea a tsimbel: 
fommt. Wann fommt er? Das tind 1 
lernt laufen.“ Cine Art unbejtimmter € 
ſpricht fich in diefem Wort aus. Ver — 
Kind ſoll beſagen, daß die —— 
Für den Miſſionar bietet dieſes S 
Anfrüpfungspunfte. Übrigens — 
das ſehr hohe Alter dieſes —— 
An Koſanes Stelle in der Erhaltung tegieru 
der Welt ift Ralovimba, d. i. „Water der Ruhe“, ge 
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ber bisweilen als ein Sohn Kojanes bezeichnet wird. Seine 
demjelben untergeordnete Stellung wird dadurch zutreffend 
angegeben. Im Gegenſatz zu Kofane ijt er den Menfchen 


Zulus vor dem Ärnal. 







nennen, Das ab ie Oele be 
dem Tode mit einem halbierten K 
einem Arm, einem Auge fortfeben und ine 
berjtreifen. Die Orte, wo fie ſiche 
heuer. Zu diefen Orten gehören I 
Wälder, in denen die Angehörigen —— 
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——— giebt und dieſe Andenken 
wie Götter verehrt. Miſſionar Kuhn traf einſt einen 
Knaben, der eine Viehherde weidete, weinend an. Als 
Grund ſeines Weinens gab er an: „Die Götter wollen 
Be „Wer find denn beine Götter?“ 
in verwundert. „Diefer Bulle und bie 
die ernfthafte Antwort. 
it den Seifen ftehen num viele Menjchen im Bund, 
ge dieſer Gemeinjchaft ihren Mitmenfchen allerlei 
an Fönnen. Um fie gegen diefe geheimnisvollen 
u fügen, muß der Zauberer fommen. Der 
— den Menſchen von der Wiege bis zum 
Si Kind geboren, jo muß der Zauberer mit 
dus Kind gegen die böfen Geifter jchügen 
md umd stark machen. Iſt jemand krank, fo ift 
| er Any, den man ruft. Soll ein Dieb ent- 
ee weiß ihm zu finden. Seine 
t in Kraft, wenn es gilt, den Mörder 
u juchen. Die Bawenda halten es für 
—*— eines natürlichen Todes ſtirbt. 
m verhext oder vergiftet ſein. Um 
—9* machen, wird der Zauberer 
cht la ung auf fich warten. Wei; er doch, 
jm zu teil werden wird, Sein Leib iſt 
amen Dingen behängt, die als Amu— 











Sechzehntes Kapitel. 
Die Tierwelt der Südafrikanischen Republik, 


* 


dal-- wir einen Blid auf eine tiergeographijche 
| Karte von Afrika, wie fie z. B. in Sievers, „Afrika“ 


nad) den Forſchungen des beiten Kenners der Tiergeographie 
Wallace aufgejtellt iſt, jo unterjcheiden wir ſogleich zwei 
große Regionen, die durc den Wendefreis des Krebſes ge- 
ſchieden werden. Die ſüdlich davon Liegende, fogenannte 
äthiopijche Region umfaßt die Hauptmafje des afrifanifchen 
Kontinents und zerfällt ihrerjeits wieder in vier Sub— 
regionen. Die wejtafrifanifche, oftafrifanische, madegaſſiſche 
und die jüdafrifanische. Die letztere ſchließt das geſamte 
fübafrifanifche Gebiet ſüdlich von einer Linie ein, die von 
Walfiſchbai im Welten ausgeht umd dem Wendefreis des 
Steinbods parallel läuft, bis fie auf den Oberlauf des 
Limpopo ſtößt. Bon hier aus wendet fie ſich nach Nord— 
ojten umd erreicht die oftafrifanische Küfte etwa bei Mo— 
ſambik. 

Das geſamte Transvaalgebiet gehört in dieſe ſüdafri— 
fanijche Eubregion. 

Was den allgemeinen zoologijchen Charakter der äthio- 


zur 
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haufen, und gewöhnlich findet jich dann auch in der Nähe 
ein Loch, in dem das größte der Ameifen frejjenden Tiere, 
das Erdferfel jeine Heimat bat. Diefe Termiten find in- 





Ein Straußennet. 
Landesteilen eine große Plage. Ein größeres Gebiet der 
öftlichen De Kaapberge und des ditlichen Tieflandes bis 
zu ben Sajteel-Roppjes in der Murchifon-Bergfette und 
den Birthday-Goldgruben am Stlein-Letaba hin iſt nad) 
Schmeißer von der giftigen Tſetſe-Fliege bewohnt, welche 


allen Zugtieren gleich gefährlich ift. 1. 
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Die Pflanzenwelt, 
* 





IMenn wir die Florenkarte in Berghaus' phyſika— 

liſchem Atlas mit der Wallaceſchen Tierkarte von 
Afrita vergleichen, jo jtellen fich auf der erjten einige große 
Abſchnitte heraus, die ſich mit denen der Faunakarte terri- 
torial beinahe deden. Durch die Nord- und Südgrenze 
des Vorfommens des Affenbrotbaums wird mit geringen 
Abweichungen, bejonders im Süden, das Gebiet gefenn- 
zeichnet, das auf der Faunakarte als die oſtafrikaniſche 
Subregion angejehen wird. Die Ofpafme iſt in einem 
Bezirk vertreten, der fich mit der weltafrifanifchen Sub- 
region deckt. Das iſt natürlich fein zufälliges Zufammen- 
treffen und hängt vielleicht mit der Einwanderung der afti- 
fanifchen Bevölkerung zufammen. 

Die Südgrenze der Negion, innerhalb welcher der 
Affenbrotbaum, diefer Nieje unter den Bäumen, fich in 
Afrifa vorfindet, fällt, wie aus dem nachitehenden Kärtchen 
(S.220) erhellt, noch innerhalb der Südafrikaniſchen Republik 
und reiht daher den ganzen Norden derjelben der großen 
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Aloe dichotoma. 
mincen darafterifiert wird. Was den C 
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findet, während ſonſt das jüdliche Vorkommen der Palmen 
im allgemeinen an eine Linie gebunden ift, die von Mofja- 
medes nad Sofala an der Dftfüfte gezogen wird. 





Nach; den Unterjuchungen von H. Bolus!s) find im 
allgemeinen für bie ſüdafrikaniſche Flora die folgenden 
Momente harafterijtiich: 

1. Eie ift im höchſten Grade verjchiedenartig geitaltet. 


vr 
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Grasbrände zurüdzuführen, welche größere Bäume und 
Sträucher nicht auffommen Lafjen. 





Euphorbie. 


fteht nach Heitmann nur aus fahlen Ebenen und Hügel- 
ändern. Nach Weiten hin, ſowie in den Gebirgsthälern 
des, Zucerbufchrandes, Gatsrandes und des Makwaſie— 
berges findet man häufig Mimofenmäldchen. Doch jtehen 












Warmbad, oder moorigen Nieberunge 
brochen. 

Strauchwerf, baumartige Afazien, e ena 
Aloes bedecken in den Gebirgsthälern Bergabh 


—— 


grund; Sträucher, Bäume mehr tropiſcher Art 


— Sie 


Tiefland; mehr als mannshohes Riedgras erſt 
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din; Hochjtämmige Farne, niedere Palmarten umfäumen 
die Flüffe; baumartige Euphorbiaceen, in ihrer jteifen Ge— 
ftalt wie große Armleuchter erjcheinend, und der riejige 
Affenbrotbaum gefellen fich vereinzelt hinzu. Won der 





' Affenbrotbaum. 


Höhe der Drafensberge, von dem Kamme der Murchijon- 
Bergkette und vom Shamabungo-Kop geſehen, erjcheint das 
ganze weite Tiefland einfchliehlich der durchſetzenden Höhen- 
züge von Waldung bededt. 

Bei der Reiſe durch dasjelbe hindurch) findet man 


— 
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Das Bujchjeld, die Flußthäler und die Tiefland⸗ 
niederungen jind ſehr fruchtbar: erjtere eignen ſich vor- 
wiegend zum Anbau von Nußpflanzen der gemäßigten 
Zone, das Tiefland hingegen für den Anbau tropiicer 
Nutzpflanzen. 
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Achtzehntes Kapitel, 
Das Mineralreich. 
® 






Wransvaal ijt berühmt wegen jeines Mineralreid)- 
1% tum8.165) Doch ift derjelbe, abgejehen vom Golb- 
vorfommen, nur erit jehr oberflächlich befannt. Dias 
manten jind bei Klerksdorp, nördlich von Pretoria, im 
Baterbergdiftrift und in der Nähe des Blaaumberg-Ge- 
birges gefunden worden. Gute Kohlen werden jüdwejtlich 
von Klerlsborp gefördert. Weiter öjtlich bei Vereeniging 
hat die Transvaal- und DO. F. St. Ajiociation ihre Kohlen- 
gruben, die hauptjächlich die Sapeifenbahnen und ben 
Rand mit Kohlen verjorgen. Die Kohle liegt dort 80 
englijche Fuß unter der Oberfläche. Der darunter liegende 
Thon wird zum Piegelbrennen benutzt. Die Hauptmaſſe 
feiner Kohle bezieht indejjen ber Nand aus dem DPiftrift 
zu Bolsburg und den Springe. Dort arbeiten acht Ge— 
jellfchaften und fördern jährlich 650 000 Tons. Die Ver- 
bindung mit Sohannesburg wird durd eine Eijenbahn 
hergejtellt. Die Lager bei den Springs gehören der Nether- 
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Mehrere Lagergänge von nicht unbedeutender Mächtig- 
feit, aber geringerem Goldgehalt, Liegen bei Steynsdorp, 
jüdli vom Komatifluffe. Nördlich vom Selatiflufje er- 
Itredt ji vom öjtlichen Steilabjturz der Drafensberge ab 
in einer Breite von 6—8 Klilometer in nordöftlicher Rich- 
tung etwa 80 Kilometer weit eine Bone kryſtalliniſcher 
Schiefer u. dgl., in welcher das jogenannte Goldbelt des 
Selati-Goldfeldes liegt. 

Die diejes Goldbelt durchziehenden, zumeiſt im Strei- 
chen ber Gebirgsjchichten liegenden Gänge treten zu zwei 
langgejtredten Gangzügen zuſammen, von denen der eine 
die nördliche, die eigentliche Murchiſon-Bergkette, der andere 
bie jüdliche, die Spitfop-Bergfette durchjebt. 

Das die Sutherland Hills und den Madzimbanombe 
umjchließende Gebiet der Swazi-Schichten bildet den Be— 
reich des Klein-Letaba-Goldfeldes. Zwiſchen dem Groot- 
und dem Klein-Letaba liegt das Molototji-Goldfeld, das 
aber feine wejentliche Bedeutung hat, da die im Granit 
amjtehenden Gänge in der Teufe verarmen. Teils im 
Granit, teild im quarzitiichen Sandjtein aufjegend, durch— 
ziehen goldführende Quarzgänge in den verjchiedeniten 
Richtungen das Woodbufh-Gebirge, den nordwejtlichen Aus- 
Läufer der Drafensberge füdlich Haenertsburg und das ſo— 
genannte Houtbojchberg-Goldfeld, Endlich find in ber 
Nähe von Marabajtad und Smitsdorp mehrere Lager- 
ftätten erfchloffen worden, 

Die Primär Formation wird disfordant überlagert 
von der Kap-Formation.. Lebtere bejteht aus Thon- 
fchiefern, Grauwacken, Sandjteinen, Quarziten, Kon— 
glomeraten, einem eigenartigen, blaujchwarzen, dolomitijchen 


— 
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Yeunzehntes Kapitel. 
Wappen und Flagge. 
< « Einteilung in Distrikte, « « 
Die hauptsächlichsten Ortschaften. 
⸗ 







aheres über die Goldinduſtrie findet ſich weiter 
Ze unten in dem Abſchnitte über den Bergbau der 
Republik, 

Das Wappen der Nepublif zeigt den Wahliprudj: 
Eendragt maakt Magt, Eintracht ſchafft Macht. Im ber 
Mitte des Wappenfeldes ift das Sinnbild der Hoffnung, 
der Anker, angebracht, zugleich ein Hinweis darauf, daß 
die Buren über See aus der alten Heimat gezogen ind. 
Links oben befindet ſich ein Löwe, rechts ein Mann in 
Burentracht mit dem Gewehr beivaffnet, die untere Hälfte 
nimmt das Bild eines Ochjenwagens, des füdafrifanijchen 
Beförderungsmittels, ein als Symbol- der Wanderluft des 
Burenvolfes. Die Landesfarben find blau, weiß, rot. 

Für die Zwecke der Verwaltung iſt das ganze Sand 
in 21 Dijtrikte eingeteilt, deren Namen jamt ihren Haupt» 
jtädten und ben zugehörigen Kreiſen, jowie die Zahl der 
Bolksraadsmitglieder, zu deren Entjendung jie berechtigt 
find, aus der folgenden Zufammenftellung erfichtlich find. 
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ER — u Volksraads⸗ 
Name des Diſtrikts Zugehörige Wijken mitglieder 
(und Hauptort) (Kreife) erfte „| sweite 
SEN ARE EIFEL SEN _mitglieber 
I 
Bethal Wijk No. 1 1 1 
(Bethal) : " ” 
Bloemhof Bovenwijk-⸗Vaalrivier 1 1 
Ehrtftiania) : Onderwijk-Vaalrivier 
Hartsrivier 
Carolina Wijk No. 1 1 1 
(Carolin) v m e 
Ermelo Wijt No. 1 1 1 
(Ermelo) Fr 2 
3 
eidelber Roodefoppen 1 1 
® — Suikerboſchrand 
Hoogeveld 
Kliprivier 
Nigel 
Krugersdorp Wijt No. 1 ı ıı 
(Rrugersdorp) | » m : 
” ” | 
Lichtenburg Wijk No. 1 Boven —— 1 1 
Kihtendurg) | » m 2, Onder Hartärivier | 
el ee 3, BZoutpannen | 
Lydenburg Stadt 2 2 
Eydenburg) | Chrigftadsrivier 
Krofodilrivier 
Steenfampäberg | 
Mearico Groot Marico 11 
(Beeruft) a | 
Malopo | 
Klein Marico 
Middelbur Stadt ı lı 
(Middelsurg) | Seylonsrivier 
Mapochsgronden | 
Steenfooljpruit 
Dlifantsrivier 
Piet Retief Klein Vrijſtaat od. Wijt Nv. 1 1 
(Biet Retief) | Affagaairivier „ „ 2 
otſchefſtroom Stadt 2 2 
F ti um Vaalrivier 


——— 


Gatsraud 


Boven⸗wijk⸗Schoonſpruit 


Boven⸗-Mooirivier 


— 
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— * Volls raads 
Name des Diftrifts Zugehörige Wijlen mitglieder 
(und Hauptort) (Dörfer) ——— 
— — — — 
Pretoria Siadt * 2 2 
(Bretoria) | Aapjesrivier | 
Bronlhorſtſpruit 
Elandsrivier 
Krolodilrivier 
Witwatersrand 
Ruſtenburg Elandörtvier | 9 2 
(Mufenburg) | Hexrivier 
un | 
‚ Bwartruggens | 
Standerton Bles bolſpruit | 1 
Stanberton) Kliprivier | 
Waterval 
Utrecht Wijt No. 1 1 1 
(Ute) | 4 m 2 
” 4 3 
Vrijheid Wit No. 1 2 2 
(Brlibei) | u u 2 
„ 3 3 
E TU 
Mafferftroom Mijf No. I | 1 1 
(Martinud-Meffelftroom) | „ rn. 
* 1 3 
Waterberg Niljtroom 1 
(Rıilfteoom) | Zwagerhoel 
Piet-Botgieteräruft 
Wolmaransſtad Wijt No. 1 1 
(Wolmaransitab) | m Er 
Zoutpansberg Stadt Pietersburg 1 
(Bietersdurg) Spelonfen 
Marabaſtad 
Rhenoſterpoort 
Houtboſchberg 
Onderveld 
Für die Witwatersrand-Minenbezirke1 
„» n De Kaap-Minenbezirfe 1 


Die geographifche Lage der Dijtrikte erhellt 
beigehefteten Karte; wie jich die Bevölkerung 
Dijtrifte verteilt, ijt oben auf Seite 166 dargetha 


— 
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Die alte Hauptjtabt des Landes iſt Potjchefjtroom, der 
gegenwärtige Sit der Regierung Pretoria, die volfreichite 
Stadt Johannesburg. 

Über die einzelnen Hauptorte fei hier folgendes im 
allgemeinen bemerkt: 1%”) 

„Durch den Grondwet ift Botichefitroom, ein im Weften 
bes Landes am Mooi-Rivier, 20 Kilometer nördlich des 
Baal⸗Fluſſes gelegenes freundliches Landftädtchen, in dem 
Die erſte Eonjtituierende 
Derjammlung tagte, 
zur Hauptſtadt Des 
Landes bejtimmt wor⸗ 
ben. Der Sit der Re— 
gierung aber ijt Pre- 
toria, eine Stadt mit 
etwa 6000 Weißen und 
ebenjoviel farbigen Be— 
wohnern. Dieſe Stadt 
beſitzt breite, fich vecht- 

winklig jchneidende Wappen der Hepublik. 

Straßen, große öffent- 

fiche Gebäude, darunter den umfangreichen Negierungs- 
palajt, welcher die Bureaux der Centralverwaltung und 
die Sitzungsſäle der gejegebenden Körperjchaften umfaßt, 
Die große reformierte Kirche, die Nationalbant, die Münze 
und die Bot. Viele Häufer liegen in anmutig gelegenen 
Gärten. Eine Gentralanftalt verjieht Straßen und Häu— 
jer mit elektrischen Licht. Große, gut eingerichtete Gajt- 
böfe und Klubs, bedeutende Gafthäufer find vorhanden. 
Nicht allein unter den Städten Trandvaals, jondern jogar 
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niederlajjungen (Mining-camps), beitehend aus Tagesan- 
lagen eines Bergwerfes und den zugehörigen Gejchäfts- 
räumen, Beamten- und Arbeiterwohnungen und den uns 
vermeidlichen Santinen. Zahlreiche Wohnftätten der Farm— 
bejiger liegen einzeln zerjtreut im ganzen Land, 

Die Negierungsgebäude, Kirchen, bedeutenderen Ge— 
ichäftshäufer Pretorins und Joha nnesburgs, viele Land— 
häuſer oder die älteren Häujer der fleineren Städte oder 
der einzelnen armen jind im Ziegel-, Sandſtein- oder 
Bruchjteinmauerwerf unter Anwendung von MWellblechbe- 
dachung errichtet; die meijten Häuſer aber, bejonders 
Grubenbetriebögebäude, Beamten und Arbeiterwohnungen, 
Kantinen, viele Farmerwohnftätten beitehen aus Holz— 
fonjtruftion in Verbindung mit Wellblech. 

Die Eingeborenen wohnen im ganzen Sand zerftreut, 
hauptjächlich im Bufchfeld, im Lydenburg- und De Kaap- 
Diitrift, ſowie im Tiefland von Zoutpansberg. Ihre nie- 
deren, von Niedgras oder Baumzweigen errichteten, mit 
Lehm verfehmierten cylindriſchen Rumdhütten mit flachen, 
fugelfürmigem Strohdach findet man bald auf Bergeshöhen, 
bald am Bergeshang oder tief im Thal auf fleiner Ro— 
dung. Gewiffe Ländergebiete, jogenannte Locatien find 
ihnen von der Regierung zur Anfiedelung ausjchlielich 
übermiejen morben." 

Genauere Angaben über die bedeutenditen Ortjchaften 
der Republik enthält die folgende Überficht: 


1. Botjchefitroom.!'o) 
Die alte im Jahre 1839 gegründete Hauptjtadt des 
Landes liegt am Mooi-Rivier, einige Meilen ober— 
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zu Wohnhäufern, die in Weiden und Dleandern einge- 
bettet find. Die breiten, eleftrifch beleuchteten Strafen 
find allerdings ohne Pflajter, aber die Bürgerſteige find 


Seibel, Transvaal, 16 





Holändifch-reformierte Kirche in Pretoria. 











offizielle Regierungsblatt, ericheimt jeden Mittmoch um 
12 Uhr umb wird in der Staatöbraderei (an der Roc 

und Bermeulenitrage) hergeſtellt Das Handels-Abver- 
tentieblad (Mercantile Advertijer) wird in 3500 Erem- 
plaren gratis in ber Republik verteilt. 

Eine ganze Reihe von Hotelö bietet den Reijenden 
Unterkunft.” Das edlegantefte und eins der beiten in Süb- 
afrifa überhaupt ift das einem Hamburger gehörige Grand 
Hotel, dem Kegierungsgebiude gegenüber, daneben eriftieren 
das Transvaal-Hotel, das ‚zountain-Hotel, dad Central» 
Hotel, dad Commercial-Hotel u. j. m. 

Im Süben der Stabt liegt der prächtige Gonieme — 
mentsplag, Groentlooj genannt und reichlich mit Bäumen — 
bepflanzt Bier entipringt der Aapjes Rivier aus Kammer 
großen „Fontein“, woraus auch Pretoria und ſänli— 
Borftädte durch die Waterwerfen-Maatihappij mit Waſſe 
verieben werden. 

An der Südjeite der Stadt liegt auch der Bahnhe 

Pretoria hat heute zwijchen 11 und 12000 Einwohner: 
Die Hälfte davon jind Eingeborene und Kulis. Den jux- 
bigen find Zofationen in den Vorſtädten angewiefen. Aber 
auch viele Weihe ziehen es vor, ihre Privatwohnung in bie 
Vorftädte zu verlegen, und in der Nähe von Heys Barl, 
Arcadia und Sunnpjide finden jich zahlreiche Billen. 

Der Handel liegt hauptjächlich im den Händen der 
Engländer, aber auch die etwa 500 Deutjchen, unter Denen 
jich einige hervorragende Firmen befinden, bilden ein ein 
flußreiches Bevölterungselement. 

[Über die klimatiſchen und Gejundheitöverbältnifie 
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100 Digger thätig. Moodies Neef ging bald darauf an 

eine Gejellichaft über, und die Goldgräber juchten zum 
größten Teil ihr Glück in der näheren Umgebung. Große 
Goldfunde waren die Folge, Geld und Menſchen ftrömten 

ins Sand. Wie durch Zauberei entjtand eine Stadt, 
Barberton, die in furzer Zeit 3000 Bewohner zählte — 
(Siehe die Bilder auf S. 112 u. 113.) Zahlreiche Minen — 
unter denen bejonders das Sheba-Neef zu erwähnen iſt — 
wurden eröffnet. Aber der Rückſchlag blieb nicht aus. — 
Der Mangel geeigneter Verbindung und die dadurd en 
jtehenden hohen Unkoſten in Verbindung mit der geringe = 
Ergiebigfeit vieler Minen und der gleichzeitigen Entbetunge— 
der Witwatersrandfelder führten fchon wenige Jahre ſpäter—— 
zu einem förmlichen Krach, von dem ſich die Stadt un — 
die Goldfelder nur ſchwer erholen. Nachdem jet eine vor— 
teilhafte Eifenbahn-Verbindung gejchaffen und für Fi — 
Trinfwaffer Sorge getragen ift, auch jonjt das Klima fi 

gebefjert hat, wird die fchwere Krijis mit der Zeit wohl — 
überwunden werben. 

Heute zählt VBarberton etwa 2000 Einwohner. Din —" 
bauptjächlichjten Gebäude find das Regierungsbureau, ——— 
Landdroftbureau, das Gerichtögebäude, die Gendarmerie 
faferne, das Gefängnis, die Freimaurerloge, vier Kirche" 
(eine holländifche, englifche, wesleyaniſche, römifch-katholifchen 
die Börfe, das Mubhaus und das Heim der Baugenofiene = 
schaft. Das Hofpital wird von der Regierung unterſtüzß 
Alle Hauptbanfen haben Zweigniederlaffungen in Barker 
ton. Schon im Jahre 1895 wurde eine Handels- m => 
Minentammer (Samer van Koophandel en Mijnwezen) be 
gründet, die jet unter der Präfidentichaft des Herr — 
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Oft fälſchlich Heidelburg g 
Engländern. Der Hauptort * 
am Blesbok⸗Spruit und der N 
über dem Meeresſpiegel — 
Die Bevollerung beträgt en 2500 © 
jtattliche deutſche Kolonie. Die h eine 
J — 
und Central). Mehrere Banken —* 


) Nah dem Staats-⸗Almanak nur 1000. 
wohl die Farbigen nicht mitgezählt. 
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ee RER 7— Die Ausläufer der 

atersrand-Golbfelder erftreten ſich noch bis hierher 

ige Reef, —* Reef, Black Reef), Auch abbau— 

würdige Kohlenlager ſind gefunden worden. Die Stadt 
Tieht daher einer ficheren Entwidlung entgegen. 





9. Sohannesburg.!”") 

Inmitten der weltberühmten Goldminen von Wit- 
zvatersrand Liegt Johannesburg, die größte und betrieb- 
Tamjte Stadt in Süd-Afrika. Noch vor etwa 19 Fahren 
auf ödem Veld ein ımanjehnliches Lager von Minen- 
<arbeitern und Goldjuchern wie auch von Spekulanten der 
%oerjchiedenjten Nationalität, ijt es heute eine Stadt, die 
zmit ihren zahlreichen Vorjtädten auf mehr als 50 000 weiße 
Sinwohner gejhäßt werden fann. Sie bedeckt ein real 
on ca. 15!/, Quadratkilometer, die Straßen und Wege 
Daben eine Gejamtlänge von über 130 Kilometer. Im 
Zuli 1896 wurden 17159 Gebäude gezählt. 

Das Hlima von Johannesburg, das etwa 1620 Meter 
diber dem Meere liegt, kann gejund genannt werden trot 
Der berüchtigten Wirbelwinde oder Staubjtürme, von denen 
Die Stadt zumeilen heimgejucht wird. Nicht felten hört 
man bon Perjonen, die in Europa beijpielsweile an Aſthma 
Titten und jich hier jeit geraumer Zeit ganz gejund fühlen. 
Die Luft ift troden. Die mittlere höchite Tagestemperatur 
it im Sommer 54° C,, im Winter 40° O,; die mittlere 
höchſte Nachttemperatur im Sommer 30% C,, im Winter 
25°0. Die Nächte find fühl, zuweilen falt. Nach 
Sonnenuntergang tritt eine ſehr ſchnelle Abkühlung der 

uft ein. 
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ben SHojpitalgärten und dem Hojpital im $ 
— —— 
re In der Nähe b 
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worin der Gerichtshof für den Nondgaand Hof (vergl. 
Kapitel 20), der Speciale Landdroft, der Landdroft für 
Kriminalfachen und deſſen Affiftent und die fpeziellen 
richterlichen Kommiſſare ihren Sig haben, ſowie die Bureaus 
für den Minen-Slommijjar und die öffentlichen Ankläger 
untergebracht find, 





ritchard Street in Tohannesburg- 


Früher gehörte das Gebäude dem Goldfields Club, 
wurde aber von der Negierung angefauft und umgebaut. 
Es war von Anfang an nicht im ftande, alle oder auch 
nur die hauptjächlichiten Abteilungen der Civilverwaltung 
aufzunehmen, jo daß z. B. die Steuereinnahme, die Kriminal— 
polizei, die Minen- und Keſſel-Inſpektoren, tes außerdem 


Seibel, Transdaal. 
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die Poft- und Telegrapben-Bureaus anderwärts umter- 
gebracht werden mußten. Augenblicklich befinden jie ſich 
ſämtlich am Regierungsplag. 

Huf dem Marktplag, dem größten in Südafrika (er 
ift über 400 Meter lang), befindet fich die Markthalle, die 
bon 8-10 und Sonnabends von 6—1 geöffnet iſt Man 











Börfe. Commiſſtoner Street in Tohannesburg- 


findet dort alle europäischen Gemüje und ſonſtige Lebens— 
mittel. 

Die Börſe, wo täglich große Umſätze in Anteilen der 
Boldminengejellichaften vorgenommen werben, befindet ſich 
in der Commiſſarisſtraat (Commiſſioner Street), Moch 
(ebhafter geht es aber im Freien „zwiſchen den Stetten” 
zu, wo Hunderte von Maflern und Spekulanten fich madh- 
mittags zwiſchen 4 und 6 Uhr ımberbrängen. In ber 
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Long's, Queen’, Bree, Victoria, Maſonic, Gold Fields, 
Eentral, Heath's Hotel. 

An Rejtaurants find zu erwähnen The Continental 
und Frasca tis. Beſonders reich ift die Stadt an mieberen 
Kneipen und öffentlichen Häufern, die viel Unheil ftiften. 
Deutjches Bier foftet in Johannesburg 3 8h. 6. d bis 4 Sh. 
die Flaſche, aber man braut fchon recht gutes Bier in 
Transvaal jelbjt, in Pretoria, in Potjchefjtroom und 
bejonders in Sohannesburg, wo die jtaatliche Cajtle- 
Brauerei obenan fteht; überall find die Braumeifter Deutſche 





Wanbderers Berreation Grounds in Tohannesburg. 


oder Schweizer. Vom Faß verjchenft, gut geeijt und unter 
Druck ift das nach deutjcher Art gebraute Lagerbier ber 
Gajtle-Brauerei, welches aus Flaſchen ziemlich flau jchmedkt, 
ein ganz angenehmes Getränf und wird allein ober mit 
fohlenjaurer Limonade gemifcht, als jehr beliebter „Shandy 
Gaff“, an den Bars zu 6 d das Kleine Seidel verkauft. 
Ein 6 Gallonen-Faß fojtet in der, Brauerei 18 Sh, Die 
halbe Flaſche Apollinaris foftet 1 Sh. 6. d, Tepligerwajfer 
1 Sh. Weine find jehr teuer und von meiſt fragwürdiger 
Qualität, Champagner foftet 20 Sh. die Flaſche. 
Theaterliebhaber finden ihre Rechnung: im Standard-, 










Suburban Gold M. Co. ein Dorf en 
feiner Lage ſich zu einem Gejchäftsplag 
Auf dem alten Wege nach F 
liebte Orange Grove, — 
befindet. Aucklands Park, im Nor 
ſtändig bebauten Nieuwe B ttein, 
einen der jchöniten Parka u ganz 9 
Das unweit bavon gelegene 
Weiher hat mehr ländlichen Charakter. 
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Einen jonderbaren Anblid gewähren am Wege nach 
Audlands Park die 600 Wäſcher, ſämtlich Sulus, die, dem 
Küchen und Minendienſt abhold, fich hier ein Wäfcherei- 
monopol geichaffen haben. Sie ſtehen unter jtrenger 
Polizeiaufficht, geben aber felten Anlaß zu Klagen. 

Der Wert des Grumndeigentums ijt noch immer im 
Steigen begriffen. Von der Bauthätigfeit kann man ſich 





Niffik-Street in Johannesburg. 


einen Begriff machen, wenn man jich vergegenwärtigt, daß 
nad) der Ungabe des Staats-Almanaf wöchentlich etiva 150 
bis 170 Neubauten abgenommen werden. Trotzdem herricht 
immer noch Wohnungsnot. Die Hausagenten haben im 
Mittel 15 Abnehmer auf ein Angebot. 

Die Bevölkerung betrug im Juli 1896: 48331, 
morunter 35868 Weiße. Der ganze Minendijtrift (72/a 
Quadratkilometer) zählte 102078 Einwohner, darunter 





























Pie Tommiffioner Street, die Hauptfrafe von Tohannesburg. 
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jein fcheinen, jo geht die Stadt vermutlich einer jchnellen 
Entwidelung entgegen. Sie hat außer den Regierungs- 
gebäuden 4 Kirchen, 2 Schulen, ein Gefängni® und 2 
Hoteld (Marico- und Gentralhotel, Auch beftehen 2 
Logen.*) 





*) Bon einigen anderen Plägen wird in dem Kapitel liber den 
Bergbau eingehender bie Rede fein. — Weitere Einzelheiten über 
alle diefe Orte finden ſich hauptſächlich im offiziellen Almanaf, aber 
aud in den Handbüchern von Silver und Noble. 
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Swansigftes Kapitel. 
Die Regierung und die Volksvertretung. 


* 


| | Vie geſetzgebende Gewalt foll nach Artitel I des 
SE Geſetzes vom 23. Juni 1890 in den Händen 
einer x Volfövertretung ruhen, welche aus einem erſten und 
einem zweiten Volksraad beiteht. Der erite Volksraad, der 
bis dahin allein bejtand, verförpert die höchſte Gewalt im 
Staat. Die Zahl der Mitglieder beider Körperfchaften 
ift die gleiche und wird für beide durd) den erjten Wolfe- 
raad näher bejtimmt. Aus der Tabelle im vorhergehenden 
Kapitel iſt erfichtlich, wieviel Mitglieder die einzelnen 
Diitrikte zur Zeit zu entjenden berechtigt find, 

Die Mitglieder des eriten Bolfaraads 17°) erben 
durch die jtimmberechtigten Bürger gewählt, die das Bürger- 
vecht entweder vor dem Inkrafttreten des eingangs er- 
wähnten Gejees oder nachher durch Geburt erlangt und 
das Alter von 16 Jahren erreicht haben. Die Mitglieder 
des zweiten Volfsraads1?%) werden Durch alle ftimmbe- 
techtigten Bürger gewählt, die das Alter von 16 Jahren 
erreicht haben. 
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zu erheben und jie womöglich rücdgängig zu machen, ein 
Schritt, der, wie oben dargelegt, damals ohne Erfolg 
bfeiben mußte. Trotzdem jehen wir ihn bereits im Jahre 
1878 zujammen mit Soubert und E. Bof wiederum auf 
dem Wege nad London, um den englischen Machthabern 
in Downingjtreet die Bejchlüfje der Volksverfammlung in 
Doornfontein vorzulegen. Aber Domwningjtreet, jagt 
eine englijche Quelle, was still in the arms of Morpheus; 
auch diefer Verſuch war fruchtlos. 

In den Vorgängen, die ſich nunmehr bis zur Eröffs 
nung der Feindſeligkeiten abjpielten, hat Krüger eine her— 
vorragende Rolle gejpielt. Als die Buren jich erhoben, um 
die Unabhängigkeit ihrer Nepublif mit Waffengewalt wieder 
zu erfämpfen, wurde Krüger mit Joubert und Pretorius 
an die Spitze der Bervegung gerufen und nach glücklicher 
Beendigung des Krieges zum Präfidenten erwählt. Über 
feine TIhätigfeit während des sFreiheitsfrieges hat uns 
Soriffen in feiner fürzlich erichienenen, von dem Verfaſſer 
bes vorliegenden Buches ins Deutjche übertragenen Schrift 
„Erinnerungen an Transvaal” (Berlin 1898) intereflante 
Aufichlüffe gegeben. Derſelbe Autor, der jahrelang in 
genauem Berfehr mit Krüger geitanden hat, äußert fich 
über die Perjönlichfeit des Präfidenten folgendermaßen: 

„Herr Krüger war und ift ein Mann von tiefer Re— 
ligioſität (er gehört der ftreng-firchlichen Sekte der Dopper 
an), und er hatte, was jich von felbft verjteht bei jemandem, 
bem jegliche wiſſenſchaftliche Erziehung nach europäischen 
Mufter fehlt, für den die Bibel die einzige Quelle ſowohl 
für die Erkenntnis wie für religiöje Begriffe ift, ungefähr 
diejelbe Lebensanſchauung, wie fie den Protejtanten aus 
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Verſicherungen jeiner Gerechtigfeitäliebe und feines Wohl- 
wollens zu bewegen wußte, drei der mächtigjten Nationen 
in Europa abwechjelnd an der Nafe herumführte und jebe 
einzelne mit gleicher Leichtigkeit in der gehörigen Ent- 
fernung hielt; der feine ungebildeten und rohen Bürger 
zum Gegenjtande der Furcht und der Schmeichelei für die 
Gouverneure der umliegenden Kolonieen macht und die Gon- 
verneure und gejeßgebenden Körperjchaften diefer Kolonieen 
dazu zu bringen weiß, daß fie ihm demütig danfen und 
Glück wünſchen; der einen jouveränen Staat veramlaft, 
eine nähere Verbindung mit feinem eigenen Lande zu 
juchen; der der Diktator in dem Lande ift, wo er geboren 
wurde, während dejjen Regierung feinen leifeften Wünfchen 
entgegenfommt, und den endlich — denn es ift faum ein 
Ende des Rühmens zu finden — geiftreiche und talentvolle 
Männer von Welt befuchen, über jeine Ausfafjungen ent- 
züdt, von feinem Humor und feiner Frömmigkeit bezaubert 
find und von Bewunderung für jeine Größe umb feine 
hervorragenden Charaftereigenjchaften überfließen; der es 
durchgejett hat, zum vierten Male fich zum Präfidenten 
wählen zu lafjen, feine Minifter, Generale und Neben- 
bubler gezwungen hat, in ihren Wahlreven jein Lob zu 
fingen und feine Bürger in dem feiten Glauben zu er- 
halten, daß er der Netter jeined Landes und der einzige 
wahre Vaterlandöfreund jei, auf dem fie ſich verlaſſen 
fönnen — wenn einer alles das fertig bringt, jo 
iſt das auf jeden Fall außergewöhnlich." 

Der grimmige Haß der Engländer, die ihren Meifter 
gefunden haben, blictt überall durch die Zeilen dieſer Aus 
führungen hindurch und ift das Schönste Zeugnis, das dem 
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greifen Präfidenten der Südafrifanifchen Republik ausgeftellt 
werden fann. Der Bräjident bezieht ein Jahresgehalt von 
7000 Pfund und einen Wohnungszuſchuß von 300 Pfund.*) 

Dem Staats-Präfidenten fteht ein Ausführender 
Nat zur Seite, deſſen Borfigender er ijt und der aus dem 
Staatsjefretär, dem General-Kommandanten und 
2 jtimmberechtigten Bürgern**) bejteht, die gleiche Stimmen _ 
haben und den Titel von Mitgliedern des Ausführenden 
Rates führen. Der Superintendent für das Eingeborenen- 
wejen ift ex officio Mitglied des Ausführenden Rates. 
Dem Staatöpräfidenten jteht es frei, in vorfommenden 
wichtigen Angelegenheiten die Oberbeamten, zu deren Departe- 
ment der zu behandelnde Gegenftand unmittelbar gehört, 
zu veranlaffen, im Ausführenden Nat gegenwärtig zu fein. 
Der betreffende Oberbeamte hat alddann eine Stimme, ift 
für die gefahten Beichlüfje mit verantwortlich und gehalten, 
fie mit zu unterzeichnen. Als Oherbeamte im Sinne 
dieſer Beitimmung werden der Staatsprofurator, der Schatz- 
meifter, der Muditeur, der Superintendent des Unterrichts, 
der Waiſenvorſtand, der Negijtrator des Aktenweſens, der 
Generallandmeffer, der Generalpoftmeifter und der Chef 
des Minenweſens angejehen. 

Bis zum Jahre 1898 war Dr. Wilhelm Johannes 
Leyds Staatsfefretär der Nepublif. Er befleidete diejes 
Amt bereits zum zweiten Male. Das legte Mal wurde 
er am 7. Suni 1892 gewählt. Zur Zeit wird das Staats— 


*), Ein Bild von dem Haufe des Präfidenten in Pretoria j. 
bei Stanley, Through South Africa, London 1898, S. 92. 

* UÜber die Wahl derfelben vergl. Artitel 39 des Grondwet 
im Anhang 2. 
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7. Der Generalauditeur z. Zt. Johar 
Marais. 
8. Der Superintendent für das Unterri 
Dr. Nicolaas Mansvelt. 
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Der hohe Gerichtshof bejteht aus 6 Richtern. Die 
Sriminaljachen werden von je einem Nichter unter Bei— 
ftand einer Jury von 9 Perjonen behandelt. 

Gegen die Urteile des hohen Gerichtshofes giebt es 
feine Wppellation. Bon demjelben find jeit 1889: 127 
Staatsanwälte zugelafjen worden, 15 allein im Jahre 1898, 
ferner 73 Advofaten, davon 5 im Jahre 1896, ferner 198 
Notare, davon 16 im Jahre 1895, endlich zahlreiche Dol- 
metſcher u. j. w.') 

Der rundgehende Hof hält Sitzungen in den ver— 
jchiedenen Dijtrikten ab und befteht aus einem Richter des 
hohen Gerichtshofes, dem in Kriminaljachen eine Jury von 
9 Berjonen zur Seite jteht. Jährlich finden zwei Sitzungen 
in jedem Diftrikt ftatt, nur in Johannesburg wird allmonat= 
lic eine Sitzung abgehalten. 

Die Landdroftenhöfe haben die Jurisdiktion in 
Liquiden Sachen bis zum Betrag von 500 Pfund, in 
illiquiden Sachen bis zu 100 Pfund; in Kriminalfachen 
können fie bis zu 6 Monat Gefängnisjtrafe mit oder ohne 
harte Arbeit und 25 Peitjchenhieben und Geldftrafen bis 
zum Betrage von 75 Pfund verhängen. Nach einem 
Geſetz vom Jahre 1894 find fie jedoch für Fälle von Vieh- 
diebſtahl mit größerer Machtvollfommenheit ausgejtattet 
morden.1%0) 

Wie in ganz Sübdafrifa jo iſt auch in der Süd— 
afrikanischen Republik das römiſch-holländiſche Geſetzbuch 
in Kraft, ſoweit es nicht durch örtliche Geſetzgebung oder 
den Gebrauch in Südafrika abgeändert iſt. 

Die geſamte Zahl der in den erſten 6 Monaten des 
Jahres 1896 zur Anzeige gebrachten Strafſachen betrug 

19* 
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Die Geheimpolizei, weldye fpeziell auch den verbotenen Ver⸗ 
fauf von Schnaps, „Puja“, an die Kaffern und von ge- 
ftohlenem Gold aus den Bergwerfen überwachen follte, hat 
ob ihrer Unfähigfeit und Unehrlichfeit mannigfachen Grund 
zu berechtigten Klagen gegeben.“ 
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Einundzwanzigſtes Kapitel, 
Die Landesverteidigung. 
⸗ 







IS N yon im Artikel 25 der Verfaffung vom 13. Februar 
N 1858 verlangt das Volt, daf in Friedenszeiten ent- 
— Maßregeln getroffen werden, um einen Krieg zu 
führen und in einem ſolchen widerſtehen zu können. Im Fall 
eines feindlichen Einfalls ſoll jeder ohne Ausnahme ver— 
pflichtet ſein, bei Erlaß des Kriegsgeſetzes jeine Unterſtützung 
anzubieten. Der Staatspräſident erklärt mit Zuſtimmung 
des Ausführenden Rates Krieg und Frieden; doch ſoll die 
Negierung, wenn möglich, vor der Sriegserflärung erſt 
den Bolföraad verjammeln. 

Das jtehende Heer der Republif bejteht lediglich aus 
einem Xrtillerieforps, dem 29 Offiziere und 342 Mann 
(einjchliehlich der Unteroffiziere, des Mufikforps, der Schmiede, 
Krankenpfleger u. |. w.) angehören, doch find zur Zeit nur 
16 Offizierftellen bejegt. Den Oberbefehl führt der General 
fommandant, dem 1 Oberjtleutnant, 1 Major und 3 Haupt- 
feute unterjtellt find. 

In Kriegäzeiten wird die gefamte wehrfähige Mann— 
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ichaft im Alter von 16—60 Jahren zu den Waffen ge— 
rufen, wenn nötig auch die Farbigen innerhalb des Landes, 
deren Häuptlinge der Nepublif unterworfen jind. Nach 
bem lebten Cenſus beträgt die gejamte weiße waffenfähige 
Bevölkerung 29279 Mann, davon 15696 im Alter von 
18—34 Sahren, 9050 im Alter von 34—50 Jahren und 
4533 im Alter unter 18 oder über 50 Jahre.!%:) 

Zur Einteilung der Kriegsmacht ift das Land in 
Beldfornettjchaften und Dijtrikte geteilt. Die Mannjchaften 
jtehen unter dem Befehl folgender Offiziere (in auffteigender 
Reihe): der Beldkornett-Affistenten, der Veldfornetten, Kom— 
mandanten und eines Generalsfommandanten. Der leptere 
wird auf 10 Jahre, die Kommandanten auf 5 Jahre, die 
BVeldfornetten und Veldkornett-Aſſiſtenten auf 3 Jahre ge- 
wählt, und zwar der Generalfommandant durch die Bürger 
der Republik, welche das Recht haben, die Mitglieder für 
den erjten Volfsraad zu wählen, die Kommandanten (nicht 
mehr ald 2 für jeden Diftrift) durch die jtimmberechtigten 
Bürger!) der Diftrifte, die beiden anderen Kategorien 
Durch die ftimmberechtigten Bürger?"‘) der Bezirke. Den 
Deldfornett-Wififtenten und den Beldfornetten ift nach 
Artikel 104 der Verfafjung die Aufrechterhaltung der Ord— 
nung!®) übertragen, den Kommandanten die Kommandos 
bei inneren Aufjtänden der Farbigen, dem Generalfom- 
mandanten die Unterbrüdung von Unruhen unter der 
weißen Bevölkerung, die Verteidigung des Landes und die 
Bekämpfung fremder Feinde. Die Beldfornetten jind ver- 
pflichtet, eine Lifte der Dienftpflichtigen ihrer Bezirke zu 
führen. Gegenwärtig fungieren 19 Kommandanten. In 
Friedenszeiten beziehen diejelben fein Gehalt, :%) in Kriegs- 
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| hie Einnahmen und Ausgaben der letzten Jahre 
ZA betrugen: 
1890 1891 1892 
Einnahmen M. 24581200 18343820 25116580 
Ausgaben M. 30629220 27001460 23775300 
1894 1895 1896 
Einnahmen M. 44954560 70799100 96150260 
Ausgaben M. 34694560 53581900 93427860 
1897 1898 (bis 1. VIT) 
Einnahmen M. 89604340 40490740 
Ausgaben M. 37881320 30818920 
Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die finanzielle 
age des Staates von Jahr zu Jahr fich günftiger ge- 
ftaltet. Noch im Jahre 1887 betrugen die jährlichen Ein- 
fünfte mır 13368660 M.; feitdem haben fie jich, ſoweit 
bis jebt befannt, mehr als verjechsfacht. Während bis zum 
Sabre 1892 das Staatsbudget nur zweimal einen Eleinen 
Überſchuß aufzuweiſen hatte, bleiben ſeitdem die Ansgaben 
binter den Einnahmen erheblich zurüd. 
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2. Die Nationalſchuld an Großbritannie 
1885 in Höhe von 25000 9 
in 25 Jahren in | ı von 
rüdjtändig 192270 ng St. 
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Dreiundzwanzigftes Kapitel. 
Rechte und Pflichten der Eingeborenen und der 
Ausländer. 
* 





* durch die Verfaſſung geregelt, auf welche hier im 
allgemeinen verwieſen werden kann. Was im einzelnen das 
Verhältnis der ſchwarzen und weißen Bevölkerung anlangt, 
fo iſt zwar im Artikel 10 des Grondwet Stlavenhandel und 
Sklaverei verboten, andererfeits aber auch durch Artikel 9 
ausdrücklich feitgeftellt, daß „das Wolf keine Gleichjtellung 
der farbigen mit den weißen Angefeffenen zugeftehen will“, 
Farbige Perfonen können daher niemals die Birrgerrechte 
ausüben, fie haben weder ein Stimmrecht, noch können fie 
Land erwerben; dabei find fie in ihrer Freizügigkeit ftarf 
bejchränkt. Dies gilt auch für halbbürtige Perſonen bie 
einfchließlich zur vierten Generation, ebenfo wie für Kulis, 
Araber, Malaien und mohammedanische Türfen. Wenn jie 
zu Handelszwecken oder dergleichen ins Land kommen, 
müſſen jie jich fogleich eintragen laſſen, wofür fie eine 
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Gebühr von 3 Pfund zu erlegen haben. ferner ijt es 
Farbigen unterjagt, Minen-Konzeſſionen zu erwerben und 
mit Gold oder Gdelfteinen Handel zu treiben. In der 
Mineninduftrie fönnen fie nur ald Arbeiter im Dienſte 
anderer verwendet werben. 

Die Aufjiht über das Eingeborenenwejen führt der 
Superintendent van Naturellen, dem eine Reihe von Kom— 
mifjaren, Klerls und Dolmetichern zur Berfügung jteht. 
Der Superintendent bildet zugleich mit dem Kommandanten 
und dem Sommifjar des Diftrifts ſowie einem Gefretär 
die jogenannte Zofationstommifjion, welche die Aufgabe 
hat, den Eingeborenen Ländereien anzumeijen. Die Kom— 
miſſion ift infolge einer Beſtimmung im Artifel 19 des 
Vertrages mit Großbritannien vom 27. Februar 1884 ein- 
gerichtet worden.:“o) 

Im allgemeinen ijt die Stellung der Buren zur Ein- 
geborenenfrage bereits oben (S. 179 und 180) wiederholt 
auseinandergejegt worden. „Der Farbige, jagt Kloeſſel ?"1) 
ſehr richtig, wird von dem Buren jehr ftreng und ohne 
die befannte Simpelei behandelt; er befommt vollauf Koſt 
und fühlt jich beim Buren ganz wohl. Er vermietet fich 
für gewifje Zeit, z.B. auf 6 Monate; als Lohn erhält er 
ein Viehſtück oder dergleichen und außerdem freie Soft. 
Ferner verdienen viele durch Transportreiten Geld oder 
Durch andere Stontraftarbeiten, 3. B. Bauen von Dämmen, 
Maurer: und Zimmermannsarbeiten u, ſ. w. Auch fünnen 
fie, mit einem Paß verjehen, auf dem auc) das Vieh, welches 
fie mit ſich führen, und der Beltimmungsort verzeichnet 
wird, hinziehen, wohin fie wollen. Die Kaffern verdienen ſich 
bei ihrer Arbeit manchmal bis zu hundert Stüd Rindvieh.“ 





Rechte und Pflichten der Eingeborenen und der Ausländer. 303 


offenen Verkauf ein, jo fönnte die Qualität des Giftes 
fontrolliert und der Preis wejentlich reduziert werden, ſodaß 
der Kaffer weniger in feiner Geſundheit gefchädigt würde 
und außerdem einen Teil jeimes jebt in jchamlos über: 
triebenen Schnapspreifen auögegebenen Geldes für nüß- 
lichere Auslagen ſparen könnte. Das Pikante dabei ift, 
daß jet die Minenauffeher nicht jelten diejen profitablen 
Schnapshandel, auf den jie öffentlich entrüftet fchimpfen, 
im jtillen ſchwunghaft felbft betreiben. Der berüchtigte 
„Rand Mieit Liquor Traffic“ wird auf der unterjten 
Stufe von ruffifch-polnifchen Juden betrieben, welche auch 
als Haufierer handeln und fo ziemlich den Abjchaum der 
Menſchheit repräfentieren, „Witlanders*, die ben Buren 
begreiflicherweije nicht als erwünjchte Mitbürger erjcheinen, 
wenn bie Regierung auch zu deren Mißbräuchen die Augen 
zubrüct, da einflufreiche Leute ich dadurch bereichern.“ 

Erjt mit dem 1. Januar 1898 iſt ein vom Volksraad 
bejchlofjenes Geſetz in Kraft getreten, wodurch den Ein- 
geborenen eine ftaatsrechtlich gültige Ehe zugejtanden und 
fogar eine jolche zwijchen Schwarzen und Weißen gejtattet 
worden ift. Dies Geſetz bedeutet eine bemerfenswerte 
Änderung in der Richtung der bisherigen Eingeborenen- 
politik. 

Ausländer jind durch ein mit dem 1. Januar 1897 
in Wirkſamkeit getretenes Gejet verpflichtet, den Beſitz ge 
nügender Subjijtenzmittel oder die Möglichkeit zum Erwerb 
berjelben durch Arbeit machzumeiien. Sie bedürfen eines 
Wohnungspafes, der vom Zeit zu Beit zu ermeuern ift, 
wodurch eine fortwährende Kontrolle ermöglicht wird. Im 
Sabre 1394 traf der hohe Gerichtshof in ber ‚Frage ber 
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haben ſich die Buren mit Recht gegen größere Konzeſſionen 
mach diefer Richtung hin gefträubt. Doch hat der Volks— 
raad bereit? im Jahre 1890 der Negierung das Recht ge— 
geben, unter befonderen Berhältniffen für einzelne Berfonen 
die Karenzfrift abzufürzen. Übrigens hat die Naturalifation 
durchaus nicht die Erlangung des vollen Bürgerrechts zur 
Folge. Vielmehr hat der nad) zwei Jahren naturalifierte 
neue Bürger der Nepublif dadurch vorerft nur die Pflicht 
der Heereöfolge, aber feine politifhen Rechte erworben. 
Er Hat zumächit eine fernere Wartezeit von zwei Jahren 
einzubalten, ehe er auch nur für den zweiten Volfsraad 
wählbar wird, muß alſo volle vier Jahre im Lande an: 
jähfig jein. Um aber das aftive und paſſive Wahlrecht 
für den erjten Volfsraad zu erlangen, ift eine weitere Friſt 
von 10 Jahren der Anfälligkeit in der Nepublif vor- 
geichrieben. Das Mindejtalter der für den zweiten Volfe- 
raad Wahlfähigen beträgt nun aber 30 Jahre, ſodaß fein 
Ausländer vor dem 40. Lebensjahre das volle Bürgerrecht 
erwerben fann, abgejehen davon, daß auch dann noch die 
Genehmigung des 1. Volksraads erforderlich iſt und mancher- 
fei Förmlichkeiten die Erlangung erjchweren. So müſſen 
4 B. die Gefuche um das Wahlrecht von einer Anzahl von 
Vollbürgern des betreffenden Bezirkes befürwortet jein. 
Diefe Bejtimmungen, jo hart fie auf den erften Blick 
fcheinen, find indeſſen aus Gründen der Selbiterhaltung 
vom Standpunft der Buren aus ganz verjtändlich. Die 
von den Engländern dagegen angeführten Gründe entbehren 
jedenfalls jeber Unterlage. Man flagt darüber, daß bie 
Verträge von 1881 und 1884 dadurch verlegt würden. 
Aber der Vertrag von 1881 ijt, wie oben erwähnt, durch 
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liſchen Soldaten und Beamten ftammten. Anftändige und 
unbefangene Europäer haben die 1899er Petition kaum 
unterzeichnet, da ſie meift überhaupt gar nicht mit dem 
Wunſche nach hier fommen, länger im Lande zu bleiben; 
dagegen hat man Neger, Inder, rauen und Kinder zur 
Unterzeichnung herangezogen, die abfolut fein Verftändnis 
dafür hatten, um was es jich überhaupt handelte, und 
folche offenfundige Fälfchungen paradieren dann in London 
als Aufjchrei der gequälten englifchen Bolfsjeele in Trans- 
vaal! Aber man brauchte eben einen Vorwand, um einen 
Konflikt zu erzeugen; daß gleichzeitig 22900 Uitlander 
der Transvaalregierung in einer Adrejje ihr Vertrauen 
ausiprachen, wurde einfach ignoriert und die Idee eines 
Scjiedsgerichtes von der „Times* mit dem Bemerfen weit 
abgelehnt, „daß — ganz abgejehen davon, da England 
und jein ‚Vaſallenſtaat“ Transvaal nicht auf gleicher Baſis 
ſtänden — in ganz Europa fein unparteiiſcher Gerichtshof 
in diejer Frage gefunden werden fünne.“ j 

Übrigens find Ausländer, die jich weniger als zwölf 
Monate im Lande aufhalten, auch gehindert, eine gültige 
Ehe zu ſchließen, jofern fie nicht eine Bejcheinigung jeitens 
eines Beamten oder Geiftlichen beibringen, aus der hervor- 
geht, dab der geplanten Eheſchließung geſetzliche Gründe 
nicht entgegenstehen. Hierbei mag auch erwähnt werben, daß 
überhaupt fein Witwer vor Ablauf von dreiMonaten und feine 
Witwe vor Ablauf von dreihundert Tagen nach dem Tode 
des anderen Gatten eine neue Ehe eingehen fan. Wer aufer- 
halb der Republif wohnt und unbewohnte Grundſtücke inner- 
Halb der Grenze berjelben beſitzt, muß für jeden Plab, jo 
lange er unbewohnt ift, jährlich eine doppelte Steuer bezahlen. 

20* 
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SIR * der größte Teil der Pe 
Nach dem Zenſus von 1891 betrug — 
mitglieder ca. 50000. Andere niederländijche Kirchen zah 
18100 Anhänger, die englijche Kirche 6581, Die Weslehaner 
.3866, die Katholifen 3000, andere chriftliche 'irchen 1500 
außerdem wurden 2000 Juden gezählt. Wo] | emerfi 
handelt es ſich dabei nur um die weile Wendik 
Diejes Verhältnis ift heute durch die ftarfe englijd 
wanderung etwas zu Gunjten der englijchen Stird 
ichoben, jonjt aber im allgemeinen noch das zleich 
„Argus Annual and South African Gazetteer® | 
enthält zwar auf Seite 445 ff. ein genaues Nam 
zeichnis der im Transvaal thätigen Geiftlichen ber ve 
jchiedenen Kirchen, aber feine neuere Statiftif über die 
Zahl der Gemeindemitglieder. Dagegen giebt der kirchliche 
Almanach für das Jahr 1897 die Anhänger der Buren- 
firche auf 67887 an, die 33 Gemeinden angehören. 
















Die Immanuelktrche in Tohannesburg. 
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Bon dem im allgemeinen ftreng religiöfen, kirchlichen 
Einn der Buren ift bereit3 weiter oben Die Rede geweſen. 
Hier mag noc hinzugefügt werden, daß nad) den Be— 
ftimmungen der Verfaffung die VBerjammlungen des Volks— 
raads mit einem angemefjenen Gebet eröffnet und gejchloffen 
werden. Somohl der Staatspräjident wie auch die Mitglieder 
der Bolfäraaden müfjen übrigens einer protejtantijchen 
Kirche angehören. 

Schon im Jahre 1888 wurde ein Gejeh betreffend 
bie äußere Heilighaltung der Sonntage erlajjen, das jpäter 
mehrere Abänderungen erfahren hat.?%) Alle Handels— 
gejchäfte, FFeld- und Garten, Dampf und Mafchinen- 
arbeiten, Schießen und Jagen find am Sonntag mit 
geringen Ausnahmen ftreng verboten. 

Für deutſche Kreife wird es befonders interefjant fein, 
daß die Deutjchen in Johannesburg im Jahre 1897 einen 
Antrag gejtellt haben, eine deutſch-evangeliſche Gemeinde 
begründen zu dürfen. Der epangelijche Oberfirchenrat hat 
fich diefem Vorhaben geneigt erklärt und den Paſtor Graß— 
mann aus Pommern zum Geiftlichen in Johannesburg 
beftimmt. Der Stärkung des deutſchen Glementes in 
Sohannesburg wird diejer Schritt zweifellos jehr förderlich 
fein. Seit 1888 wird Übrigens in Johannesburg bereits 
alljonntäglich eine deutjche Predigt gehalten, Die deutjche 
„‚sriedensfirche“ wurde am Trinitatisfejt des Jahres 1890 
eingeweiht. Die Koften für den Bau beliefen fich auf 
40000 Mark, die von der Gemeinde jelbjt aufgebracht 
werden mußten. Große Verdienfte hat ſich der Miffionar 
Kujchke um diefe Angelegenheit erworben. Auch in Pre 
toria bejteht eine deutfch-evangelijche Kirche, dort wirft der 
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Schon aus diefer Zujammenftellung geht hervor, daß 
die deutſche Mifjion bei weiten am meijten zur Chriftiant- 
fierung der Eingeborenen gethan hat. Botjchabelo wird 
ein ewiges Denkmal hingebender und erfolgreicher Miſſions— 
und Kulturarbeit jein.20s) 

Große Berdienjte bat jich auch der bereits erwähnte 
Miſſionar Kuſchke in Jo— 
hannesburg erworben. Die 
dortige Immanuelskirche 
wurde im Jahre 1895 ein⸗ 
geweiht. Am Tage der 
Einweihung ſammelten ſich 
über 2000 Schwarze in und 
an der Kirche, und feitbem 
iſt jie Sonntag für Sonn- 
tag in erfreulicher Weife 
bejucht gewejen. In der 
erjten Hälfte des Jahres | 
1895 wurden in Sohannes- 
burg von der Berliner 
Miffion allein 57 Er— 
wachjene und 5 Kinder ge- A. Merensky. 
tauft. Die gefamte Zahl 
der in Trangvaal durch die Thätigkeit der Miffionare dem 
Chriſtentum zugeführten Eingeborenen, foweit jie bereits 
getauft jind, beträgt über 16000, 

Was den Schulunterricht anlangt, jo geht die 
Regierung nach dem Geſetz Nr. 8 vom Jahre 1892 von 
dem Grundja aus, daß e3 Aufgabe der Eltern jei, für 
die Erziehung ihrer Kinder zu forgen. Der Staat be- 
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Dr. 9. Reininf. Mit dem Gymnafium ijt ein Alumnat 
(Tehuis) verbunden. 


Auch eine höhere Töchterjchule (Staats-Meisjesjchool) 
ift im Jahre 1893 in Pretoria eröffnet worden. 

Eramina werden vor dem Naad van Eramtinatoren 
abgelegt, der aus dem Oberrichter, dem Staatöprofurator, 
dem Superintendenten des Unterrichtöwejens, dem General- 
fandmejjer, dem Vorſitzenden der mebizinijchen Kommiffion 
und weiteren fünf vom Staatspräjidenten berufenen Mit- 
gliedern bejteht und zweimal im Jahre zufammentritt. 

In diefem Zuſammenhange mag auch eines anderen 
Faktors der allgemeinen Bildung gedacht werden, ber 
Preſſe. 

Durch die Verfaſſung ift die Preßfreiheit gewährleiſtet. 
Der „Argus Annual“ verzeichnet (1396) 27 Beitungen, 
die in Transvaal erjcheinen; doch ijt dieſe Lifte jehr un— 
volljtändig. Die hauptjächlichjten Zeitungen jind oben bei 
der Befchreibung der bedeutenderen Ortlichfeiten angegeben. 
Für Die Deutjchen in Transvaal iſt von einer gewiſſen 
Bedeutung, da die Südafrifanische Zeitung, ein angejehenes 
deutjches Blatt, vor einiger Zeit von Kapſtadt hierher 
und zwar nach Sohannesburg, verlegt worden ijt. 


Bon der Staatsbibliothek in Pretoria ijt oben (Seite 
245) jchon die Nede gewejen. Auch in Johannesburg be= 
jteht bereits jeit mehreren Jahren eine öffentliche Bibliothek, 
die jeit dem Jahre 1893 einen Negierungszufchuß von 
jährlich 4500 Mark mit der Verpflichtung erhält, */, diefer 
Summe zum Ankauf holländifcher Bücher zu verwenden. 
Für ein neues Bibliothefsgebäude jind durch Privat- 
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Angriffe, Rückſichtsloſigkeiten, Hebereien, Verleumdungen 
und ©emeinheiten der im Nhodesfchen Solde jtehenden 
Transvaalpreffe mit einer Ruhe ertragen, die vornehmer 
wirft, al3 event. heftige Entgegnungen. Der Johannes» 
burger Zweig der „Afrifanifchen Liga“ gefällt ſich darin, 
Öffentlich zu erklären, daß er den Sturz der Buren- 
regierung als feinen Zweck betrachte und nicht eher ruhen 
werde, als bis Transvaal britifch geworden jei. 2138) 





Sünfundzwanzigftes Kapitel. 
Aligemeine Übersicht über die natürliche Produktion 


des Landes. 
* 


ur Beurteilung der wirtſchaftlichen Fähigkeiten des 

NH Landes, foweit diejelben bisher befannt geworden 
fin, mögen die folgenden allgemeinen Angaben über die 
einzelnen Diftrifte Dienen.?'#) 


1, Bethal. 

In dem Dijtrikt, der erſt am 23. Februar 1898 aus 
Teilen der Dijtrifte Standerton, Mibdelburg und Ermelo 
gebildet worden it, wohnen etwa 750 Bürger. 

Aderbau und Viehzucht haben gute Ausfichten. 

Auch gute Steinfohlenlager find vorhanden, fünnen 
aber mangels guter Eifenbahnverbindung nicht fonfurrrieren. 


2. Bloemhof. 
7985 qkm. 4000 Weihe, — Der Diftrift Tiegt auf 
dem Hochfelde. 
Uderbau und Viehzucht wird infolge Wafjer- 
mangels verhältnismäßig wenig getrieben. In neuerer Zeit 
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Teil des Dijtrifts liegt aber auf dem Plateau des Belelas- 
gebirges und anderer Berge und ijt Hoch oder Sommer: 
feld. Ein dritter Teil ist Bufchjeld. Dazu gehört auch 
der Pongolabufch, ein ausgedehnter Wald, aus dem in 
früheren Jahren viel. Holz; für Bauzwede entnommen 
worden ijt. Der größte Teil des Diftrikts ift gebirgig. 

Zum Aderbau eignet fich diejer Dijtrift weniger, 
da an manchen Stellen Wafjermangel herricht. Der Boden 
iſt imdefjen für Obſtkultur nicht ungünstig, doc iſt 
bisher micht jehr viel dafür gejchehen. Sonjt wird Korn, 
Hafer, Mais und Tabak in beſchränktem Maße gewonnen. 

Steinfohlen find in guter Beichaffenheit und ab- 
baumürdiger Menge am verfchiedenen Stellen gefunden 
worden. 

17. Brijheid. 

1200000 Morgen. 5800 Seelen. 

Der Diftrikt ift auf dem Hochfelde gelegen, jehr ge— 
birgig und waſſerreich. Der größte Teil ijt für Acker— 
bau und Viehzucht geeignet. Die Haupthandelsartifel 
jind 3. Zt. Getreide, Wagen- und Zimmerholz, Wolle und 
Häute, 

Steinfohle von jehr guter Beichaffenheit ift im 
Überfluß vorhanden. Auch Gold, Silber, Eijen, Kupfer, 
Asbeſt find an verjchiedenen Stellen entdedt worden. Mit 
der Ausbeutung der Goldlager iſt bereits begonnen worden. 


18. Walferjtroom. 
12000 Weihe. 
Der größte Teil des Diftrifts liegt auf dem Hoche 
felde, 1200—1900 m über dem Meeresfpiegel. Das Klima 
ift ſehr geſund. 
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auch deuten manche Anzeichen auf das Vorfommen von 
Diamanten und Steinkohlen. 


21. Boutpansberg. 


92160 qkm. 8700 Weiße, 

Das Hochfeld (die Gegend von Pietersburg) ſowie 
der mittlere Teil des Diftrifts, der zum Buſchfelde gehört, 
find für Aderbau und Piehzucht jehr geeignet. Im 
Norden, bejonders im reis Spelonfen, werden Kaffee, 
Zuder und Reis gebaut; hier trifft man bereits tropijchen 
Pflanzenwuchs. 

Auf dem Houtboſchberge und im nördlichen Teile der 
Spelonken finden ſich ausgedehnte, wertvolle Waldungen 
von Gelbholz, Weißbirnholz, Mahagoni u. |. w. 

„Bon der Fruchtbarfeit des Bodens im Houtpans- 
bergdiftrift vermochte ich“, erzählt Schmeiker, „jelbjt eines 
Tages mic, zu überzeugen. Als ih am 1. September bei 
der Fahrt durch die Klein-Spelonken jchon eine lange 
Wegesitrede über öde, mit trodenem Graſe beitandene oder 
durch Grasbrand jchwarz gefärbte Höhen zurückgelegt hatte, 
mar ich föjtlich erquict, ala ich von der Höhe eines Berges 
an ber anderen Seite deö vor mir liegenden Thales die 
lachenden, grünen Fluren der Station Elim des Schweizer 
Miffionars Rev. Ereu erblidte. Ich fuhr hinüber, jah 
gut gehaltene Wohnungen, Schulen, Wirtjchaftshäufer, 
Sceunen und Ställe, die von fräftigem Wafferjtrom ge- 
triebene Mühle, umgeben von wohlgepflegten Gärten, in 
herrlich grümenden Fluren die verjchiedeniten Getreide 
arten, zwijchen Bananen-, Orangen-, Bampelmus-, Juder- 
rohr», Kaffee, Maulbeerbaum- und Tabafspflanzungen. 
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Vergleicht man mit diefen Anlagen den gegenwärtigen 
Stand der Entwidelung des Landes, jo kann fein Zweifel 
daran fein, daß es erſt im Anfange des glänzenden wirt- 
fchaftlichen Aufſchwunges fteht, zu dem es von der Natur 
berufen erjcheint. „It is impossible to deny, heißt es 
in einem englischen Werfe über Transvaal, that a wonder- 
ful and glittering future may be reserved for this extra- 
ordinary country which, twenty years ago, was scar- 
cely known even by name." 
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[ | ansvaal — jo heißt es im einem englilchen 
— Handbuch — follte eigentlich die Kornfammer 
Südafrifas fein, denn fein anderes Land in der Welt hat 
befjeren Boden und bietet für das Wachstum aller Gere 
alien vorteilhaftere Bedingungen dar. Aber die aderbau- 
treibende Bevölferung ift zu fein umd bie Menge ber zu 
Marfte gebrachten Gerealien und anderer landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugnifje bleibt weit hinter der Nachfrage zurüd, 
zumal, feit zahlreiche Goldgräberfcharen ſich ind Land er- 
goſſen haben, Obgleich das Land den jchönjten Weizen 
der Welt herborbringt, müffen deshalb troßdem große 
Mengen von Brotjtoffen (hauptfächlich aus Amerika und 
Australien) eingeführt werben. Ganz fraglos leidet Trans- 
vaal Mangel an landwirtichaftlichen Produzenten, und es 
wäre zwedmäßig, die Einwanderung Aderbau treibenber 
Ausländer zu begünftigen Der größte Zeil der Buren 
erzeugt nur eben das Nötige für den eigenen Bedarf.) 

Der bei weiten größte Teil der Bevöllerung bes 
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Ihäftigt jich mit Aderbau und Viehzucht. Früher ſtand 
jedem Bürger nad) erlangter Großjährigkeit das Recht auf 
“ Überlaffung einer Farm zu, dieſes Necht ift aber längit 
aufgehoben worden.217) Das Klima ift dem Betriebe ber 
Landwirtſchaft im allgemeinen jehr günftig, beſonders auf 
dem Hochfelde, bejjen gemäßigtes Klima dem Weihen jede 
Art landwirtchaftlicher Arbeit gejtattet.2°) Welche Diftrifte 
zum Sochfelde gehören, ift im vorigen Kapitel genau an- 
gegeben. Inden jubtropischen Zanditrichen, dem fogenannten 
Buſchfelde, dagegen ift infolge der höheren Temperatur 
die Thätigfeit der weißen Bevölferung naturgemäß mehr 
bejchränft; hier und noch mehr im Lageveld nimmt der 
Aderbau mehr den Charakter der Plantagenwirtjchaft an. 
Fröſte fommen meift nur auf dem Hochfelde und den 
Bergen vor. 

Die Karroo bietet dem Buren beiten Grasboden zur 
Viehweide; die in den Hochfelddijtriften Potichefitroom, 
Bloemhof, Lichtenburg, Heidelberg und Standerton ans» 
fälligen Farmer pflegen daher meiſtens Viehzucht.?) Doch 
juchen fie in der fühleren Jahreszeit die Weideplätze des 
Buſchfeldes auf. Im diefer mehr tropifchen und baum» 
reichen Region, wo der Bur eine zur Viehmweide dienende 
Farm befist, wohnt er während des ganzen Winters in 
jeinem Ochjenwagen; im Auguft erjt fehrt er dann zur 
Farm im Hochfeld zurüc.220) 

Die Bodenverhäftnifje jind je nach Diftrift und Lage 
verjchieden. Die Dijtrikte Marico, Nuftenburg, Pretoria 
und Lydenburg jollen den beiten Boden für Kornbau 
haben. Dieſer Boden joll reich an Lehm fein, aber defjen 
ungeachtet der Düngung und Überriejelung bebürfen.??) 
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Die „Times“ jchildern in einem Briefe aus Südafrika bei 
Gelegenheit der Bejchreibung der Farm Irene, Die wenige 
Meilen von Pretoria entfernt an der Eifenbahn liegt, die 
ruchtbarfeit des Landes mit folgenden Worten :22°) 
„Die meiften europätjchen Getreide- und Fruchtarten 
haben mehr ala eine Ernte. Weizen, Roggen und Gerjte 
werden im April, Mai, Juni und Juli gejäet und im 
Dftober und November gejchnitten, Hafer wird im ganzen 
Jahre ansgejäet. Kartoffeln werden in jedem Monat vom 
Auguſt bis Februar gepflanzt. Die im Auguft, September 
und Dftober gepflanzten reifen derart, daß ſie von De- 
zember bi8 Januar wieder zur Ausſaat verwendet werden 
fönnen. Schwediſche Stedrüben, Runfelrüben, Möhren, 
Zwiebeln, Erben und alle Kohlarten werden gejäet und 
reifen im ganzen Jahre. Mais, Hirje, Kaffernhirje u. ſ. w. 
werden von Auguſt bis Januar gejäet. Säen und Ernten 
finden dad ganze Jahr hindurch ftatt. Es giebt feine 
Ruhezeit für den Erdboden. Das beſte Bild hiervon giebt 
die Mufzählung der verjchiedenen }Feldarbeiten, welche ich 
bemerkte, al3 wir einen Feldweg entlang fuhren; e3 war 
nahezu mitten im Winter. Dort waren Erbjen bereit 
zum Brechen, grüner Hafer und Gerjte in der Erde, Gerjte 
in den Ahren, Schwedische Stedrüben bereit zum Einlagern 
und Stecdrüben eben aus der Erde hervorbrechend. Noggen 
in der Ahre, junge Karotten und andere bereit zum Aus— 
heben, Kartoffeln in allen Altersſtufen. Auf einem großen 
Felde begegneten Schnitter und Säer einander buchſtäblich. 
Am ferneren Ende ſtand Mais; Schnitter waren be— 
ſchäftigt, die Stauden zu ſchneiden, und Säer folgten ihnen 
auf dem Fuß, Weizen zu ſäen, und am anderen Ende, wo, 
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getrieben, und man beftellt erjt das umfriedigte Aderland, 
das man mit Tabaf bepflanzen will, und dann den ge- 
mwöhnlich offen im Felde gelegenen Maisader. Korn jüet 
man gewöhnlich im April, muß aber während des Winters, 
jolange es nicht ſtark regnet, den Ader fleißig bewäflern. 
Fe nad) Gegend und Höhenlage findet Die Ernte im De 
zember und Januar jtatt, worauf man, wenn die Orts- 
fage günstig ijt, noch Mais jäet, der jchon im Mai ges 
erntet werben kann. Das Drejchen des Korns gejchieht 
im Freien, auf vorher ſauber geebneter Flur, durch Pferde 
ober Ochſen; im neuerer Zeit hat man aber auch bereits 
Dreſchmaſchinen eingeführt. Waffermühlen finden ſich hier 
und dort an den Flüſſen und größeren Spruiten; aber 
Windmühlen fennt man im Lande micht.22#) 

Eine rationelle Bearbeitung und Drainierung würde 
größere Erträge liefern, als die Buren bei ihrer primitiven 
Bearbeitungsweije erzielen. Gute Pflüge und der Gebrauch 
wirtjchaftlicher Mafchinen würde viel Arbeitskräfte erſparen 
und größere Erfolge ermöglichen. Die damit verbundenen 
hohen Koften jind die Urjache, daß nur Groffapitaliften 
im jtande find, einen landwirtfchaftlichen Betrieb nach 
europätfchem Mufter zu führen.22°) 

Der Staat ift Eigentümer aller nicht in den Händen 
von Privatbefisern befindlichen Landitriche. Nach Schmeiker 
beläuft jich der Umfang des Kronlandes im ganzen auf 
über 36500 qkm, darunter im Tieflande zweifellos jehr 
fulturfähige, fruchtbare Gelände. Leider ift die Statiftif 
fonjt in dieſer Beziehung ziemlich veraltet. Die lebten 
Angaben jtammen aus dem Jahre 1888. Damals be— 
ftanden nach einem Bericht des Regiſtrators der Aften 
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jedem Jahre gute Preife erzielt. Die weiße Bevölferung 
ift für eine größere Produktion noch wenig aufnahmefähig. 





„Die natürliche Folge davon ift* — Heißt es in einem 

amtlichen Bericht 23°) — „daf; die Marftpreife unverhältnis- 

mäßig herumtergehen, wenn eine größere Menge Kartoffeln, 
27% 


Farm in den Magaltesbergen. 
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begegnet,“ jagt Heitmann, „in Transvaal jelten Europäern, 
welche importierten Tabak dem einheimischen vorziehen, 
dann aber immer, weil ihmen legterer zu jtarf iſt.“) In 
Kimberley, Bloemfontein und den größeren Städten des 
Kaplandes wird viel Transvaaltabaf verbraucht, befonders 
da das in andern Ländern Südafrikas gezogene Kraut 
micht viel wert ift.“ Die übrigen Plantagenfulturen wie 
Zuder, Kaffee, Thee und Neis haben ſich bisher noch nicht 
bezahlt gemacht.) Sehr lohnend dagegen würden viel- 
Leicht Verjuche zur Aufforftung des Landes fein, da es an 
Holz mangelt. 

Die Hauptbeichäftigung der Buren ijt noch immer 
die Viehzucht, wofür ſich befonders die Hochfelddiſtrikte 
wie Botjchefitroom, Bloemhof, Lichtenburg, Heidelberg, 
Standerton, Walferftroom, Utrecht, Vryheid, Piet-Netief, 
Ermelo, Middelburg, Süd-Pretoria und Teile von Lyden- 
burg und Zoutpansberg eignen. Die Schafzucht injonder- 
beit wird fait ausjchließlich auf dem Hochjelde betrieben. 
Doh können die Viehherden nur im Sommer auf dem 
Hochfelde bleiben. Wenn der Winter, die fühle, trocene 
Sahreszeit hereinbricht, im Mai das Wetter rauh und der 
Boden wafjerarm wird, jo überläßt der Bur jeine arm 
ber Obhut einer feiner Leute und wandert mit feiner Herde 
hinab ins Bufchfeld, wo er auch im Winter genügend 
Wärme, Gras und Waffer findet. Hier lebt er dann in 
Wagen und Zelten und liegt der Jagd ob. „Die Herden“, 
erzählt Schmeiher,2) „jind an diefe Züge jo gewöhnt, daß 
fie von ſelbſt aufbrechen würden, wenn etwa die Farmer 
beim Abzuge vom Hochfelde und vor der Rückkehr auf der 
Jagd jich verjpäten follten. Dem Reifenden begegnen bei 
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Afrikaner als gute Milch- und Zugtiere gejchäßt; für weite 
Reifen werden die Bajter-Sulu vorgezogen. Als Hirten 
dienen Schwarze. Nachts wird das Vieh in einen ſo— 
genannten Kraal getrieben, der von einer aus oje auf— 
einander gejchichteten Bruchjteinen hergejtellten, etwa 6—7 
Fuß hohen Mauer umgeben ift. Das Meelfen wird von 
Kaffern und zwar nur von Männern bejorgt.*”) Da 
man es hauptjächlich auf die Zucht von Schlacht: und 
Zugvieh abfieht und die Butter- und Käſebereitung für 
den Verkauf nur in der Nähe größerer Städte ich lohnt, 
jo lafjen die Buren gewöhnlich nur joviel Kühe melfen, 
wie für den Hausgebrauch erforderlich if. Die Butter ift 
daher jehr teuer, im Sommer 1,50 bi! 2 M. Da man 
Winterfütterung nicht fennt, jo hat man im Winter auf 
dem Hochfeld feine Milch. Für zwei Liter Milch zahlte 
man (nad Heitmann) im Sommer in Botjchefitroom 25 Pf. 
Kondenfierte Milch wird in großen Mengen eingeführt, 
ebenjo wie Butter. Käſe verftehen die Buren micht zu 
bereiten. 

Die Schafzucht foll beſonders lohnend jein. In 
den legten Jahren haben daher viele Bauern ihre armen 
im Bujchfelde aufgegeben und jind aufs Hochfeld gezogen, 
um Schafzucht zu treiben.) Das eingeführte Merino- 
ſchaf hat das kapſche Fettichwanzichaf, welches nur Haare, 
feine Wolle Hatte, vollitändig verdrängt. Kurzes, rötliches 
Gras gilt als das bejte Futter für Schafe; auf den Hügeln 
und Hochflächen, wo jie am bejten gedeihen, werben oft 
Streden für fie abgebrannt, damit jie ftets furzes, friſches 
Gras haben.24) Bei guter Weide wird auf jeden Morgen 
("0 Hektar) ein Schaf gerechnet. Infolge forglofer Be- 
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mit der Hausbienenzucht befafjen, betreiben diejelbe im der 
einfachiten Weije.?’ı) Bon Filchzucht ift jo gut wie gar 
feine Rede. Der Fiichfang ift aus den bereits früher er- 
wähnten Gründen nicht jehr ergiebig. Zur Schonung des 
Fiſchbeſtandes ijt das Fiſchen mittel Dynamits geſetzlich 
verboten. Große Mengen von Seefiſchen werden von Port 
Eliſabeth in Kühlwagen nach Johannesburg gebracht, wo 
ſie ſehr begehrt ſind. 

Alles in allem genommen, weiſt auch die Viehzucht 
noch keine erhebliche Rentabilität auf, da ſie nicht rationell 
genug betrieben wird. Schlachtvieh, Zugvieh, Pferde, Häute, 
Wolle und bier und da Milch find die einzigen Produfte, 
die auf den Markt fommen. Abgejehen von der Rind— 
viehzucht wird nicht einmal der Bedarf des Inlandes ges 
dedt. Dazu fommen zahlreiche Krankheiten unter dem 
Vieh. Die Ninder werden von der Qungenjeuche heim- 
geſucht, die bei den forglofen Kaffern mangels geeigneter 
Siolierung der erkrankten Tiere eigentlich nie erlifcht. Die 
Schafe haben von der Gelbjeuche, der Blauzungenfeuche, 
der Klauenſeuche und anderen Krankheiten zu Zeiten ftarf 
zu leiden. Die Raardenjiefte oder Pjerdefrankheit ergreift 
in den Nieberungen von November bis Mai faft jedes 
Pferd. Nur wenige überftehen fie; diefe gelten dann ala 
fogenannte „gejalzene* Tiere den fünf bis jechsfachen 
Preis.22) Das Maultier foll weniger darunter leiden. 
Da Tierärzte erit wenige vorhanden find, jo ift die Wirkung 
diejer Seuchen um jo verderblicher. 

Die Tjetjefliege, die früher der Viehzucht vielen 
Schaden zufügte, hat fich mit der rafchen Verminderung 
des Wildes in die nördlichen Gegenden zurücgezugen.?*) 
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auch heute noch zu demjelben Schluß, der bereits im Jahre 
1893 in einer amtlichen Denfjchrift des preußischen Mini- 
fteriums für Handel und Gewerbe gezogen wurrde,25’) daß 
nämlich „zur Zeit nur Leute mit großem Kapital daran 
denfen fönnen, Land- und eventuell Forſtwirtſchaft mit 
Erfolg zu betreiben. Kleine Bauern und landwirtjchaft- 
fiche Arbeiter werden aber ihr Fortkommen nicht finden, 
wenn ihnen nicht ganz bedeutende pefuniäre Erleichterungen, 
jei ed von jeitem der Regierung des Transvaal, jei es 
von Privatgejellichaften, gewährt werden. Nach einem 
Dffupationsgejege vom 14. Juli 1886 hat die Trans» 
vaalregierung zwar die Macht, Negierungsländereien auch 
an Europäer zu vergeben; bei der Verteilung von Dffu- 
pationsfarmen pflegen aber in erjter Linie die Trans» 
vaalbürger und dann die fogenannten Afrikaner, d. 5. 
Leute von europäiſcher Abkunft, die in Südafrifa geboren 
find, bevorzugt zu werden. Mean thut dies deshalb, weil 
man bie direft aus Europa kommenden Einwanderer nicht 
für geeignet hält, mit den oft unruhigen Kaffernſtämmen 
im Norden des Landes zu verfehren; eine regierungs— 
jeitige Unterjtügung der Einwanderung aus Europa ijt 
jomit ausgejchlofjen. 

Bon den vielen Privatgefellichaften, welche fich die 
landwirtichaftliche Erfchliegung des Landes zur Aufgabe 
gemacht haben, iſt die „Transvaal Consolidated Land and 
Exploration Company* die bedeutendjte. An der Spibe 
derjelben ftehen die Firma Hermann Edjtein in Johannes» 
burg umd die Firma Wernher, Beit & Co. in London. 
Dieſe Gejellichaft geht mit der Abficht um, eine Reihe ihr 
gehöriger Farmen längs der gebauten und noch zu bauen- 
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ngejichts der erſchöpfenden Darſtellung, welche die 
== Mineninduftrie Transvaals in Schmeikers öfter 
erwähnten Buche: „Über Vorkommen und Gewinnung 
der nußbaren Mineralien der Südafrifanischen Republik“, 
(Berlin 1894, Geographiihe Verlagshandlung Dietrich 
Reimer) gefunden hat, fünnen wir uns hier auf einige 
furze Bemerkungen beichränfen, die hauptjächlich auch her— 
vorheben follen, was fich jeit dem Erjcheinen des Schmeißer— 
chen Buches geändert hat. 

Die Chamber of mines in Johannesburg, eine freie 
. twirtjchaftliche Vereinigung der Bergwerfögejellichaften ohne 
ſtaatliche Autorität, hatte einen Entwurf für ein neues 
Berggeje eingereicht, das im Jahre 1893 dem Volksraad 
vorgelegt, an eine Kommiſſion überwiejen und danach 
im Jahre 1895 vom zweiten Vollsraad genehmigt wurde,25%) 

Hierdurch tft das Geſetz vom 27. Juli 1892, von dem 
Schmeißer noch ausgeht, aufer Kraft getreten, ohne daß 
damit wejentliche materielle Änderungen in die bergrecht- 
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sichten darauf, hier einen Auszug aus dem Geſet zu geben, 
der vom allgemeinem Jutereſſe nicht jein könnte, während 
andererjeitö jeder, der irgendiwie materiell an ben Be 
jtimmungen desjelben interejfiert ift, auf den Wortlaut 
besjelben wird zurüdgehen mũſſen. 





Einfahrt in die Sheba-Mine. 


Mit dem 1. September 1893 ift auch ein Berg-Polizei- 
gejeg in Kraft getreten. Die dadurch gejchaffene Aufficht 
erjtrect jich auf die Sicherung der Oberfläche im Intereſſe 
der perfönlichen Sicherheit und des öffentlichen Bertehrs, 
auf die Sicherheit der Baue und die Sicherheit des Lebens 
und der Gejundheit der Arbeiter. Die Bergpolizei joll 
von jtaatlich angejtellten Berginjpeftoren gehandhabt werden, 
doch fehlt eö noch an den zur Wahrnehmung der Berg- 
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infpeftorenftellen geeigneten Perſonen, folchen nämlich, 
welche mit guten wijjenjchaftlichen und technifchen Kennt— 
niffen längere technifch-praftifche Erfahrung und gejchäft- 
liche Ausbildung im Verwaltungsdienft verbinden. Derart 
gejchulte Perfönlichkeiten aus dem Auslande heranzuziehen, 
fann jich die Negierung noch nicht entjchließen, obwohl das 
Bolizeigejeb ohne geeignete Ausführungsorgane ein Schlag 
ins Waffer bleiben muf.2°”) 

Der Goldbergbau nimmt jowohl hinfichtlich des 
Umfangs wie hinfichtlich der Wichtigfeit für die Entwid- 
fung der Nepublit den erften Rang ein. „Vor entjchei- 
denber Bedeutung2®) für die wirtjchaftliche Zukunft des 
Sandes ijt daher die übereinftimmende Anjicht aller Sach— 

verftändigen, da der Goldreichtum am Witwatersrand 
allein jedenfalls auf Jahrzehnte hinaus gefichert ift. Zu 
diefer Überzengung jind die Sachverſtändigen auf Grund 
eingehender Unterjuchungen und der praftijchen Entwicklung 
der Minen gelangt. Es hat ſich dabei herausgejtellt, daf; 
der Goldgehalt des Geſteins zumimmt, je weiter man in 
die Tiefe vordringt. Die Schwierigkeit, die anfangs darin 
lag, bie in einer gewiffen Tiefe vorfommenden fogenannten 
Pyrite (Schmwefelkieje) zu behandeln,?®) deren Goldgehalt 
auf den Amalgamationsplatten nicht feitgehalten werden 
fonnte, ift praftijch und technifch gelöft, nachdem es ge- 
fungen ift, den Chlorationsprozek anzuwenden. Auch ift 
e3 möglich geworden, durch Einführung des Cyankalium— 
prozefjes nahezu den legten Goldgehalt aus dem bisher 
für wertlo8 gehaltenen tailings (bereits behandeltes Geftein) 
herauszuziehen. In der Einführung und erfolgreichen 
Durdführung dieſer beiden Prozejje liegt die große Be- 
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Früher ging nach ſachverſtändiger Anficht etwa 50%, | 
des Goldgehalts der zur Verarbeitung gelangenden Exze ’ 
verloren, Da gelang es Mac Arthur umb den Geb 
Forreſt ein Verfahren zu erfinden, welchem bie 
zur Gewinnung ihres Goldgehaltes unterworfen imın 
Dasfelbe wurde 1889 in Barberton und bald nach er bei 
Johannesburg verjucht. Ende 1893 beitanden bereits über 
30 Cyamidwerfe. Die Gefamtfoften des Verf 
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gewonnen. Seit 1887 bis Mitte 1897 haben bie BWiimaters- 
ranbminen 12485338 Ungen Golb ergeben. 

Die Hier intereijierten Bergwerlsgeſellſchaften haben 
zur Wahrung ihrer Intereffen, wie oben erwähnt, eine 
‚Chamber of mines* erricdjtet, deren Beitrebungen an bem 
Chef des Minen-Departements Chriſtian Joubert eine feſte 
Stüße finden. 





Eureha City. 


Auch die De Kaap- und Somati-Goldfelder zeigen 
eine fortjchreitende Zunahme in den Erträgnifjen; jie för- 
berten im Jahre 1894: 92577 Unzen. 

Marabaftad und Eerjteling im Zoutpansberger Diftrikt 
und Die Stlein = Zetaba=Goldfelder haben mit manchen 
Schwierigkeiten zu kämpfen umd geben nicht eben glänzende 
Erträge. Nicht viel beffer ergeht es den Gejellichaften, die 
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hauptiächlich in Verbindung mit Blei gefunden, obwohl 
auch Kupfer, Antimon und Eifen vorfommen. 

Nach einer freilich nicht ganz zuverläffigen amtlichen 
Statiftif jollen im Jahre 1892 im ganzen 3451 Weihe 
und 25288 Farbige im Bergbaubetriebe bejchäftigt ge- 
wefen jein.26%) 

Nach einer Zufammenftellung des South African 
Mining ‚Journal (Heft 50 vom 9. September 1893) waren 
in den Goldgruben am Witwatersrand, auf den Kohlen- 
‚gruben bei Bodsburg und in der Transvaal silver-mine 
im Auguft 1893 3250 Weihe und 21950 Farbige thätig. 
Die Löhne der weißen Arbeiter find, an unferen Verhält- 
nifjen gemefjen, außerordentlich hoch; fie betrugen mindejtens 
80 Marf wöchentlich bis zu 250 Marf für denjelben 
Beitraum. 

Die weißen Arbeiter jind meiſt Engländer und Ameri- 
faner, die jchon anderwärts im Bergwerfsbetriebe thätig 
gewejen find, In ihren Händen liegt der gejamte niedere 
‚Auffichtsdienft und alle Arbeiten, bei denen ein gemwifjer 
Grad von Kunſtfertigkeit, Gefchidlichfeit oder Zuverläffig- 
feit erforderlich ift.?°7) Wegen der hohen Löhne mangelt 
es nie an Mrbeiterangebot. Sämtliche Were müſſen 
übrigens einige Kenntnis der vorfommenden Negerjprachen 
bejiken, weil fie faft ftets eine mehr oder minder große 
Anzahl von Kaffern zu beauffichtigen und anzuleiten 
haben.?*") 

Die Eingeborenen gehören den verjchiedenjten Neger: 
ſtämmen an, nur die Sulu verjtehen fich felten dazu, ſelbſt 
im Bergwerk zu arbeiten. Da die Schwarzen nur zum 
Zwecke der Gewinnung von Mitteln für die Befriedigung 


Bergbau und fonftige Induſtrie. 358 


auch billigften Triebfraft“ ermöglicht wird. Die übrigen 
Goldfelder haben daher mit außerordentlich hohen Kohlen- 
preifen zu rechnen.?”%) 

Im Diſtrikt Zoutpansberg liefern ausgedehnte Wal- 
dungen reichliches Brennmaterial. Auf den von tiefen 
Thälern durchzogenen de Kaap- und Lydenburg-Goldfeldern 
war man in der Lage, fich die Kraft des fließenden Wafjers 
dienftbar zu machen. Die Verwaltung der Shebagrube 
auf den de Kaap-Goldfeldern ging zuerit dazu über, einen 
Teil der ihr bei dem Pochwerf zu Avoca am großen Kaap— 
fluß zur Verfügung jtehenden Wafjerfraft von 1000 Pferdes 
fräften in Elektricität umzufegen und diefe nach Überleitung, 
zu ber beinahe 5 km Luftlinie entfernten Schachtanlage 
im Figtree-Creef bei Eurefa-Eity zum Betrieb der Schacht» 
förbermajchinen zu bemubßen,?7t) 

Die Aktien-Geſellſchaft Moodies-Gold Mining and 
Erploration Company hat’ am Queens-⸗River wejtlic von 
Barberton eine Wafjerftau- Anlage zur Gewinnung von 
500 Pferbefräften errichtet und beabjichtigt, die dadurch zur 
erzielende Efeftricität an die einzelnen Bergbau=Gefellichaften 
auf Moodies-Goldfeld ala Betriebsfraft abzugeben. ?7%) 

Auch am Witwatersrand, wo die Eleftricität von An— 
fang an zu Beleuchtungszweden Verwendung gefunden hatte, 
wirb fie in neuerer Zeit mehr und mehr als Triebfraft in 
Anſpruch genommen, Die Firma Siemens & Halske in 
Berlin hat in der Nähe von Bodsburg eine größere elek— 
triſche Eentralanlage errichtet, welche den Gold-Bergwerfen 
am Witwaterdrand die nötige Triebfraft zuführt. Inmitten 
einer unfruchtbaren Steppe am Witwatersrand, etwa 29 km 
von der Goldftadt Johannesburg entfernt, galt &, Die 
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von Eigarren (in Pretoria und Johannesburg), Pulver, 
Dynamit, Cement (bei Bretoria), Schleiffteine (bei Johannes» 
burg), Sodawaſſer, Bier (Sohannesburg), Fruchtfonjerven 
(Pretoria), Lederartifel, Wagen (Pretoria, Johannesburg), 
ferner Kalfbrennereien, Salzpfannen und Majchinenwerf- 
ftätten. Die Cigarrenfabrifen erzeugen die geringeren 
und mittleren Sorten, die im Lande guten Abſatz finden. 
In Sohannesburg und Pretoria bejchäftigt die Cigarren— 
Eigaretten» und Tabakmanufaktur Hunderte von Händen. 
Eigarren und Cigaretten befjerer Qualität werden jedoch) 
noch immer von Europa und Amerika bezogen. Die 
Dynamitfabrif«) iſt bisher noch micht im ftande, das 
für die Bergwerfinduftrie erforderliche Dynamit zu fabri- 
zieren; fie hat jich daher begnügt, Dynamit in lofem Zu— 
ftande, fogenannte imprägnierte Guhr, einzuführen und in 
Patronen zu formen. Der Dynamitverbrauch iſt ziemlich 
erheblich. Am Witwatersrand allein wurden im Jahre 
1895 nicht weniger al® 96000 Kiſten zu je 50 enal. 
Pfund im Gejamtmwerte von 9562800 M. und außerdem 
Patronen im Werte von 694040 M. verbraucht. Was 
das eingeführte Dynamit anlangt, jo fojtet eine Kiſte zu 
50 engl. Pfund bei der Landung im Kapland etwa 
40 M. Dazu kommen nun die Zölle, die in der Kapkolonie 
3d für das englifche Pfund, in Natal 159%, und für 
den Durchgang 5%, betragen. In Transvaal werden 
81/, d für das englijche Pfund und außerdem 7 /, 9, 
vom Wert erhoben. Außerdem iſt eine jchriftliche Er— 
laubnis für die Einfuhr erforderlih. Der Preis in 
Johannesburg beträgt für die Kifte zu 50 engl. Pfund 
etiva 100 M.?76) 
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vorbehalten. Es ijt zwedmäßig, fich zur Erlangung eines 
Patentes oder einer Echugmarfe der Vermittelung eines 
Anwalts zu bedienen. In der Zeit vom 1. Januar 1894 
bis zum 15. November 1896 wurben 665 Erfindungen 
zur Patentierung angemeldet.278) 
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blieb es bei geringfügigen Verjuchen, bis im Jahre 1884 
ein gewijjer Arnold auf der dem Buren Gildenhuis (oder 
Geldenhuis) gehörigen Farm Wiljejpruit, die am Nord» 
abhang des Randes gelegen ift, das Vorhandenfein von 
Sold feſtſtellte. Später wurde die Farm von 9. W. 
Struben erworben, deffen Bruder Fred das Confidence- 
flöß entdedte, das anfänglich reichen Ertrag gab, aber 
bald verfiegte. Auch Gildenhuis fand auf einer benach- 
barten Farm das edle Metall, das gleichzeitig auch von 
andern auf Grooblers Farm, Honingflip und Kromdraai 
entdeckt wurde. Alle dieje Flötze haben fich jedoch in ber 
Folgezeit als unergiebig erwiejen. 

Die Gebrüder Struben hatten inzwijchen ihre Unter- 
fuchungen fortgejegt und an mehreren Orten onglomerat- 
Flötze entdeckt, die jich als jtarf goldhaltig erwiejen. Sie 
errichteten im Dezember 1885 ein Bochwerf in der Nähe 
des Confidenceflöges zur Vornahme von Pochverjuchen. 
Die Erzproben von Noodepoort und Bogelitruisfontein 
hatten jo ermutigende Ergebnifje, daß die Forjchungen 
eifrigit weiterbetrieben wurden. Schon am 18. Juli des 
folgenden Jahres jah ſich die Regierung veranlaft, die 
9 Farmen Roodeport, Bogeljtruisfontein, Elandsfontein, 
Paardefraal, Langlaagte, Turffontein, Randjeslangte und 
Drieffontein zu öffentlichen Goldfeldern zu erflären. Die 
Eigentümer diejer armen wurden durch Herausgabe von 
Mynpadhtbrieven jchadlos gehalten und befamen einen ges 
wiſſen Anteil an den ausgegebenen Licenzen. Es bildeten 
ſich Syndikate, die das Gelände kauften oder pachteten und 
es am fapitalfräftige Gejellichaften weitergaben. Manche 
von den Farmbejigern haben fpäter ihre armen für 
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tiefige Summen verkauft und fich anderswo niedergelaſſen. 
So fol der Farmer Ban Wyf für fein Befigtum Luipaards- 
vlei 1400000 M. bekommen haben, davon 800000 in 
bar und das übrige in Anteilsjcheinen. 

Über die weitere Entwicklung fagt Schmeißer: „Ur 
beitsfreudige, gewinnfüchtige, fpefulationsluftige Menſchen, 
welche im Bergwerksbetrieb bejchäftigt jein wollten, ober 
in Bergwerföwerten Vermögen zu erwerben dachten, Händ- 
ler, Wirte u. a., welche ihre Handelsartitel abzuſetzen 
jtrebten, ftrömten herbei. Die Arbeitskräfte zit ben niederen 
Arbeitsleiftungen fanden fich im zabfreich zuziehenden 
Kaffern. Aus Ochjenwagen, Zelten, Wellblechhütten ent- 
itand da, wo der Bogen des Witwatersrand-Höhenzuges 
den füblichften Punkt erreicht, Ferreiras Camp. 

Schlecht und raub war das Leben in der Gründungs- 
zeit der neuen Niederlaffung, bald aber befferten fich Die 
Lebensverhältniſſe. 

Es brach ſich raſch die Erkenntnis Bahn, daß ganz 
andere Betriebsbedingungen vorlagen wie in anderen 
Goldfeldern, z. B. dem Lydenburg-Goldfeld, wo das Gold, 
durch die Natur von der primären Lagerſtätte herge— 
ſchwemmt, im gewifjen Grabe aufbereitet, alluvial porfam 
und auf verhältnismäßig einfache Weiſe durch die Arbeit 
einzelner an der Oberfläche gewonnen werben konnte; Das 
Gold war vielmehr fo fein verteilt in der Grundmaſſe 
des Gefteins, daß es felbjt im fehr reichen Partieen nur 
in Fünfchen wahrgenommen werden konnte; war das Stonglo- 
merat auch in der Nähe der Erdoberfläche jtarf zerjekt, 
jo waren doch Sprengarbeiten zur Loslöfung des Hauf 
werfs, Pochwerfe mit vielen und fihweren Stempeln zur 
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Berfleinerung desjelben, Schachtanlagen, weil die Lager- 
ftätten bei jehr jtarfem Einfallen ich jehr rajch in die 
Tiefe zogen, erforderlich. Der typifche, einfache, rohe Gold- 
gräber fand feinen geeigneten Boden. Gejellichaften mit 
größeren Betriebsfapitalien mußten gebildet, funjtgerechter, 
wirtichaftlicher Bergbaubetrieb, welcher mit allen technifchen 
Dervollfommnungen zu rechnen hatte, mußte eingerichtet 
werden, um das nach dem Tonnengehalt verhältnismäßig 
arme Erz nubbringend zugut machen zu können. Zwar 
haben im Anfange des Bergbaubetriebes, wie im de Kaap— 
Diftrikt, jo aud) am Witwatersrand, manche in der Leitung 
von Bergwerken ich verfucht, welche vordem Schlägel und 
Eifen noch nicht gekannt, fondern als Matrofen und 
Bimmerleute, oder mit anderen zwar ſehr ehremmerten, 
aber zum Bergmannsberuf nicht gerade hervorragend vor— 
bildenden Bernfsarten jich ernährt hatten, viele Sünden 
im Betriebe jind dadurch begangen worden; zeitig ſahen 
die maßgebenden SKapitaliften indejjen ein, daß nur mit 
Hilfe tüchtiger, erfahrener, technifcher Kräfte Erſprießliches 
zu leiften war. Durch Heranztehung folcher ijt der Berg- 
bau am Witwatersrand, wie auch in anderen Bergbaube- 
zirken, ſoweit es dort möglich war, im Laufe der Zeit zu 
hoher Entwidelung gelangt, Neben Engländern und 
Amerifanern find hierbei auch deutiche Männer hervor- 
ragend beteiligt gewejen. 

Der Aufihwung, den der Bergbau nahm, trat auch 
in der Entwidelung der Niederlaffungen in die Erfcheinung. 

In den armen Randjeslaagte, Turffontein und 
Doornfontein entitand die Stadt Johannesburg. Die 
Baugrundjtüde zur derfelben wurden zumächjt durch Par: 
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Jie Einfuhr belief ſich im Jahre 
1892 auf M. 69 976 020.—, 
1898 „ „ 107434 .020.—, 
1894 „ „ 128804 300,—, 
1895 „ „ 186326080,—, 
1898 „ 281 762 600. — 

Die Einfuhrzölle, die noch im Jahre 1883 nur einen 
Ertrag von 600 780 M. ergaben, find ſeitdem in rapidem 
Wachstum auf 25 730780.M. im Jahre 1897 gejtiegen, 
was hauptjächlich mit der Entwicklung der Goldindujftrie 
zujfammenhängt. 

Die Haupt-Einfuhrartifel waren in den Jahren 1893 
und 1894; 
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hörigen der nieberländifchen und britifchen Nationalität 
bejteht, jo ift es jelbitverjtändlich, da ihr Gejchmad und 
ihre Lebensgewohnheiten vorwiegend ein niederländiſch— 
britijches Gepräge tragen. Demzufolge find Die einzu= 
führenden Waren nac Art und Aufmachung, Maßen und 
Gewichten den britischen und miederländifchen Gewohn- 
beiten anzupaſſen. Deutſche Exporteure jollten hierauf 
Rüdjicht nehmen und darauf verzichten, Artikel, deren Ab- 
ſatz das Vorhandenſein deutjcher Eigentümlichfeiten zur 
Boransjegung hat, in Transpaal einführen zu wollen.2#?) 

Die Sitten und Gebräuche der weihen Benölferung 
haben auch einen bejtimmenden Einfluß auf die Bedürf- 
nifje»der Farbigen ausgeübt.?°°) 

Was die Ausfuhr der Südafrifanischen Republik an— 
fangt, jo ift ed mangels einer Statiſtik ſchwer, jich davon 
‚ein einigermaßen zuverläfjiges ‚Bild zu machen. Der 
Daupt-Erportartifel ijt natürlich Gold. Die Wertziffern 
ber Ausfuhr in den legten Jahren giebt die. folgende 
Tabelle: 

1892: M. 92777580 
1893: „ 112723440 
1894: „. 141691 120 
1896: „ 179510580 

Außerdem werden nur Wolle und Häute ausgeführt; 
ber Umfang dieſer Ausfuhren läßt fich aber nur ganz ober- 
flächlich ſchätzen. Aus dem Kaplande wurden im Jahre 
1394 54 540 787. Pfund Wolle im Werte von 31 992.640 
Marf ausgeführt, außerdem Mohair im Betrage von 
10 003 173: Pfund und 4997 847 Schaf» und Ziegenfelle. 
Die Ausfuhr aus Natal ift gleichfalls ziemlich bedeutend, 
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der Schweiz und dem Deutjchen Reich.?ss) Der Bertrag 
mit dem Deutichen Reiche jtammt bereits aus dem Jahre 
1885 und hat den Charakter eines Meiftbegünftigungs- 
vertrages. ; 

Was den Handel Deutjchlands mit der Südafrifanifchen 
Republik betrifft, fo führte Deutfchland im Jahre 1897 
nad der amtlichen Statiftif folgende Gegenftände aus: 

Ausfuhrgegenftände Tonnen Mill. M. 
Eifenbahnfchienen . . . 6165 0,4 
Federn, Achlen, Räder x. 

Eifenbahnjhienen . . 2228 06 
Grobe Gußwaren . . . 10831 0,7 
Gewehre . -. -» - - » 4 06 
Patronen, Zündhütchen. 272 0,8 
2ofomotiven, Zofomobilen 1617 1,5 
Mafchinen und Mafchinen- 

teile aus Gußeilen . 892 0,6 

zufammen: 12249 5,2 

Sreilich find in dieſer Statiftif nur die wichtigeren 
Waren aufgeführt.237) 

Die gefamte Ausfuhr nad) Transvaal hatte nad) dem 
ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das Deutiche Reich im Jahre 1896 
einen Wert von 13,70 Millionen Mark und betrug daher 
0,49), der gefamten deutjchen Ausfuhr. Im Jahre 1895 
betrug fie 0,3%), und im Jahre 1894 nur 0,20), Der 
Gejamtwert der Einfuhr aus der Südafrifanifchen Republik 
nach Deutjchland ift in der amtlichen Statiftit nicht ange- 
geben. Es wird nur erwähnt, daß 3333 Tonnen Erze im 
Werte von 0,6 Millionen Mark aus Transvaal nach Deutjch- 
land gefommen jeien. Im allgemeinen kann die Lage der 
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Bevölferung orientieren wollten. Diefer Zwed wird am 
beiten durch Entjendung ſachkundiger, geſchäftsgewandter 
Vertrauensperjonen erreicht, welche jich an Ort und Stelle 
über die befonderen Bedingungen zu informieren haben, 
unter welchen der Handel mit dem Transvaal mit Erfolg 
betrieben werben kann. inige größere deutjche Ausfuhr- 
firmen haben dies auch gethan. Dabei find aber micht 
immer gejchäftsgewandte Leute mit der Einziehung der 
notwendigen Informationen betraut worden, und es ilt 
auch vorgefommen, daß ein hervorragendes deutjches Haus 
einen Mann nad dem Transvaal entfandt hat, der micht 
einmal der englifchen Sprache mächtig war. 

Der europäifche Handel mit der Südafrifanischen Re— 
publif bedient fich zur Zeit noch) immer in bedeutendem Um— 
fange der Vermittelung britifcher Gejchäfte Es gilt dies 
ſpeziell auch für Deutfchland, das noch nicht im ftande war, 
ſich von diefer Vermittelung zu emanzipieren. Die Urjache 
hiervon liegt in dem Umftande, daß die Gejchäfte in 
Zransvaal entweder ganz in englischen Händen find oder 
doch, und dies gilt für die meiften deutſchen Gejchäfte, 
von London aus geleitet und mehr oder weniger mit 
britifchem Kapital betrieben werden. Die Einkäufe der 
für den Transvaal benötigten Waren und die Begleichung 
ber Fakturen gejcjieht in der Regel in London, wohin 
die im Transvaal domizilierten Firmen, jei es direkt oder 
durch ihre Häufer in den füdafrifanischen Hafenpläten, 
ihre Orders zu übermitteln pflegen. Nur ausnahmsweije 
werden Orders direkt nach Deutjchland gejandt, und in 
folchen Fällen pflegt die Fakturenregulierung jeiten® der 
Verkäufer durch Begebung dreimonatlicher Tratten bei 
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und amerifanifchen Händen liegt, Die vorhandenen und 
eventuell noch zu errichtenden Filialen follten mit ganz 
hervorragend tüchtigen Leuten bejegt werden, die nicht 
nur volles Vertrauen verdienen, fondern auch Durch tech- 
nische Kenntniffe uud Welterfahrung ausgezeichnet find. 
Auch wäre es zwedmäßig und Erfolg verjprechend, wenn 
die in Frage kommenden deutjchen Induftriellen fich ver- 
einigen und durch Aufftellung eines Mujterpochwerfes in 
Sohannesburg beweijen würden, daß die deutjche Mafchinen- 
induftrie der britifchen und amerifanifchen Konkurrenz 
ebenbürtig ijt. Ein folches einheitliches und zielbewußtes 
Vorgehen würde in hervorragender Weije dazu beitragen, 
den Trandvaalmarkt für die deutiche Majchinenindujtrie 
zu erjchliegen, und indireft auch für andere deutſche Artikel 
babnbrechend wirken.“ 

Der binnenländifche Handel liegt in den Händen ber 
Trader, umberziehender Händler, die von den großen Ge- 
ichäftshäufern ausgerüftet werden, um mit ihrer aus vier 
oder fünf Wagen bejtehenden Karawane armen und Ein- 
geborenen ihre Waren zu bringen. Manche diefer Hänbler 
treiben das Gejchäft auch auf eigene Fauſt. Ihre Be- 
zahlung müfjen fie, befonders im Verkehr mit den Ein- 
geborenen, meift in Naturalien entgegennehmen. Rinder 
Felle, Straufe, Elfenbein, die fie für ihre Waren einge- 
tauscht haben, werden dann an den größeren Warenpläßen 
gegen Bargeld abgegeben.?3s) 

Hölle werden nad; dem Tarif vom Jahre 1894 er- 
hoben. Danach beträgt der Einfuhrzoll für alle aus Süd— 
afrifa kommenden Waren 7'/, %/, ad valorem. Dem 
Werte der über See fommenden Waren werden zunächit 

95 * 
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Die Banten in der Sübafrikanifchen Republik find: 

1. De Nationale Bank der Zuid-Afrikaanſche Republit, 
Beperkt. — Pretoria. 

Die Konzeſſion wurde am 5. Yuguft 1890 an. Labouchere, 
Dijens & Eo., Amſterdam, und Dr. Wilhelm Snappe, Berlin, ver- 
liehen. Im Jahre 1891 trat die Bank, ins Leben. Nominallapital: 
Pfd. Sterl. 4002000. Erſte Emilfion: Pfd. Sterl. 1002,000. Ge- 
zeichnet: Pfd. Sterl. 502000. Nefervefond: Pd. Sterl. 8000. — 
Die Regierung ift mit Pfd. Sterl, 100000 beteiligt. 

Bweigftellen in Barberton, Ermelo, Heidelberg, Sohannesburg, 
Klerlsdorp, Kriigersdorp, Lydenburg, Pietersburg, Pilgrims Reſt, 
Potichefitroom, Auftenburg, Standerton, Brigheid, Wafferftroom, 
Beeruft jowie in Lourengo Marques und eine Agentur in London, 

2. Standard Bank of South Africa, Ltd. — Rapftadt- 
London. 

Gegründet 1863. Kapital: Pfd. Sterl. 4 Millionen. Einge- 
zahlt: Pd. Steri. 1 Million. Nefervefond: Pfd. Sterl. 700000. 

Bweigftellen in der Nepublit: Barberton, Bodsburg, Beidel- 
berg, Johannesburg, Klertsdorp, Krügersdorp, Lydenburg, Middel- 
burg, Potſchefſtroom, Pretoria. 

3, Bank of Africa, Lid. — London. 

Gegründet 1879. Kapital: Pfd. Sterl. 750000. Eingezahlt: 
Pd. Sterl. 250000, Nejervefond: Pfd. Sterl. 135000. 

Bieigftellen in der Republif: Barberton, Kohannesburg, Pre» 
toria, Bripheid. 

4. African Banking Corporation, Ltd. — London. | 

Gegründet 1891. Nominalfapital: Pd. Sterl. 2 Millionen 
gezeichnet: Bid, Steri. 595290. Eingezahlt: Pfd. Sterl. 297645. 

Bweigitellen in der Nepublit: Johannesburg, Pretoria. 


5. Natal Bank, Ltd. — Pietermarigburg-Zondon. 


Gegründet 1854. Gezeichnetes Kapital: Pd. Sterl. 878110. 
Eiugezahit · Pd. Sterl. 284237. Reſervefond: Pfd. Sterl. 53000. 

Zweigſtellen in der Republik: Barberton, Ermelo, Heidelberg, 
Johannesburg, Pretoria, Pietersburg. 

6. Nederlandſche Bank en Crediet Vereeniging — 
Aınfterdam.2%) 


— 
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1 Morgen = 60 vierf. roede; 1 vierf. roede — 144 vierf. 
voet; 1 vierf. voet — 144 vierk. duim. 1 fapfcher 
Morgen 29%) = ungefähr 8564 qm; 1000 fapfche Mor- 
gen = 21161), affer. 

. Hohlmaße: 1 bufhel= 4 ped; 1 ped = 2 gallon; 
1 gallon = 4 fwart; 1 fwart = 2 pint; 1 pint = 4 gill. 
— 63 gallon = 1 ofshoofd; 2 of3hoofd — 1 legger. 
1 gallon = 4,54 1.29%) 

. Gewichte: 1 pond = 10 ons; 1 ons = 16 dram. 
1000 Ibs (Pfund) == 453,5 kg. 
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Soweit der Warenverfehr in Betracht kommt, ijt be= 
reitö im vorigen Kapitel darauf Hingewiejen worden, daß 
Delagoabai im Jahre 1894 nur eine Einfuhr im Werte 
von 464827 Pfd. Sterl, aufwies, während Durban eine 
Einfuhr im Werte von 1017317 Pfd. Sterl. und die 
Häfen der Hapfolonieen eine jolche im Werte von 4505020 
Pd. Sterl. zu verzeichnen hatten. Noch 2 Jahre früher 
war das Verhältnis zwijchen Durban und Kapſtadt bei 
weiten weniger ungünftig für den erjtgenannten Hafen; 
im Jahre 1892 importierte Durban Waren im Werte von 
443143 Pfd. Sterl, während auf die Kaphäfen 458274 
Pfd. Sterl, entfielen. Daß der früher vorzugsweiſe be- 
nutzte Einfuhrmweg über Natal mehr und mehr zu Gunſten 
der Kaphäfen verlafjen wird, hängt hauptjächlich mit der 
Weiterführung der Sapbahn nad) Transvaal zuſammen. 
Die Kaphäfen haben infolge des hierdurch herbeigeführten 
BZeitgewinnes einen erheblichen Vorſprung erlangt. 

Bor dem Ende des Jahres 1890, fagt ein englijcher 
Schriftjteller, befchränkten fich die jüdafrifanifchen Eifen- 
bahnen anf die englifchen Kolonieen, wenn man von eier 
furrzen, von Delagoabai ausgehenden Linie im portugiefischen 
Gebiet abjehen will. An vier Stellen endete die Eijen- 
bahn dicht vor der Grenze der holländischen Repubfifen, 
die während mehrerer Jahre ein unmüberjteigliches Hinder— 
nis für ihre Weiterführung zu fein ſchienen. Diejes Vor- 
urteil gegen das Eiſenroß iſt indefjen überwunden worden, 
und an jeine Stelle iſt eine Gegenbewegung getreten, bie 
faft in eine Eijenbahnmanie ausgeartet ift und Die Re— 
publifen in wenigen Jahren mit einem Eiſenbahnnetz zu 
überziehen verjpricht, 
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(endet.%) Geplant ift ferner eine Linie, die von Belfaft 
oder Machabodorp über Carolina nad; Ermelo gehen joll. 
Am 7. Oftober 1895 hat der erſte VWolfsraad einem Herrn 
9. 3. Schoeman eine Konzeffion auf den Bau einer Bahn 
von Pretoria über Nylitroom nad) Pietersburg gewährt; 
an der auf Grund diefer Konzeſſion gebildeten Geſellſchaft 
ist die Negierung mit 300000 Pfd. Sterl. beteiligt. Die 
Bahn muß 2'/, Jahre nach Beginn des Baues vollendet 
jein. 9%) 

Mehrere Kleinere Linien find noch) Brojeft. Im ganzen 
waren Ende 1896 in Betrieb: 

1. Dftlinie, Pretoria — portugiefijche 
ee 474,75 km 
Zmeiglinie Kaapmuiden —Barberton 56,33 „ 

2, Süblinie, Pretoria — 


Elandsfonten . . -» . 59,55 km 
Elandsfontein— Iohannese 
— ER 5 5: Wer 
Elandsfontein—Paalfluß 65,98 „ 
143,3 „ 
3. Randbahn, Springs — 
Elandsfontein . - - . 33,80 km 
Zohannesburg—Strugers- 
— AR 3219 , 
65,9 „ 
4. Sübdojt-Linie, Elsburg — Natal- 
a a rn RT 
5. Krugersdorp — Klerksdorp, Krugers- 
borp — Randfontein . » » » » - 12,87 „ 


inögefamt 1007,44 km 
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la Dyle bejtellte er darauf Eifenbahnmaterial im Werte von 
1264000 Marf, das zur Hälfte nach der Delagoabai ver— 
ſchifft wurde, zur Hälfte in holländifchen und belgischen 
Häfen zurüdblieb und jpäter von der englischen Regierung 
übernommen wurde. Der portugiefifche Teil der Bahn- 
linie wurde der von der Trandvaal-Negierung gebildeten 
Lebombo-Eifenbahngejellichaft zur Ausführung übertragen, 
die aber ihre Thätigfeit aus Mangel an Mitteln bald 
einftellen mußte. Die Annerion befiegelte das Schidjal 
dieſes Projekts. 

Erjt im Mai 1879 wurde der Eiſenbahn-Inſpektor 
Farrel von der neuen Regierung wiederum mit der Aus— 
arbeitung eines Projekts beauftragt; er empfahl eine Linie 
durch Swaziland. 

Da alle bisherigen Konzejfionen reſultatlos geblieben 
und außer Kraft getreten waren, verlieh die portugieftjche 
Regierung am 14. Dezember 1883 eine neue Konzeſſion 
auf die Dauer von 19 Jahren für den Bau einer Linie 
von Delagoabai nach Komati-Poort. Im Jahre 1897 
gelang es dem Kolonel Me. Murdo, auf Grund biejer 
Konzeſſion in London eine Gejellichaft mit einem Kapital 
von zehn Millionen Mark zu bilden. Die portugiejtiche 
Negierung verpflichtete ſich in der erteilten Konzeſſion, 
innerhalb eines Abjtandes von 60 englifchen Meilen zu 
beiden Seiten der Bahn feine andere Eifenbahn zu bauen 
oder zu fonzejfionieren, und übertrug der Geſellſchaft eine 
ganze Reihe wertvoller Rechte. Der Bau der Linie wurde 
im Jahre 1897 begonnen. Schon im November des 
nächjten Sahres wurde ein Teil derjelben eröffnet, zwei 
Jahre jpäter die Strede bis zur Grenze der Südafrifani- 
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farte; es giebt aber feine Rückfahrkarten dritter Klaſſe. 
Im Lofalverfehr werden 50 Pfd. Freigepäd gewährt, in 
Fernzügen 100, 50 und 20 Pfd. je nach der Klafje.s'" 
Da, wo nod) feine Eijfenbahnverbindung befteht, wird 
die Perjonenbeförderung durch Poſtwagen bemwerfftelligt.*") 
Für die Beförderung der Waren dient der befannte ſüd— 
afrifanische Ochjenwagen. Die Frachtſätze variieren je nad) 





Ocfenwagen auf der Fahrt. 


der Jahreszeit und können bdurchichnittlich auf 6 Sh 6 d 
für je 100 engl. Pfd. angenommen werben.*'') 

Ein hervorragender Kenner ſüdafrikaniſcher Verhältniffe 
bejchreibt den Ochſenwagen folgendermaßen: 1?) 

„Dan fann einen jüdafrifanischen Ochfenwagen paſſend 
mit einem Haufe auf Rädern vergleichen, denn alles an 
and in dem Fuhrwerk ift auf eine lange dauernde Be- 
nutzung eingerichtet, jo da ihn der Bewohner * unter 
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jein muß. Auf einem außerordentlich fejten Unterbau, an 
dem bejonders Achjen und Räder ganz andere Stärfe be- 
figen müfjen als bei europäischen Fuhrwerfen, ruht ein 
Wagenkaſten von ziemlicher Größe. Hinten fpringt dieſer 
ein wenig vor, und bort finden zwei MWafjerfäßchen ihre 
Aufftellung, ein umentbehrliches Erfordernis während bes 
Marſches auf jogenannten Durftstreden. Käften an beiden 
Seiten dienen zur Aufnahme von Handwerkszeug und der- 
gleichen, und in der Vorderfifte, gleichzeitig vom Treiber 
als Sit benugt, werden Dinge aufbewahrt, die man auf 
dem Marjche gern gleich bei der Hand hat. Über dem 
aus diden Bohlen gearbeiteten Boden wölbt ich das 
Wagenzelt in reichlich bemefjener Manneshöhe. Wird der 
Wagen als Neifewagen benutt, jo wird häufig eine Latte 
über den vorderen Teil des Wagenkaſtens gejchoben, auf 
dem man dann vor Wind und Wetter genügend geſchützt 
iſt. Bei den eigentlichen Frachtwagen ragen häufig an 
den Längsjeiten zwei Bodgeftelle ſchräg hervor, die bie 
Aufnahme größerer Laften und umfangreicherer Fracht 
ſtücke gejtatten. 

„Die Beipannung it höchſt eigenartig. An der Deichjel 
tft ein aus Ochjenhautriemen gedrehtes Tau oder eine lange 
Kette befeſtigt, an welcher in beftimmten Abjtänden kräftige 
hölzerne Duerjoche angebracht find. Im dieſen gehen zu 
zweit die Ochjen, und je nach der Laft, der Bejchaffenheit 
des Weges, dem Alter und der Entwidelung der Tiere 
bilden ihrer zwölf bis zwanzig ein Neifegejpann. Die 
Tiere ziehen auf dem Naden und werben, wenn fie gut 
eingefahren find, mehr durch Zurufe ala durch gelegentliche 
Hiebe mit der riejenhaften Bambuspeitiche des Treibers 
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nicht hervorragender Bejchaffenheit iſt dort ſtets zu haben, 
Gemüfe und Obſt aber nur gegen fchweres Geld. In 
fleinen Dörfern und auf entlegenen Poftitationen ijt Die 
Berpflegung nicht felten mit erheblichen Schwierigfeiten 
verfnüpft, da der Reijende auf die Geneigtheit der Farmer 
zur Überlafjung von Lebensmitteln angewiefen ijt.91°) 

Das Bojt- und Telegraphenwejen der Republik 
iſt gut organifiert. Die meiften Städte, Dörfer und Flecken 
find mit Boft- und Telegraphenanftalten verfehen. Übrigens 
gehört die Republif zum Weltpoftverein. Innerhalb des 
Landes (einjchlieglich Swaziland) werden Briefe im Gewicht 
einer halben Unze (etwa 14 Gramm) für 1 d, nad) anderen 
Zeilen Südafrikas für 2 d befördert, mit Ausnahme von 
Britifch-Betfchuanaland und Nhodejia, wohin 4 d berechnet 
werden.) Mit allen umliegenden Staaten jteht die Re— 
publif in telegraphifcher Verbindung. Innerhalb des Staates 
waren jchon am 3. Dezember 1894: 1952 englifche Meilen 
Zelegraphenleitung vorhanden, und 1899 bejtanden 143 Tele- 
graphenämter. In Pretoria und in Johannesburg jind 
auch bereits Telephonanftalten eingerichtet. Der Telephon- 
dienjt in Johannesburg wurde am 1. September 1894 er- 
öffnet; am 31. Dezember desjelben Jahres waren bereits 
239 Berjonen angejchloffen. Zur Verbindung der Minen x. 
mit Johannesburg ift neuerdings auch eine Telephonlinie 
am Witwatersrand entlang angelegt worden, an welcher 
bereit3 gegen 50 Geſellſchaften beteiligt find. 


Bace 





Einunddreißigftes Kapitel. 
Aus der neuesten Geschichte der Südafrikanischen 
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Ban Mai 1891 trat der neugeſchaffene zweite Volls— 
FA road zum erjten Male zufammen. Durch bas 
Gejeg vom 23. Juni 1890 war ihm die Befugnis zuge 
jprochen worden, auf dem Wege deö Geſetzes oder bes Be- 
ihlufjes in Zufunft zu regeln: Das Minenwejen, die Her- 
ftellung und Unterhaltung von Fahr- und Poſtſtraßen, das 
Poſtweſen, das Telegraphen- und Telephonweſen, ben 
Schutz der Erfindungen, Mujfter, Fabrikmarken und des Ur- 
heberrechts, die Ausbeutung und Unterhaltung des Buſch 
werfes und der Salzlager, die Bekämpfung anftedtender 
Krankheiten, den Stand, die Rechte und die Berbindlich- 
feiten von Gejellichaften, Injolvenzen, den Civilprozeß umd 
den Strafprozeß. Dazu fommen dann noch Die Gegen: 
ftände, die der erſte Volfsraad der Kompetenz bed ziveiten 
ausdrücklich überweiſt. Alle Beichlüffe des zweiten Wolle 
raads bedürfen indeffen zu ihrer Gültigkeit der Zuftimmung 
des Präfidenten bezw. des Ausführenden Raades 
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Zunächſt zeigte fich die neue Körperjchaft freilich ihrer 
Aufgabe durchaus nicht gewachſen. Sie verfannte offen- 
bar die wachjende Bedeutung der Republif und fühlte fich 
daher in Mleinbirgerlicher Kurzſichtigleit bemüßigt, die An- 
wendung der Staatsüberjchüffe für Zwecke der öffentlichen 
Wohlfahrt, Bauten, Repräjentation u. j. w. für unjtatt- 
haft zu erklären, 15) 

Die finanzielle Lage der Republik beferte jich im 
nächiten Jahre erheblid. Die Einnahmen überjtiegen die 
Ausgaben im Jahre 1892 um 1241280 Marf, während fie 
im Borjahre um 7647640 Mark dahinter zurücgeblieben 
waren. Die Zolleinnahmen fteigerten fich um 540000 Darf. 
Es gelang dem Präfidenten nach einigem Widerjtande, bie 
Zuſtimmung des erjten Naades zu einer Anleihe zu gewinnen, 
die von dem Haufe Rothſchild in London im Betrage von 
21/, Millionen Pfund übernommen und zwanzigfach über- 
zeichnet wurde. Hierdurch wurde die jchnelle Entwidlung 
des Eiſenbahnnetzes ermöglicht, die für die Nentabilität des 
Bergbaus von größter Bedeutung war. Die Linie Ko— 
mati-Boort — Pretoria wurde bereit3? im Juli bis Nel— 
ſpruit eröffnet. Auch gab der Volfsraad feine Zuftimmung 
zu einer fliegenden Aufnahme der geplanten Anjchluplinie 
an die Natalbahn. 

Das neue Jahr 1893 wurde mit der Neumahl des 
Präfidenten begonnen. Neben dem bisherigen Präfidenten 
traten der General-Siommandant P. 3. Joubert umd der 
Oberrichter Kotze als Kandidaten auf. Der lebtere hatte 
feine ernftlihen Ausfichten und erhielt auch nur 89 
Stimmen. Joubert erhielt 7009 Stimmen, und jeine 
Freunde waren redlich bemüht, ihren Kandidaten gegen 
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vaals zu verbejfern. Die Volkszählung vom Jahre 1890 
hatte ergeben, daß die Zahl der Ausländer der der Bürger 
beinahe gleichfam und fie vorausjichtlich im kurzer Zeit 
übertreffen würde. Die Buren trieben meift Viehzucht und 
Aderbau, der Bergbau hingegen lag hauptjächlich in den 
Händen der Ausländer. 

Den Erträgnifjen des Bergbaus verdanfte aber der 
Staat feine Erhaltung und fein Aufblühen. Ohne die 
Thätigfeit der Ausländer würde e8 im Staate am Beſten 
gemangelt haben, nämlich) an Geld. Das ift zweifellos 
richtig, und es lag ſicher eine Härte darin, daf die Aus— 
länder durch die bejtehende Verfaflung von der Einwirkung 
auf die Staatöangelegenheiten jo gut wie ausgeſchloſſen 
wurden, injofern als die Erwerbung des Bürgerrecht an 
Bedingungen geknüpft war, denen zu genügen die wenigſten 
fih in der Lage fahen. Andererjeit hatten und haben 
die Buren das gefchichtliche Necht für fih. Sie waren | 
die Gründer des Staates; ihre Eigenart hat der Repu— 
blif die nationale Prägung gegeben; ihnen gehört das 
Land und feine Schäße, und es war genug, wenn fie 
duldeten, daß die fremden Eindringlinge ſich daran be 
reicherten. Niemand kann ihnen verargen, daß fie fich 
gegen die drohende Gefahr der Erjtidung des burijchen 
Charalters der Republik durd) das übermuchernde englijche 
Element von Anfang an energijch wehrten. Die von dem 
Unionijten im Laufe der 1893er Tagung dem Bolfsraad 
überreichten Denkfchriften, in denen die Wünfche der Aus- 
länder zum Ausdrud gebracht wurden, blieben denn auch 
unberüdjichtigt. 

In demjelben Jahre erivies ſich eine Straferpedition 
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groß, day Sir H. Loch ſich ſchließlich genötigt jah, felbit 
die Unbefonnenen aufzufordern, feiner Lage als Gaſt des 
Präfidenten Nechnung zu tragen. Die Unioniften in 
Sohannesburg überreichten dem High-Commiffioner eine 
Adrejje mit 5000 Unterjchriften, worin fie ihre Bejchwerden 
darlegten und ausführten, daß alle an die Regierung ge- 
richteten Anträge auf Berüdfichtigung ihrer begründeten 
Anfprüche unbeachtet geblieben wären, und eine dem Volks— 
raad unterbreitete, von 13000 Bewohnern von Johannes- 
burg und Umgegend unterzeichnete Denkſchrift vorn diefem 
mit Spott und Hohn aufgenommen worden jei. 

Inzwiſchen erreichte der Swaziland-Vertrag, der im 
Jahre vorher um 6 Monate verlängert worden war, mit 
dem 30. Januar 1894 feine Endfchaft. Nach langen Ber- 
handlungen gelang es den Buren, einen Vertrag mit ben 
Engländern abzufchliegen,31*) wodurch Swaziland, wenn 
man auch die formelle Einverleibung nicht zugeitand, doch 
thatfählih an die Südafrifanifche Republik abgetreten 
wurde. 

Die Rückkehr der zum Kriegsdienſt gezwungen ge= 
wejenen Engländer gab der National-Union einen erwünſchten 
Anlaß zur Veranftaltung einer Mafjenverfammlung im 
Amphitheater zu Johannesburg, wo über 5000 Berjonen 
anmwejend waren und der Advofat Leonard die Forderungen 
ber Ausländer aufs neue formulierte Die Verſammlung 
befleigigte fich einer gemäßigten Haltung, um den behörd- 
fichen Maßregeln zu entgehen, die fie andernfalls zu ge— 
wärtigen gehabt hätte. Die Negierung hatte e3 nämlich 
mit Rüdficht auf die immer heftiger auftretende Agitation 
fur; zuvor für pafjend gehalten, das Berfammlungsrecht 
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von dem Feldzuge gegen den Häuptling Malaboch zurüd- 
fehrte, jprac) der Präfident feine Abficht aus, allen Aus— 
ländern, die mit den Bürgern Schulter an Schulter ges 
fochten hätten und würdig feien, gleiche Nechte wie dieſe 
zu genießen, die Bürgerrechte zu verleihen. Dem erjten 
Volksraad wurde in der That ein dahingehender Gejegentwurf 
vorgelegt, der aber zumächjt nicht zur Annahme gelangte, 
da man darin ein Unrecht gegen diejenigen Ausländer er- 
blickte, die früher jich in gleicher Weife um das Land ver- 
dient gemacht hatten. Die Negierung wurde daher aufs 
gefordert, dem Volksraad in der nächſten Sejjion eine 
Lifte der auch aus früheren Zeiten in Betracht fommenden 
Perjönlichkeiten vorzulegen. Die Antwort der altburifchen 
Partei auf den Gejegesvorjchlag des Präfjidenten war ein 
Antrag, alle diejenigen für immer von den Bürgerrechten 
auszuschließen, die im Unabhängigfeitäfriege auf britischer 
Seite geitanden und britifche Staatsämter angenommen 
hatten. Mit elf gegen zehn Stimmen wurde diejer unfluge 
Vorjchlag glücklicherweiſe befeitigt. Bald nach der Nieder- 
werfung Malabochs empörte fich übrigens ein anderer 
Eingeborenenhäuptling im Norden des Landes, Magato, 
der jchon feit Jahren feine Hüttenfteuer gezahlt hatte und 
fi) auch in anderer Beziehung widerfpenftig zeigte. Er 
verbündete fich mit verfchiedenen anderen Stämmen, wurde 
aber nach hartem Kampfe volljtändig bejiegt. 

Im Jahre 1893 wurde eine Kommijjion mit dem Auf— 
trage ernannt, alle auf die Verfaſſung bezüglichen Geſetze 
zufammen zu jtellen und im der nächſten Sigung dem 
Volksraad eine revidierte Verfaffung vorzulegen. Die Mehr- 
beit de eriten Volfsraads war indeifen, als die Kom— 
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fichfeiten beizumohnen. Der Präfident nahm die Glüd- 
wünjche der Erjchienenen entgegen; von der deutfchen und 
von der britifchen Regierung waren bejondere Botſchaften 
eingelaufen. Der deutſche Kaifer hatte dem Präfidenten 
in einem Telegramme bie Glücdwünfche zur Vollendung 
des jo überaus wichtigen Werkes ausgejprochen. 

Die Swazi jchienen nicht geneigt, ſich in die Beftim- 
mungen des Vertrags zwijchen der Nepublif und England 
zu fügen. General Soubert unternahm daher im März 
des Jahres 1895 mit bewaffneter Macht einen Zug nad) 
Swaziland, und es gelang ihm, die Swazi zur Aner— 
fennung der Oberhoheit Transvaals zu bewegen. Der bis— 
berige König Uburu wurde zum Oberhäuptling eingejet. 
Für die Niederlage, die die englifche Diplomatie in der 
Swaziland-srage erlitten hatte, rächte fie fich durch die 
Annerion des Pongola- und des Tonga-Landes, bie in 
Pretoria mit jehr jcheelen Augen betrachtet wurde, da da— 
mit die Möglichkeit einer direkten Verbindung mit dem 
Meere ein für allemal verjperrt war. Ein Proteft, den 
die Transvaal-Regierung gegen die Annerion verlautbarte, 
blieb wirfungslos.’'#) 

Die Berhältniffe im Innern hatten ſich inzwijchen 
immer mehr zugeipigt. Die Neformer hatten die Hoffnung 
aufgegeben, in der nächiten Zeit auf gejeglichem Wege ihre 
Wünsche bei der Burenregierung durchzujegen. Nun bes 
fchloffen fie, e8 mit Verrat zu verfuchen. Das Iohannes- 
burger Neform-flomitee trat mit dem Premierminijter 
der Kapkolonie und Direktor der Britiſch-ſüdafrikaniſchen 
Gejellichaft Cecil Rhodes in Verbindung, dem die in Trans— 
vaal bejtehende Gärung unter den Ausländern eine will 
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mächtigen Burenregierung. Darum ließen fie Jameſon 
im Stid). 

Meijterhaft war die weitere Behandlung diefer Ange 
fegenheit auf feiten der Buren, erbärmlich auf jeiten 
der Engländer. Die Buren verzichteten bedachtfam darauf, 
Jameſon und die Mitgefangenen jelbit zu bejtrafen; fie 
lieferten fie der englijchen Regierung aus. Dies war um 
jo Elüger, als es die englische Politif um jo eflatanter in 
Nachteil ſetzte. Die englifchen Kreije, die um den An— 
ichlag gewußt hatten, waren höchlichit erboft über das Mif- 
fingen besjelben und verbargen hinter ihrer Entrüftung 
den Reit von Schamgefühl, den dieje folofjale Blamage 
vor der ganzen Welt vielleicht im ihnen auffteigen ließ. 
Man nahm eine äußerſt drohende Haltung an und wäre 
wahrfcheinlich jehr froh gewejen, wenn jich die Transvaal- 
Regierung zu Schritten hätte hinreißen laſſen, die einem 
gewaltjamen Einjchreiten der Engländer einen Schein von 
Recht verliehen hätten. Präfident Krüger benahm jich aber 
mit dem feinjten Taft und großer Würde. Die offene 
Stellungnahme des deutfchen Kaifers, der den Präfidenten 
zu dem Siege der Buren über Jamejons Truppen beglüd- 
wünfchte, jteigerte zwar zunächſt die thatenloje aber red» 
jelige Wut der Engländer auf den Höhepunkt, hatte aber 
doc) das Gute, daß jie die Folgen voreiliger Schritte ruhiger 
zu erwägen begannen. 

Inzwiſchen wurde den Landesverrätern in Johannes- 
burg der Prozeß gemacht. Die vier Vorfitenden des Re— 
formfomitee® wurden zum Tode verurteilt, eine größere 
Anzahl von Mitgliedern mit Gefängnisftrafen belegt; unter 
den erjteren befand jich auc) ein Bruder von Cecil Rhodes, 
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vom Präfidenten Krüger mit allem Nachdruck zurückgewieſen 
wurde. Nichtsdeſtoweniger verftieg er fich bald daranf 
zu der Naivität, den Präfidenten zu einer Beiprechung der 
Lage nad) London einzuladen. Krüger lehnte wiederum 
ab. Bei alledem ging Ehamberlain ftets von der unglüd- 
lichen Fiktion aus, daß eine Suzeränität Großbritanniens 
über die Südafrikaniſche Nepublif beitehe, eine Auffaſſung, 
deren Rechtsunbeftändigfeit bereitS oben dargelegt worden 
iſt. Erſt im Jahre 1896 wurde die Unterfuchung gegen 
Jamejon abgejchlojjen; er wurde zu 15 Monaten Gefängnis 
ohne Zwangsarbeit verurteilt. 

Cecil Rhodes war genötigt, feinen Abjchied ala Mi— 
nifterpräfident zu nehmen. Ein Komitee, das mit der Unter— 
juchung der Frage beauftragt war, ob und wieweit die Slap- 
folonie in die Vorbereitungen zum Einfall Jameſons im 
Trandvaal verwickelt geweſen jet, fam zu dem Ergebnis, 
„daß der Anteil, den Cecil Rhodes an den Vorbereitungen, 
die zum Einfall führten, gehabt, jich nicht in Einklang 
bringen lafje mit feinen Pflichten als Premierminijter der 
Kapfolonie*.320) 

Die Johannesburger Bevölkerung hatte für ihre Forbes 
rungen bauptjächlic; auch die Behauptung ins Feld geführt, 
Johannesburg fei eine rein englische Stadt. Nach Wieder: 
herſtellung der Ruhe bejchlofjen die Johannesburger Be 
hörden, dieſer irrigen Annahme energijch entgegenzutreten, 
Am 15. Juli des Jahres 1896 wurde Durch eine große 
Anzahl vertrauenswürdiger Volkszähler von jeder damals 
anmwejenden Perſon Raſſe, Nationalität, Konfeſſion, Ges 
jchlecht, Alter und Beruf aufgenommen. 


Das Ergebnis war folgendes:?2') 
27° 
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Erjt im Jahre 1895 war er aufs neue im Volksraad er- 
örtert worden. Man hatte eine gemeinjchaftliche Konferenz 
in Ausjicht genommen, ohne indejjen auf jeiten des Frei— 
ſtaates zumächit auf großes Entgegenfommen und bejonders 
warme Sympathieen zu ftoßen. Doch noch in demjelben 
Jahre bereitete fich ein Umjchwung vor. Der britifche, 
d. h. fapländijche Einfluß, der bisher im Freiſtaat vorge 
herricht hatte, verlor an Boden gegenüber der fortjchrei= 
tenden Erfenntnis, daß die jelbjtändige Entwidlung des 
Freiftaates gerade durch diefen Einfluß erheblich verlangjamt 
worden if. So liegen 3.8. die Eijenbahnen des Frei— 
jtaate8 in den Händen fapländifcher Gejellichaften, welche 
nur einen Eleinen Gewinnanteil an die Republik entrichten. 
Der Volfäraad des Freiſtaates befchloß num, die Regierung 
von Trandvaal zu erjuchen, eine Abordnung aus Bloem— 
fontein zur empfangen, um mit derjelben Die frage eines 
Schutz⸗ und Trußbündniffes zu beraten.°22) Erft drei Jahre 
jpäter haben indejjen dieje Verhandlungen zu einem greif- 
baren Ergebnis geführt. Damit jah ſich England in 
Zukunft im Falle Eriegerifcher Verwidlung einer Armee 
von mehr ald 40000 Buren gegenüber. 

Das ernitliche Beftreben des Staatöpräjidenten, den 
Klagen der Ausländer, joweit fie berechtigt erjchienen, Ab- 
hilfe zu jchaffen, trat in der nächjten Zeit für jedermann 
noch mehr als bisher Far zu Tage. Er Fündigte dem 
Volksraad Borlagen an, die ſich auf die Erleichterung des 
Grenzhandels mit den benachbarten Kolonieen, auf das 
Unterrichtöwejen, die Unterfuchung der Minen-Induftrie 
und eine Revifion des Grundſteuergeſetzes beziehen jollten.?2s) 
Auch der Volksraad bewies durch jeinen Beſchluß, das 
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zu unterfuchen, wurde eine „Industrielle Kommiſſion“ ein- 
gejegt, die ihre Situngen am 21. April 1897 begann. Die 
Kommiſſion ftellte feſt, daß don 79 mit Erfolg arbeitenden 
Bergiverfen nur 23 Dividenden zu zahlen vermochten, was 
hauptjächlich den zu hohen Betriebskoſten zur Laſt gelegt 
wurde. Sie fchlug vor: Abfchaffung der Einfuhrzölle auf 
Lebensmittel; Herabfegung der Eiſenbahn-Transportkoſten 
der Eingeborenen nad) und von den Minen; Einrichtung 
von Baraden als Ruheplätze für Arbeiter längs der Linien; 
jtrengere Handhabung des Spirituoſen-Geſetzes; Unter- 
handlungen mit den Küftenjtaaten wegen Befeitigung der 
hohen Tranfitzölle; Abfchaffung des Dynamitmonopols, 
wenn rechtlich ausführbar; Ermäßigung der Eifenbahn- 
frachtjäge um 25%,; Erbauung einer Kohlentransportbahn 
am Witwatersrand und Einfegung eines PVerwaltiingsrats.’?5) 
Angefichts der Haltung Chamberlaind und der Verquickung 
dieſer wirtjchaftlichen Fragen mit den politifchen Streitig- 
feiten zwijchen England und der Republik wurde indejjen 
von Anfang an in der Nepublit und unter den Afrifandern 
Siidafrifas jede Willfährigkeit gegen die Forderungen der 
Kommijfion als ein Zeichen der Schwäche betrachtet und 
nachdrüdlich befämpft.92%) An der Spite diefer Partei 
fteht der Staatsjetretär Dr. Leyds. 

Andererſeits war der Präfident, wie es heißt, geneigt, 
eine Herabſetzung des Preifes für Dynamit, Befreiung 
gewiſſer Nahrungsmittel und Materialien vom Einfuhr- 
zoll und Einjchränfung der Eifenbahntarife zu befürworten, 
weil er einjah, daß der wirtfchaftliche Ruin des Landes 
den politifchen Untergang nicht aufhalten, ſondern be— 
ſchleunigen würde. 


Fan 
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einen Marktwert von 54 Millionen und am Ende des Jahres 
einen jolchen von 64 Millionen?) Trotzdem daher der 
Schluß nahe lag, daß es der Goldinduftrie unter den be- 
jtehenden Berhältnifjen unmöglich jo jchlecht gehen fünne, 
wie jie e8 darjtelle, und ihre Stlagen größtenteils fpefulativer 
Natur jeien, genehmigte die Regierung die vom Volfsraad 
bejchloffenen Zollbeftimmungen. Am 1. März ift denn auch 
infolgedefjen zunächjt ein ermäßigter Eijenbahntarif für 
überjeeifche Güter in Kraft getreten. Die Aufhebung bes 
Dynamitmonopols ijt vorerjt faum zu erwarten, Dagegen 
iſt die Herabſetzung des Dynamitpreijes von der Regierung 
zugejtanden worden. Bei der Eidesleiſtung anläßlich feiner 
Wiederwahl im Jahre 1898 verſprach Krüger, für eine 
weitere Herabſetzung Desjelben einzutreten. Gleichzeitig 
ftellte er Maßregeln in Ausficht, um zu verhüten, daß 
europäische Kapitaliſten durch die Goldgejellichaften beraubt 
werben, indem jie mit Bergwerfögerechtfamen überflutet 
würden, ohne daß die bezüglichen Gruben abbaufähiges 
Gold enthalten.) Eine Anleihe von 6 Mill. Pfund, die 
er hauptfächlich zur Ausführung von Eifenbahnplänen und 
für Dammbauten zur Hebung der Landwirtichaft durch 
fünftliche Bewäfferung beantragte, wurde ihm bisher nicht 
bewilligt. Schon die bloße Abficht rief freilich eine ſtarke 
Gegenbewegung der Engländer wach. 

Gleicht jo die innere Lage der Republik einem brodeln- 
den SHerenfejjel, in dem die widerjtrebenditen Elemente 
durcheinandergerührt werden, jo wird die Lage der aus— 
mwärtigen Politik hauptfächlich durch die feindfelige Haltung 
Englands charafterijiert, Der jüdafrikanifche Unterfuchungs- 
ausſchuß Hatte zwar Nhodes und Jameſon „eines un- 
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Es ift den Buren micht zu verdenfen, daß fie Die 
endliche Klärung diejer frage mit allem Nachdrud zu be 
treiben fuchten, da naturgemäß auch die wirtfchaftliche Lage 
der Republik durch die in dieſer Beziehung herrichende 
Unficherheit nicht wenig beeinflußt wurde. Die Frage der 
Reformen war jo gut wie unlögbar, jo lange die englijche 
Politik der Transvaal-Regierung immer wieder den Knüppel 
ber Suzeränität zwifchen die Beine warf. 

Der Oberrichter der Nepublif, Kote, der im einem 
Prozeß der Negierung gegen den Herausgeber der Johannes- 
burger „Zimes*, Robinſon, von Ehrgeiz verblendet, die eng— 
fische Auffaffung zu vertreten wagte, wurde auf Krügers 
PVeranlaffung durch Volksraadsbeſchluß abgefegt. An feine 
Stelle trat Gregorowsti. Ungefähr zu derjelben Zeit wurde 
der Generaljchagmeifter Boshoff wegen vorgefommener Un— 
regelmäßigfeiten feines Poſtens enthoben und durch Mal— 
herbe, den Präfidenten des zweiten Volksraads, erjeht. 

Auf den übrigens auch vom OranjesFreiftaat gebilligten 
Brotejt der Republik gegen das von Chamberlain behauptete 
Suzeränitätsverhältnis blieb eine offizielle Außerung der 
englischen Regierung zunächſt aus. Leicht begreiflich! Diele 
Frage mußte offen bleiben, um ben Streit wach zu er 
halten. Die Löfung war nur noch auf gewaltſamem Wege 
möglich, ein Königreich für einen guten Vorwand! In— 
zwifchen hieß es fich bereit machen. Chamberlain beffagte 
fich im Parlament über die außergewöhnlichen Kriegs— 
rüftungen der Republik (N), die eine Berftärfung der eng- 
liſchen Berteidigungsmittel (!) in Südafrika notwendig machen, 
und verlangte die Mittel, um eine Artillerie-Brigade und 
ein weiteres Regiment nach dem Kap zu entjenden. Truppen, 
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Stimmen wurde er dennoch im Jahre 1897 von neuem 
zu dem Poſten des Staatsſekretärs berufen. Er ftellte 
fi) an die Spite der altburifchen Bartei, die der Minen: 
industrie feine Konzeffionen machen will, weil fie den Be— 
ftand der Nepublif in ihrem burifchen Charakter dadurch 





gefährdet glaubt. Dr. Leyds hat den großen Wert diplo- 
matischer Vertretung, „die ein unabhängiger, unter der 
Oberherrfchaft von feiner fremden Macht jtehender Staat 
im Auslande haben muß“, flar erfannt und den Aus— 
führenden Naad wie den Volksraad für jeine Ideen zu 
gewinnen gewußt. Er jelbjt ging im Sahre 1898 ala 
Geſandter nach) dem Haag, nachdem er vom Volksraad Die 
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Es handelt ſich num für England, das jich bereits im 
Jahre 1391 das Vorfaufsrecht auf die Bai durch Vertrag 
gefichert bat, des weiteren darum, ſich bei Zeiten gegen 
ben, Einjpruch anderer mehr oder weniger beteiligter Mächte 
zu jichern. Seit einiger Zeit fand nun die englijche Diplo- 
matie- in ihren Beziehungen zu Transvaal das. Deutſche 
Reich auf, ihren Wegen. Deutichland Hat jchon einmal 
bei Gelegenheit des Jameſonſchen Einfalles unzweideutig 
für die Sübafrifanifche Republik Partei genommen. Unſere 
Politit ging natürlich nur dahin, wie der Staatsjefretär 
von Marjchall dem englischen Botjchafter in Berlin, Sir 
Edward Malet, am.1. Februar 1895 erflärte,?s2) diejenigen 
materiellen Intereſſen gegen jeden Eingriff zu jchügen, 
melche ſich Deutjchland durch die Erbauung von Bahnen 
und. die Anfnüpfung von Handelsbeziehungen mit Trans- 
vaal geichaffen habe. Dieje Intereſſen geböten die Auf- 
rechterhaltung Transvaals als ſelbſtändigen Staates nad) 
Maßgabe des Vertrages von 1884 und die. Sicherheit des 
status quo bezüglich der Bahnen und des Hafens im der 
Delagoabai. Diefe Politik richtete fich auch gegen die Idee 
der commercial federation der Südafrifanifchen Staaten, 
Die, unſeren Interejjen zuwiderläuft, „weil das politifch das 
Proteftorat, wirtjchaftlic) das Handeldmonopol der Kap— 
folonie und den Ausſchluß deutjchen Handeld bedeute“. 
Wenn heute die deutjche Diplomatie. dieſen Standpunft 
hinjichtlich der Delagoabai verlafjen hat, wie aus dem 
zwiſchen England und Deutſchland unlängjt gejchloffenen 
Vertrage nach den bisherigen Mitteilungen darüber der 
Fall zu jein scheint, jo konnte fie das angejichts der Zus 
nabme der deutjchen Interefjen nur dann ohne Gefahr 
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Machtſtellung. Die Transvaalregierung ſoll daher gejtürzt, 
das Land in die Hand der Chartered Company gebracht 
und dadurch ein Sturz der Minenaktien herbeigeführt 
werden, der ihm den Ankauf der Papiere ermöglicht. Es 
ift eine, bewundernewerte Leiftung, daß Rhodes es ver- 
ftanden hat, die Öffentliche Meinung in England derart 
für dieſe jeine perjönlichen Pläne zu gewinnen, daß fie 
ihm willig Gefofgjchaft leiſtete. Ganz mit Necht weift 
Dr. ©. Paſſarge, dejjen Auffafjung ich durchaus teile, 
darauf hin, daß dies in der Nolle jeinen Grund hat, die 
die Goldaktien im englijchen Volk jpielen. Da Aktien im 
Betrage von einem Pfund ausgegeben werben, jo jind 
nicht mur die höheren und mittleren Kreiſe, fondern alle 
Welt ift befähigt, jolche Papiere zu kaufen. Alles ſpielt 
daher in England bis herunter zu den Hausfnechten und 
Dienftmädchen. Wenn aljo die in Rhodes’ Sold ftehende 
Preffe wieder und immer wieder die Behauptung aufftellte, 
die Goldminen in Trandvaal könnten erheblich größere 
Erträge abwerfen, wenn das Land von der Mikwirtichaft 
der fulturfeindlichen Buren befreit und dem englischen 
Unternehmungsgeifte zugänglicher gemacht würde, jo fanden 
diefe Ausſtreuungen nur zu williges Gehör. Andererjeits 
famen ihm die Bejtrebungen der Imperialiften, die dem 
englifchen Ehrgeiz die Beherrfchung von gan; Süd— 
afrifa als Ziel vorrüdten, bei jeinem Plane zu Hilfe. 
Der Verwirklichung desjelben fonnte aber nichts ab- 
träglicher fein als das wachjende Wohlwollen der ſüd— 
afrifanifchen Kolonieen für die Burenjtaaten. Jetzt half 
fein Zaudern. Selbjt befonnene und unbejtochene Politiker 
brachten dem Drängen der Kriegspartei geringeren Wider- 
28 
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angeblich geplante Verlängerung des Dynamit-Monopols 
protejtierte.**) Englische Fabrikanten hätten darüber ge 
Elagt, daß ihre Erzeugniffe nicht zugelafjen würden. Hier- 
durch werde der Artikel 14 der Londoner Konvention (fiehe 
Anhang III) verlegt, da jie jic) in der Ausübung ihrer 
Handelsgejchäfte behindert jähen. Die Regierung fei zwar 
der Anjicht, daß die Schaffung eines Monopols zu Gunften 
de3 Staates an ſich mit dem genannten Artikel nicht un— 
verträglich jei, jelbjt wenn es von einem Konzeſſionär aus- 
geübt wirrde. Dabei müſſe aber die Vorausjegung bleiben, 
daß lediglich der Staat Gewinn daraus zöge. Dies fet 
nicht der Fall gewejen. Die britijche Regierung fünne 
daher einer etwa geplanten Verlängerung der Konzeſſion 
nicht beijtimmen und werde deren Gejeßlichfeit weder für 
die Vergangenheit noch für die Zukunft anerkennen. 
Zwar hatte die Transvaalregierung die Aufhebung 
des Monopols ihrerjeits bereits ernjtlich in Erwägung 
gezogen; einem derartigen Einbruch in ihre eigenjten Inter- 
eſſen konnte fie aber nicht gleichgültig zufehen. Unter dem 
9. März antwortete der Staatsfefretär Reitz, die Regierung 
von Trandvaal fünne nicht einjehen, inwiefern die Lon— 
doner Konvention durch das Monopol verlegt werde. Sinn 
und Biel des angezogenen Artikels gingen flar dahin, daf; 
Fremde, die jich in der Republik aufhielten, diefelben Mechte 
und Pflichten wie die Burghers haben follten, und Dies jei 
unter dem bejtehenden Monopol der Tall. Auch fei es 
für dem rechtlichen Beitand des Monopols ganz gleichgültig 
wem bet Gewinn zufall. Nur die Republik jelbjt könne 
und müſſe entjcheiden, was ihren Interejjen diene, und 
dabei fünnten nicht allein finanzielle Erwägungen maß— 
29* 
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wohl nun die Ausländer den größten Teil der weißen 
Bevöfferung Transvaals ausmachten, großen Grundbeſitz 
hätten, die Intelligenz, den Reichtum und die Thatkraft in 
der Nepublif repräfentierten, hätten fie doch feinen Anteil 
an der Regierung des Landes. Die Gefühle tiefer Er- 
bitterung, die fich aus diefem Zuftande der Dinge ent» 
wickelt hätten, jeten noch verjchärft worden durch die Art 
und Weiſe, wie man ihre Gegenvorjtellungen aufgenommen 
habe. Hoffnungen und Verfprechungen hätten fie geerntet, 
aber feine. praftiichen Reformen. Berjchiedene Petitionen 
jeien erfolglos geblieben und höhniſch zurückgewieſen worden. 
Die bewaffnete Erhebung am Schluß des Jahres 1895 jet 
ein Ausbruch diejer auf das Höchjte getriebenen Unzufrieden— 
heit gewejen. Obwohl der Präjident damals Reformen 
verjprochen Habe, zeige der Volfsraad in den legten Jahren 
eine jo unfreundliche Haltung, daß die Stellung der Aus— 
länder fich eher verjchlechtert habe, wie die Geſetzentwürfe 
über die Einwanderung und Ausweifung von Fremden und 
das Preßgeſetz vom Jahre 1896 bewieſen. Die der Stadt 
Sohannesburg gewährte Selbjtverwaltung ſei unwirkjam, 
da der Bürgermeijter von der Negierung ernannt werde 
und ebenjo wie die Negierung ein abjolutes Vetorecht 
gegenüber den Bejchlüffen des Stabtrats bejite. Auf die 
im Jahre 1897 an die Negierung gerichteten Vorſtellungen 
binfichtlich des Miederganges der Mineninduftrie habe die- 
jelbe zwar eine Kommiffion zur Prüfung der Urſachen 
niedergejebt, Die von der Kommiſſion gemachten gejunden 
Borjchläge aber unberücjichtigt gelaffen und lediglich die 
Grundſteuer zu Ungunjten der Musländer erhöht. Im 
bemfelben Sabre habe die Negierung die Unabhängigkeit 
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eine willfommene Stüße für jein weiteres Vorgehen. Es 
focht ihn auc durchaus nicht an, daß die Drdnungspartei 
in Sohannesburg ungefäumt eine Gegenpetition einreichte, 
die mehr als 25000 Linterjchriften trug. Hierin wurde 
die Petition der Unzufriedenen ala das Ergebnis der 
Agitation englifcher Börjen- und Minenjpefulanten be- 
zeichnet, das nicht die Stimmung des Volfes wiedergebe. 
Die Unterzeichneten, welche ſämtlich Ausländer wären und 
ben verjchiedeniten Nationalitäten angehörten, feiern mit 
ber Berwaltung der Republik durchaus einverjtanden. 
Ehamberlain hatte überdies in Sir A. Milner einen 
Verbündeten, der ihm trefflich in die Hände arbeitete. Am 
5. Mai ſandte Milner eine längere Depejche, in der er die 
derzeitige politiiche Lage Südafrikas in ihren Grundlinien 
darlegte und dringend um jchleunige Abhilfe bat. Es 
heißt darin, daß der all Edgar am ſich ficherlich nicht 
die Bedeutung habe, die man ihm beimefje; aber er habe 
gerade einen befonders wunden Punkt berührt. Nichts 
beſchwere die Ausländerbevölferung mehr, als die Haltung 
ber Polizei, die fich einerfeits als unfähig erwieſen habe, 
dem jchändlichen Handel mit Spirituofen Einhalt zu thun, 
andererjeitö willfürlich und Hart gegen mißliebige Per- 
fonen verfahre. Man habe e8 einfach mit einer Volls— 
bewegung derart zu thun, wie im Jahre 1894 und 1895, 
umd feine der Beſchwerden, die damals erhoben worden 
feien, habe Berüdfichtigung gefunden. Die Lage der Aus— 
fänder babe ſich vielmehr ganz erheblich verfchlechtert. Die 
Unficherheit der Rechtſprechung und die Beichränfungen 
des Verſammlungsrechts feien unerträglic; geworden. Die 
politische Unruhe in der Transvaalrepublif werde nicht 
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verpflichtet ift; aber die ungeheure Zahl der britischen 
Unterthanen, die endloje Reihe und die Natur ihrer Be— 
jchwerden, die deshalb nicht weniger ernſt find, weil jie 
nicht jenjationell und individuell find, macht den Schuß 
durch die gewöhnlichen Mittel der Diplomatie unmöglich. 
Wie fie wiljen, haben wir wegen des einen oder anderen 
Unrecht, das britijchen Unterthanen zugefügt wurde, jtets 
Borjtellungen erhoben. Aber nur in feltenen Fällen, und 
wenn wir bejonders nachdrüdlich vorgehen, erreichen wir 
Abhilfe Der Riß zwijchen uns nnd der Transvaalrepublif 
muß deswegen unvermeidlich offen bleiben, jo lange das 
Ergebnis unjerer Bemühungen, unjere Unterthanen zu 
Ihüben, jo beflagenswert gering it... .- - Pr 

Die wahre Abhilfe liegt darin, die Wurzel aller diejer 
Unbilden zu treffen, das heißt, die politische Ohnmacht der 
Unterdrüdten. Was diplomatifche Protefte niemals zus 
ftande bringen werden, würde ein angemejjened Maß von 
Vertretung der Ausländer (in der Regierung) ſicherlich 
allmählich herbeiführen. Es ſcheint parador, aber es ijt 
wahr, dab das einzige Mittel, unfere Unterthanen zu 
Ihüsen, darin bejteht, ihnen zum Berluft ihrer Staats- 
angehörigfeit zu verhelfen.“ 

Weiter führt er aus, daß die bisher verfolgte Polirif, 
die darin bejtand, die Dinge gehen zu -lafjen, von Jahr zu 
Jahr zu einer Berjchlechterung der Lage der englifchen Unter- 
thanen geführt habe. Dieſe Politif habe fich nicht bewährt 
und müſſe verlajjen werben. Der Zeitpunft der Intervention 
jet gefommen. Wenn Taufende von britifchen Unterthanen, 
andauernd im der Lage von Hörigen gehalten, unaufhör- 
lich unter unzweifelhaften Beichwerden zu leiden hätten 
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juchungen über die Berechtigung der vorgebrachten Silagen, 
über die Art, wie die Petition der Ausländer zujtande 
gefommen, oder das Maß der Berüdjichtigung, das dem 
dagegen erhobenen Proteſt beizumefjen jei, nicht länger 
auf, jondern jtellte jich in der Beantwortung der Petition 
und in feinen weiteren Mafregeln ohne weiteres auf Mil- 
ners Standpunft. 

In feiner Erwiderung (10. Mai 1899) führte er das 
Folgende aus): Die Negierung könne gegenüber den 
Klagen britijcher Unterthanen in fremden Ländern nicht 
gleichgültig bleiben, jondern jet verpflichtet, wenn fich dieſe 
Klagen als gerechtfertigt herausſtellten, Borftellungen zu 
erheben, um Abhilfe zu jchaffen. Im gegenwärtigen alle 
fümen als verjtärfende Momente noch hinzu: einmal die 
bejtehenden Verträge zwijchen England und Transvaal und 
ferner der Umstand, daß der Friede und die Wohlfahrt in 
ganz Südafrifa unter den Berhältnijfen in Transvaal 
ernjtlich zu leiden hätten. Die in der Petition der Aus— 
länder dargelegten Beſchwerden feien, wie die Regierung 
ſich babe überzeugen müfjen, volljtändig berechtigt. Sie 
richteten fich nicht gegen einzelne Fälle von Härte und Un— 
gerechtigfeit, die felbjt in den beftregierten Staaten vor- 
fommen fönnten, jondern gegen das Syſtem, durch welches 
die Ausländer alles Einflufjes auf die Geſetzgebung und 
die Kontrolle der Verwaltung beraubt würden. Die gegen- 
mwärtige Lage der Ausländer, wie fie jich jeit dem Jahre 
1884 entiwicelt habe, ſtehe im jchreiendem Widerſpruch zır 
den Beſtimmungen der in jenem Sabre abgejchlofjenen 
Konvention, ſowie zu den Zuftänden, wie fie in allen 
britiichen Kolonieen herrichten, wo Weihe jeder Nation 
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Forderungen einer Macht, die nicht das geringjte Necht 
zu einer Einmifchung in die inneren Angelegenheiten der 
Südafrifanischen Republif beſaß, ohne den geringsten Wider: 
jtand und ohne Rückſicht auf die national-burijchen Inter» 
eſſen glatt bewilligte. Statt durch erneute Verhandlungen 
den Faden gemeinjamen Zufammenwirfens zu Gunjten der 
beiderjeitigen Intereſſen fortzujpinnen, redete man fich, 
durch Chamberlains willfährige Preſſe erhitt, in den Ge— 
danken hinein, es entjpreche der englischen Würde nicht 
länger, mit einem Staate Geduld zu haben, der den hundert» 
mal wiederholten und eingehend begründeten emglifchen 
Wünſchen jo wenig Entgegenfommen erwieſe. Es war 
natürlich, daß der in den engliſchen Blättern umd durch 
die Öffentlichen Auslafjungen Ehamberlains erzeugte Ent— 
rüjtungsjturm nicht ohne Einwirkung auf die Haltung der 
Buren in der Folgezeit bleiben konnte, Auf beiden Seiten 
herrſchte die höchſte Erbitterung, und damit waren Die 
Dinge nunmehr bedenklich auf eine jchiefe Ebene geraten. 
Und doc hätte man allen Grund gehabt, ſich zu 
jagen, daß Krüger und die Buren die Lage unmöglich 
anders, als unter dem Gefichtspunft anjehen fonnten, daß 
eö auf Die Bejeitigung der Nepublif abgejehen jei. Noch 
bevor die Konferenz gejichert war, wurde in Johannesburg 
eine Verſchwörung entdedt. Am 15. Mai wurden dafelbit 
7 Berjonen unter der Anklage des Hocjverrats verhaftet, 
da fie nach dem vorliegenden Beweismaterial eine grope 
Zahl von Leuten zu dem Zwecke angeworben hatten, im 
Falle weiterer Verwickelungen das Fort von Johannesburg 
im geeigneten Nugenblid für England zu bejegen.) 
Obwohl Krüger die Milnerjchen Vorjchläge hinſichtlich 
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giebt e3 feine britifche Zukunft für Südafrifa, und Die 
Sübdafrifander > Föderation ift nicht mehr aufzuhalten.“ 
Die Saat, die Rhodes und Chamberlain ausgejtreut hatten, 
war reif; aber noch zögerte die Nation, ihren Führern bis 
zum äußerjten zu folgen. Für den Krieg waren weite 
Kreife noch nicht zu Haben. Die englifchen Geldleute 
haben zu bedeutende Kapitalien in Transvaal angelegt, 
als daß es ihnen leicht hätte werden können, diejelben 
ohne Zaudern aufs Spiel zu jeten. Much mit englifcher 
Kriegäbereitjchaft hatte e8 gute Wege, und die Streitmacht 
der Buren war nicht zu unterfchägen. Ein neues Majuba 
bedeutete nicht nur den endgültigen Verluft Transvaals, 
ſondern gefährdete überhaupt die englische VBorherrfchaft in 
Südafrife. Man hätte müfjen alles auf eine Karte ſetzen, 
und angejichts dieſer Situation wollte es Chamberlain noch 
nicht gelingen, die Bedenken aller jeiner Kollegen im 
Minifterium gegen den Strieg zu überwinden. Es galt 
aljo Zeit zu gewinnen und zum Scheine aufs neue Ver— 
handlungen anzufnüpfen. 

Um die Buren einzujchüchtern und jo erneuten Ver— 
handlungen einen günjtigen Boden zu bereiten, verlieh 
Ehamberlain am 26. Juni der Stimmung ded englischen 
Volkes in öffentlicher Rede unverhohlenen Ausdrud, indem 
er jagte: „Durch die Haltung Transvaals im allgemeinen 
jeien ber britifche Name und die Macht Großbritanniens, 
feine Unterthanen zu ſchützen, aufs Spiel gefeßt worden. 
Abgejehen von der wiederholten Verlegung des Tertes ber 
Konventionsafte ſei auch der Geift der Konvention ſchwer 
verlegt worden. Die Mißverwaltung Transvaals 
bilde ein eiterndes Gejchwür, welches die ganze 
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Auch waren die Gemüter in England bereits zu jehr er- 
hitzt, als daß die vernünftige Überlegung wieder hätte zu 
Worte fommen fünnen. In diefem Zuſtande der Erregung 
empfand man es vielmehr als eine jchmähliche Demütigung 
des britifchen Stolzes, eine jchiedsrichterliche Entjcheidung 
von umbefugter Seite jich angetragen zu jehen. In der 
denfwürdigen Sitzung des Ober» und Unterhaujes vom 
28. Juni trat eine beinah’ einmütige Stimmung hervor. 
Während Chamberlain im Unterhaus entwidelte, daß 
Krüger bei den Verhandlungen im Jahre 1884 den Aus- 
ländern gleiche Berechtigung mit den Buren verjprochen, 
und daß er dies Verſprechen nicht gehalten habe, während 
er die Konvention von 1884 nicht mehr als einen zwiſchen 
gleichjtehenden Parteien abgefchlofjenen Kontrakt, jondern 
ald einen Önadenaft der ſouveränen Königin gegenüber 
ihrem Pajallen erläuterte, um die Behauptung des 
Suzeränitätsrechtes zu motivieren, ſchloß Lord Salisbury 
im Oberhaus feine Nede mit dem Worte des Lord Gel- 
borne: „Wir haben die Hand an den Pflug gelegt, — 
und wir haben nicht die Abficht, fie zurückzuziehen.“ 33%) 
Sleichzeitig wurde befannt gegeben, daß Truppen- 
fendungen aus Indien und England unterwegs feien, um 
die britijchen Streitkräfte in Südafrika zu verjtärfen. 
Dieje Lage der Dinge gab dem unermüdlichen Chamber- 
fain den Mut, einen Schritt weiter zu gehen und den 
Verjuch zu machen, die Frage der Suzeränität unter dem 
Druf der Verhältniffe praftifch zur Entjcheidung zu 
bringen. Am 1. Auguſt machte er Krüger den Vorjchlag, 
das neue, dem Volksraad vorgelegte Wahlgejeb durch eine 
Kommiſſion prüfen und feftitellen zu lafjen, die zum Teil 
9g* 
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Hätten Chamberlain und Milner ein ehrliches Spiel 
gejpielt, jo wären hiermit die Differenzen zwifchen Groß: 
britannien und der Nepublif beigelegt gemwejen. Aber die 
Politik diejer beiden Männer war bereits Far genug von 
Milner in feinem Bericht über den „Verlauf der Kon— 
ferenz in Bloemfontein“ dargelegt. „Nach meiner perjön- 
lichen Auffaſſung,“ ſagte er in diefem Bericht, „Liegt die 
Urjache vieler und zwar der ernitejten Streitpunfte in der 
von der Regierung der Sübdafrifanifchen Republik hinficht- 
lich der Ausländer verfolgten Politif.* Es war aber nicht 
die Anjicht der Leiter der englijchen Politif, daß mit der 
befriedigenden Löſung diejer Frage England fich befriedigt 
erflären fönnte. Vielmehr würde damit nad) ihrer Auf: 
fafjung noch nichts weiter erreicht jein, al® ‚such a 
better state of feeling all round that it would become 
far easier to settle outstanding questions bet- 
ween the two Governments*. 

Immerhin hätte man, — immer vorausgeſetzt, daß 
man nicht daran dachte, die Unabhängigkeit der Republik 
anzutaften, — zufrieden fein fönnen, die erfte und wich- 
tigfte der an die Transvaalregierung gerichteten Forde— 
rungen endlich angenommen zu jehen; aber im Gegenteil! 
Man fürdhtete vielmehr den günftigen Eindrud, den Krü— 
gers Nachgiebigfeit in England erweden mußte, und ver- 
fuchte daher, denjelben nach Kräften abzujchwächen, indem 
man mit allem Nachdruct betonte, daß die Ausländerfrage 
nur einen Teil der von England geltend zu machenden 
und auf der Konferenz zu Bloemfontein aufgeworfenen 
Forderungen einjchließe und daß noch viele andere Streit- 
punkte zu regeln blieben, die man gleichzeitig erörtern 
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England in Zukunft ſich am die Konvention von. 1884 
und die allgemein anerkannten Grundſätze des Bölferrechts 
gebunden halten wolle Die Republik jei nunmehr bereit, 
auf den früher (unter dem 1. Auguſt) gemachten Bor» 
ſchlag einer gemijchten Kommiſſion zurüdzufommen 
in der Erwartung, da die Tettere ſich hinsichtlich des 
Wahlgeſetzes lediglich mit einzelnen und technijchen Fragen 
bejafje, nichts endgültig entjcheide, fondern lediglich In— 
formationen jammle und Aufklärung fchaffe und dann 
ben beiderjeitigen Negierungen ihre Vorjchläge unterbreite; 
in der Erwartung ferner, daß weder eine Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten der Republif noch die Schaffung 
eines Präzedenzfalles damit beabjichtigt jei. Die Negies 
rung der Republik jehe Vorjchlägen über Ort, Zeit und 
Bujammenjeung der Kommiſſion entgegen. 

Diejer Schritt der Transvaalregierung war entjchieden 
forreft und folgerichtig. Es wurde damit nicht nur eine 
Unterjuchung der jchmwebenden Streitfragen zugeftanden, 
jondern jogar die Hinzuziehung von Vertretern Englands 
gebilligt. Daß eine jolche Verpflichtung nur übernommen 
werben fonnte, wenn gleichzeitig die erforderliche Sicher: 
heit dafür gejchaffen wurde, daß der Unabhängigkeit der 
Nepublif fein Schaden daraus erwüchje, kann unmöglic) 
als unbillig bezeichnet werden. Aber eine ſolche Kom— 
million hätte vermutlich jahrelang gearbeitet und die von 
Rhodes und Chamberlain jehnlichjt herbeigewünjchte baldige 
Entjcheidung ins Ungemwijie verjchoben. 

Inzwijchen wurden die Einjchüchterungsverfuche durch 
eine Neihe von unfreundlichen Handlungen fortgefeßt, die 
englijchen Truppen in Südafrifa wurden immer näher an 
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Borjchläge vom 19: (bezw. 21.) Auguſt anerkannt habe, 
daß dasjelbe ohne Beeinträchtigung der Unabhängigfeit der 
Nepublif einer vorteilhaften Erweiterung fähig jei. Die 
Kommifjion werde daher ihren Arbeiten die Krügerſchen 
Vorjchläge vom 19. August zu Grunde legen müfjen, wo— 
bei vorausgejegt werde, daß den neuen Mitgliedern des 
Boltsraads der Gebrauch ihrer Mutterfprache bei den Ber- 
handlungen zugejtanden würde (eine ganz neue Forderung). 
Die Annahme diefer Bedingung würde auf einmal die 
Spannung zwiſchen den beiden Negierungen befeitigen und 
aller Wahrfcheinlichkeit nach jede weitere Intervention der 
britiichen Regierung unnötig machen. Die. britifche Regie— 
rung bedauere, dag die Intereſſen Südafrikas durch die 
lange Bergögerung einer Einigung über die ſchwebenden 
Fragen eine jo jchwere Schädigung erlitten Hätten und 
müjje ernftlich auf eine jofortige und endgültige Antwort 
dringen. Sollte indefjen entgegen ihrer ernjten Erwartung 
die Entjcheidung der Südafrikaniſchen Nepublif negativ 
oder ausweichend jein, jo behalte fich die britifche 
Regierung das Recht vor, die Lage von einem 
neuen Standpunkte aus zu betrachten und eigene 
Vorſchläge zu maden, um die endgültige Er— 
ledigung herbeizuführen. 

Die von Chamberlain erhobene Forderung einer 
fofortigen Antwort wurde indejjen auf Milners Beran- 
laſſung durch den britijchen Agenten in Pretoria unter 
Zuftimmung Chamberlains fur; darauf weitherzig inter 
pretiert. Die Buren antworteten indefjen bereit8 unter dem 
16. September. Sie drüdten ihr tiefes Bedauern aus, 
dab die englijche Regierung an Stelle ihres Vorfchlages 
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Milner, dat die Regierung mit tiefem Bedauern von der 
ablehnenden Antwort der Südafrifanifchen Republif auf ein 
jo „gemäßigtes und verjöhnliches" Anerbieten Kenntnis ges 
nommen habe, Die englijche Negierung habe bei mehr ala 
einer Gelegenheit verfichert, daß fie nicht die Abficht habe, 
die Unabhängigkeit der Südafrikaniſchen Nepublif anzu— 
tajten, jofern die Bedingungen, unter denen diejelbe ſeiner— 
zeit gewährt worden jei, dem Geijt und dem Buchjtaben nad) 
ehrenhaft eingehalten würden. Einen Anſpruch auf Ein— 
miſchung in die inneren Angelegenheiten der Republik habe 
fie nur infoweit erhoben, als fie dazu aus den bejtehenden 
Berträgen die Berechtigung ableiten fünne. Durch den An- 
ſpruch der Südafrifanifchen Republif auf die Stellung eines 
unabhängigen internationalen Staates ſei die britifche Re— 
gierung genötigt worden, dies Verlangen unter allen Um— 
jtänden zurüdzumeijen. Die Forderungen der britifchen 
Negierung ſeien klar und nicht mißzuverſtehen. Wenn jebt 
die Nepublif nach viermonatlichen Unterhandlungen eine 
derartige Abweifung ausfpräche, jo ſei e8 ausfichtslos, auf 
dem bisherigen Wege weiter fortzufchreiten. 

Die Situation wäre jet, wenn man nur den Stand 
der Verhandlungen betrachtet, zu einer Kriegserklärung reif 
gewejen; dieſe zu erlafjen, jchien indeffen Chamberlain nod) 
immer Bebenfen zu tragen. Wie weit die bereit3 oben dar— 
gelegten allgemeinen Gründe für diejes Zögern beftimmend 
gemwejen jein mögen, mag dahin gejtellt jein; jo viel tft 
fiher, daß die englifchen Streitkräfte durchaus nicht für 
einen jofortigen Beginn der Feindſeligkeiten bereit waren. 
Eine formelle Kriegserflärung erwies fich übrigens auch 
aus dem Grunde als nicht rätlich, weil diejelbe die An- 
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Hiernach verlangte die Republik eine Antwort bis 
zum 11. Dftober nachmittags 5 Uhr. Würde fie innerhalb 
diejer Zeit feine zufriedenstellenden Zuficherungen em 
pfangen, jo werde fie zu ihrem größten Bedauern genötigt 
jein, died als eine formelle Krieggerflärung zu betrachten. 
Chamberlain erwiderte darauf furz, dab die von Tran» 
vaal gejtellten Forderungen derartig jeien, daß ſie von der 
britifchen Regierung nicht erörtert werden fünnten. Hier⸗ 
mit war der Krieg erflärt.343) 
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Das Volk gejtattet die Verbreitung bed Evangeliums unter den 
Heiden in ber Erwartung, daß Beitimmungen gegen die Möglichfeit 
eines Betruges getroffen werben. 

Urtitel 9. Das Voll will feine Gleichſtellung der farbigen mit 
ben weißen Eingejefienen zugejtehen. 

Urtifel 10. Das Volk will weder Stlavenhandel noch Sklaverei 
in dieſer Republik dulden. 

Artitel 11. Das Volt behält ſich ausſchließlich Schu und Ver— 
teidigung der Unabhängigkeit, jowie Unverleglichkeit des Staates, den 
Gefegen gemäß, vor. 

Artilel 12. Das Volt legt die Geſetzgebung in die Hände eines 
Volksraad, der höchſten Gewalt des Landes, welcher aus Vertretern 
oder Beauftragten des Bolfes bejteht, die von den jtimmberechtigten 
Bürgern gewählt werben; doch nur injoweit, als dem Wolfe drei 
Monate Zeit gelafjen jein joll, um dem jo gewählten Vollsraad fein 
Urteil über ein vorgelegte Gejeg abgeben zu fünnen, mit Ausnahme 
ber Geſetze, welche feinen Auffchub erleiden, 


Artitel 13. Das Bolf überträgt bie Vorlegung und Ausführung 
der Geſetze bem Staatäpräjidenten, weicher zugleich die Ernennung 
aller Staatsbeamten dem Volksraad zur Benehmigung vorlegt. 

Ürtifel 14. Das Bolf vertraut die Handhabung der Ordnung 
ber Kriegsmacht und der Polizei und den durch das Geſetz hierzu 
berufenen PBerjonen an. (Geſ. Nr.3, 1881, art 15 u. Gef. Nr. 8, 1885), 

Artifel 15. Das Volt legt die richterlihe Gewalt in bie Hände 
eined hohen Gerichtshoſs, von Landdroſten, Gefchworenen und folden 
Beamten, die durch das Gejeh mit richterlicher Befugnis audgejtattet 
mworben find, und überläft es ihrem Urteill und Gewiſſen, den Landes— 
gejegen gemäß zu handeln, (Gej. Nr. 3, 1881, p. 1025). 


Urtifel 16. Das Volk joll jährlid) vom Bolldraad ein Budget 
über allgemeine Einnahmen und Ausgaben des Staated empfangen 
und daraus vernehmen, wie hoch ein Jeder zu bejteuern ift. 

Artifel 17. Potſcheſſtroom am Mooiflufje fol die Hauptftadt der 
Nepublit und Pretoria der Si der Regierung fein. 

Arrifel 18. Alle für die Allgemeinheit geforderten Dienjte werden 
von der Allgemeinheit entihäbigt. 

Ürtifel 19 Es wird Preffreiheit zugejtanden, doch jollen 
Druder und Herausgeber für alle Artikel verantwortlid, bleiben, die 
eine Schänbung der Ehre, Beleidigung oder einen Angriff auf je 
mandes Eharafter in ſich jchliefen. 
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„Sie müfjen 30 Jahre alt, in ber Repubiif geboren oder fünfzehn 
hintereinander folgende Jahre ftimmberechtigte Bürger der S. A. Re— 
publif geweſen und Mitglieder einer proteftantifhen Kirche fein, in 
der Republil wohnen und feſtes Eigentum im Staatägebiet der ©. A. 
Repubiif- befigen. Keine Perjonen von öffentlich ſchlechſem Lebens— 
wandel oder Perſonen, die eine entehrende Strafe erlitten haben, 
ferner feine nichtrehabilitierten Bankerottierer oder Wareninfolventen 
follen wählbar fein. Die Mitglieder dürſen nit in dem Verhältnis 
von Bater oder Sohn oder GStieffohn zu einander ftehen. feine 
Farbigen noch Baſtarden follen in unferen Verſammlungen zugelafien 
werden. Ingleichen ſoll fein Offizier und aud) fein Staatöbeamter, 
ber als jolder einen feſten, jährlichen oder monatlichen Gehalt bezieht, 
als Mitglied des Vollsraad wählbar fein. Ein jeber ift berechtigt, 
wenn er den Beweis für obige Mängel erbringen fan, dieſe zur 
Kenntnis des Staatöpräfidenten zu bringen, bevor das betreffende 
Mitglied an der Sitzung teil nimmt. Falld ein hinreihender Beweis 
erbradjt werben jollte, hat der Staat&präfident vor Beginn der Sibung 
dieſen dem Borfigenden des Vollsraad zuzuftellen und auf Entfernung 
bes bezüglihen Mitglieds zu dringen. 

Urtifel 32. Die Mitglieder des Wolldraad werden durch die 
Diehrheit der Stimmen der Wähler eines jeden Diftrift® gewählt. 
Niemand kann ald gewählt betradytet werben, der bei dev Wahl nicht 
mindejtend bie Stimmen von ſechzig jtimmberechtigten Bürgern auf 
ſich vereinigt hat. Ein jeder, der in der Mepublif geboren iſt und 
das Alter von 21 Jahren erreicht hat, oder naturalifiert worden iſt, 
ſoll ftimmberechtigter Bürger jein Die Bollsraadmitglieder werden 
auf die Zeit von vier Jahren gewählt. 

Artifel 33. Niemand foll wählbar jein, der nicht vorher eine, von 
mindeften® 25 ftimmberechtigten Bürgern unterzeicdinete Aufforderung 
empfängt. Die Wähler bed einen Diſtrilts fünnen ihre Stimmen 
auch auf eine, in einem anderen Diftrift wohnende Perſon abgeben, 

Artitel 34. Jedem ftimmberectigten Bürger fteht es frei, im 
Falle er glaubt, Beſchuldigungen wegen Umtsübertretungen oder 
Amtövergehen, die durch den Staatspräfidenten ober ein Mitglied 
des Ausführenden Raad begangen worden find, anbringen zu müfjen, 
bieje Bejchuldigungen dem Vorſitzenden des Bolfäraad unter ber Adreſſe 
mitzuteilen: 

„Aun den Wel Ed Heer Voorzitter von den Volksraad“, 
welſcher dann nadı Lage der Sahe handeln wird. 

Artitel 35. Die Wahl von Mitgliedern des Vollsraad joll in 
den Monaten Januar und Februar oder in außergewöhnlichen Fällen 
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halten und im allgemeinen nidyts anderes vor Mugen haben werde, 
als die Förderung des Glückes und der Wohlfahrt der Einwohner.“ 

Artifel 41. Die ammejenden Mitglieder des Vollsraad wählen 
ihren Vorfigenden nad Eröffnung der Sitzung und für die Zeit ihres 
Sitzungsjahres. 

Artilel 42. Alle zur Beratung gelangenden Gegenſtände ſollen 
durch abſolute Stimmenmehrheit der ſtimmenden Mitglieder beſchloſſen 
werden. 

Artilel 43. Der Vollksraad geht nicht früher auseinander, ala 
bis alle Angelegenheiten, bie behandelt werben müſſen, erledigt 
worden jind und die Sibung durch den Vorfikenden des Maad ge— 
ſchloſſen worden iſt. Ein Vollsraadmitglied kann in dem bei Nr. 2 
deö Urt. 38 gedachten Falle die Erlaubnis zum Berlaffen der Ver— 
jammlung erhalten. 

Artifel 44. Die dienfttöuenden Mitglieder des Vollsraad follen 
vom Landesdienſt perſönlich befreit und von den Koſten, melde bie 
Kriegsmacht von ihnen fordern fünnte, verihont bleiben; fie jollen 
während der Dauer ihrer Beſchüftigung eine Aufenthaltsentichädigung 
erhalten. 

Ürtitel 45. Die Berfammlungen find öffentliche, wenn ber Volls— 
raad nicht beſchließen jollte, daß die eine oder andere Vorlage geheim 
gehalten werben muß. Die anmejenden Perſonen, welche feinen Sit 
im Vollsraad haben, dürfen nur jprechen, wenn fie auf eine Frage 
des Vorſitzenden zu antworten haben. 

Artitel 46, Die Thätigfeit wird durch Hauptftück VII des Negle- 
ments von 1887, Locale Wetten II. B., d. 180, geregelt, 

Urtifel 47. Der Vorſitzende ſoll alle Gejeßesvorlagen, bie bei 
bem Bolfdraab eingegangen find, zur Beratung bringen, gleichviel 
ob fie drei Monate vor Beginn der Volfdraadjigung allgemein ber 
faunt gemacht worden oder während der Situng des Vollsraad ein— 
gegangen find. 

Artilel 48. Wenn die Veröffentlihung von Gefegen und Gou— 
vernementsbelanntmachungen nicht rechtzeitig erfolgt ift, foll der Staat#- 
präjident unterfuchhen, an wem die Schuld jener Verzögerung liegt. 
Sollte ein Qanddroft hierbei für ſchuldig befunden werden, jo ift ihm 
eine Geldbuße von Rds. 50, einem Beldfornett oder niederen Beamten 
eine joldje von Rds. 25 aufzuerlegen. 

Artilel 49, Bon jedem angenommenen Geſetz joll vom Borfipen- 
ben dem Staatspräfidenten eine Abjchrift zur Ausführung eingefandt 
werben. 


Artifel 50. Wenn ein neuer Staatäpräfident ermannt worden 
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des Ausführenden Raad zur eigenen Verantwortung überlaffen. Der 
General-Rommandant joll bei der Beurteilung und Beſchließung 
über Rriegsangelegenheiten im Ausführenden Raad in feiner Eigen- 
ihaft den Berfammlungen beimohnen und eine Stimme al3 folder 
dabei haben. 

Urtilel 70a. Der Staat3präfident erllärt mit Zuftimmung des 
Ausführenden Raad Krieg und Frieden unter Berüdiihtigung von 
Artitel 70 der Verfafjung, doch joll die Negierung, wenn möglich, 
vor der Kriegserklärung erft den Volksraad verfammeln. 

Der Friedensvertrag bedarf der Genehmigung des Volksraad, 
welcher jo jchnell als möglich zu dem Zwecke verjammelt wird. 


Artikel 71. Der Staatspräfident ftellt alle Beamten an, ent- 
weder perjönlid oder durd) Beauftragung der Oberbeamten; Hierbei 
ift zu beadhten, daß alle Beamten ftimmberechtigte Bürger fein oder 
gute, die Negierung zufriedenftellende Zeugniſſe vorlegen müffen, 
und daß bei Übernahme einer finanziellen Verwaltung eine, nad An- 
fiht der Negierung hinreichende Bürgſchaft zu ftellen ift. 

Artifel 72. Der Staatspräfident jucht fo viel als möglich den 
in Artifel 24 gedadhten Wünſchen des Volkes zu entiprechen. 

Artitel 73. Der Staat3präfident ſoll jährlich bei Eröffnung des 
Volksraad ein Budget über allgemeine Yusgaben und Einnahmen 
dem Vollsraad vorlegen und darin angeben, wie der Fehlbetrag zu 
deden oder der Überſchuß zu verwenden fft. 


Artikel 74. Auch fol er in der Sitzung des Volksraad Bericht 
über feine Thätigfeit während de3 vergangenen Jahres, vom Buftande 
der Republik und von allem dem geben, was Ihr Intereſſe im all- 
gemeinen betrifft. 

Artikel 75. Nach Prüfung der dem Ausführenden Raad einges 
fandten Wahlliften für die Mitglieder des Volksraad, foll der Staats⸗ 
präfident diefen Raad jährli) am erften Montag des Mat, und 
wenn die Notwendigkeit ed erfordert, einberufen. 


Artikel 76. Der Stantspräfident macht im Monat Juli die 
Namen und Wohnorte der zu Mitgliedern des Volksraad Gemwählten 
öffentlich befannt. . 

Artikel 77. Die fchriftlihe Einberufung der Mitglieder des 
Volksraad zur Sikung muß drei Wochen vor Eröffnung derjelben in 
deren Wohnung behändigt werben. 

Artitel 78. Der Präfident und ein Mitglied des Ausführenden 
Raad follen, wenn möglich, einmal im Sabre die Städte und Dörfer 
der Republik, in denen Landdroſt-Kontore find, beſuchen, den Bu= 
ftand jener Kontore in Augenſchein und von der Aufführung der 
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— gr der Wohlſahrt ihrer im allgemeinen.“ 
Artikel 85, Der Gtantäprübent Abt feine Macht mit dem Aus— 


If 
HE: 


‚ äwei jtinmbered- 
und einem Gefretär befteht, die gleiche Stimmen 
Mitgliedern des Ausführenden Naad führen. 

das Eingeborenenweien joll ex offieio Mit 
—— Der Slaatspruſident und die 
des Ausführenden Raad ſollen zwar Sitz doch feine Stimme 
Vollsraad haben. Dem Präſident des Ausflührenden Raad ſoll 


if 
Bi ii 
— 


* 


ober Kriegderklärungen ſoll die einmitige Stimmung bed Ausführen⸗ 
den Raad zur Beſchlußfaſſung erforderlidy fein. 

Artitel 87 87. Der Ausführende Naad foll regelmähig eine Sitzung 
im Monat in feinem Kontor und zu anderen Zeiten auch dann ab» 
halten, wenn der Staatspräfident es für mötig findet. 

Artilel 87a. Der Staatäpräfident bildet mit zwei Mitgliedern 
ein Quorum. 

Artikel 88. Alle Beſchlüſſe des Ausführenden Raad und amt, 
lichen Schriftftüde des Staatspräfidenten müſſen außer von ibm aud) 
vom Staat3-Sefretär unterzeichnet werden. Der Mitunterzeichnete ift 
zugleich verantwortlich, daf der Inhalt des Beſchluſſes oder Schreibens 
ben beftebenden Geſetzen nicht zutiderläuft. 


9 Biel Di Urt. erhält infolge Art. 4 des B.-R-Belhl. vom 
20. einen Zujab; fiehe: Mbänderung der Berfafjung vom 
23. Juni 1890, 
39* 
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öffentlihung im Staatscourant erjt nad) Verlauf von adt Tagen, 
nah Beginn der nächſtfolgenden Sigung des Erften Volksraad, ftatt- 
finden joll. 

Artikel 81. Kein Geſetz oder Beihluß, wenn vom Zweiten 
Volksraad angenommen, ſoll Kraft haben, fo fange dasſelbe oder 
derjelbe nicht vom Staatspräfidenten im Staatcourant veröffentlicht 
worden iſt. 

Artifel 32. Die geſetzliche Kraft eine® Geſetzes oder Beſchluſſes 
fann nad) Beröffentlihung durd) den Staatäpräfidenten in Staats⸗ 
courant nicht beftritten werden; das Volk behält jedoch das Recht, 
darüber zu fritifieren. 

Artitel 38. Diefes Gefep tritt zwei Monate nad) Veröffent⸗ 
(ihung im Staatscourant in Kraft. 

©. 3. P. Krüger, Staatspräſident. 
Dr. ®. J. Leyd3, Staatsſekretär. 
Gouvernementäfontor, 
Pretoria, 23. Juni 1890. 


Abänderung des Gefeßes Ar. 7 von 1882, 
die Regelung des allgemeinen Wahlrechts betr. 
(Beſchluß des Volksraad art. 461, dd. 23. Juni 1890.) 


Nachdem es durd das Zuſtandekommen eines Gefepes wegen 
einer aus zwei Volksraaden bejtehenden Volksvertretung erforderlid) 
geworden iſt, in Gefe Nr. 7, 1882 (genannt: das Geſetz zur Regelung 
des allgemeinen Wahlreht3 der Bürger der Südafrifanifchen Repu⸗ 
blit) Änderungen eintreten zu laffen, fo wird hiermit folgendes feft- 
geftellt und bejtimmt: 

Artikel 1. Der erjte Artikel des Geſetzes Nr. 7, 1882 wird hier⸗ 
mit wie folgt abgeändert: 

Um das Wahlrecht in der Nepublif zu befigen, muß man Bürger 
jein Zu dem Zmede gelten die folgenden Beltimmungen: 

a) Um Bürger zu werden, muß man in der Republif geboren 
fein oder naturalifiert worden fein. Um Wähler zu fein, muß man 
dag Alter von 16 Jahren erreicht haben. 

b) Perſonen, die nicht in der Republik geboren find, jondern von 
auswärts hereintommen, fünnen da8 Bürgerrecht erlangen und Bürger 
werden, mwenn fie die hierunter erwähnte Naturaliſationsurkunde ers 
wirkt und den geforderten Eid geleiftet haben. 

c) Solche Perſonen follen den folgenden Eid in die Hände des 
dazu beftimmten Beamten ablegen: 
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Bezirfes für den Erſten Volksraad ftimmberedtigt find, und er foll 
- auch verpflichtet jein, auf Nachſuchen neu hereingelommener Bürger 
hierüber Anzeige zu erftatten. 
Artitel 4. Diefes Gejeg tritt zwei Monate nad Veröffentlichung 
im Staatdcourant in Kraft. 


©. J. P. Krüger, Staat3präfident. 
Dr. ®. 3. Leyds, Staatsſekretär. 
Gouvernementäfontor, 
Pretoria, 23 Zuni 1890. 


Anhang Ill. 


Die Londoner Konvention 
vom 27. Februar 1884. 


Article 1. The territory of the South African Republic 
will embrace the land lying between the föllowing boundaries, 
to wit: 

(Here follows a description of the line of boundary.) 

Article 2. The Government of the South African Republic 
will strictly adhere to the boundaries defined in the first 
Article of this Convention, and will do his utmost to prevent 
any of its inhabitants from making any encroachments upon 
lands beyond the said boundaries.. The Government of the 
South African Republic will appoint Commissioners upon the 
eastern and western borders whose duty it will be strictlv 
to guard against irregularities and all trespassing over the 
boundaries.. Her Majesty’s (rovernment will, if necessary, 
appoint Commissioners in the native territories outside tho 
eastern and western borders of the South African Republic 
to maintain order and prevent encroachments. 

Her Majesty’s Government and the Government of the 
South African Republic will each appoint a person to proceed 
together to beacon off the amended south-west boundary as 
described in article 1 of this Convention; and the President 
of the Orange Free State shall be requested to appoint a 
roferee to wlıom the said persons shall refer any questions, 
on wlıich they may disagree respecting the interpretation of 
the said Article, and the decision of such referee thereon shal 
be final. Tho arrangement already made, under the terıns 
of Articls 19 of the Convention of Pretoria of the 3rd of 
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shall determine. In all cases, in which any native chiefs or 
other authorities outside the said boundaries have received 
any adequate consideration from the Government of the South 
African Republic for land excluded from the Transvaal by tlıe 
first article of this Convention, or where permanent improve- 
ments have been made on the land, the High Commissioner 
will recover from the native authorities fair compensation for 
the loss of the land thus excluded, or of the permanent 
improvements thereon. 


Article 12. The independence of the Swazis, within the 
boundary line of Swazi-land, as indicated in the first article 
of this Convention, will by fully recognized. 

Article 13. Except in pursuance of any treaty or engage- 
ment made as provided in article 4 of this Convention, no 
other or higher duties shall be imposed on the importation 
into the South African Republic of any article coming from 
any part of her Majesty’s dominions than are or may be 
imposed on the like article coming from any other place or 
country; nor will any prohibition be maintained or imposed 
on the importation into the South African Republic of any 
article coming from any part of her Majesty’s dominions, 
which shall not equally extend to the like article coming from 
any other place or country. And in like manner the same 
treatment shall be given to any article coming to Great Britain 
from the South African Republic as to the like article coming 
from any other place or country. 

These provisions do not preclude the consideration of 
special arrangements as to import duties and commercial 
relations between the South African Republic and any of her 
Majesty’s colonies or possessions. 

Article 14. All persons, other than natives, conforming 
themselves to the laws of the South African Republic (a) will 
have full liberty, with their families, to enter, travel, or reside 
in any part of the South African Republic; (b) they will be 
entitled to hire or possess houses, manufactories, warehouses, 
shops, and premises; (c) they may carry on their commerce 
either in person or by any agents, whom they may think fit 
to employ; (d) they will not be subject, in respect of their 
persons or property, or in respect of their commerce or industry, 
to any taxes, whether general or local, other than those which 
are or may be imposed upon citizens of the said republic. 





Anhang IV. 


Anmerfungen. 


) H. Kloefjel, die Südafrikaniſchen Republiken. Leipzig 1890. 
S. 2 ff. 

2) Vergl. Silver, Handbook ©. 16. 

3) Vergl. Silver, Handboot ©. 18. 

4) Vergl. Nixon „The complete Story uf the Transvaal“ €. 14 

5) Nach Niron „The complete Story of the Transvaal“ ©, 15, 
wurde den Eigentümern nur '/s de Wertes ihrer Sklaven zugeiprochen 

6) Nixon Among the Boers, Kap. IV. Kloeſſel, a. a. D. 
©. 8 ff. 

7) erg. J. Noble, Illustr. official Handbook of the Cape and 
South Africa. Kapftadt und Johannesburg 1893 ©. 461 und Theal 
„History of the Boers in South Africa“ London 1887. 

8, Kloefiel, a. a. O. ©. 11 fi. 

®), Im Auszuge abgedrudt bei Niron a. a. O. 

10) Den vollftändigen Text der Sand-River-ftonvention fiehe bei 
Niron a. a. D. im Anhange. 

211) Sie belegten jogar diejenigen mit Strafe, die fich einfallen 
ließen, über die Grenzen der Republit hinaus fi) (und damit aud) 
anderen) einen Weg in die angrenzenden Länder zu bahnen. Vergl. 
Nixon, a. a. DO. ©. 25. 

12) Andere Beiſpiele erzählt Nixon, a. a. D. ©. 24. 

3) Vergl. die „little bottle“ Epifode bei Niron, a. a. O. 
S. 27 ff. 

4) Vergl. John Noble, Official Handbook ©. 462. 

35) Niron, a. a. D. ©. 25. 

10) Eine Beichreibung ihres Landes fiehe Merensky: „Erinne- 
rungen aus dem Miffionzleben in Süboftafrita“, ©. 88. 

17) Sm Swazilande wohnhaft, daß jeit 1895 zu Transvaal gehört. 
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*) Niron giebt die Stärfe feiner Truppenmacht auf ca. 1000 
Mann, darunter nur 60 „mounted rifles“ an; Merensly ſchätzt fie 
auf etwa 1500 Mann. 

4%) Vergl. Merensty, a. a. DO. ©. 468. 

) Died und das Folgende nad) Merensky, a. a. O. ©. 467 ff. 

4) Oder Majubaberg. 

#) Bergl. Niron a. a. D. ©. 246 ff. 

”) Merensky, a. a. O. ©. 473. 

5) Bergl. Merensty S. 473 und Niron ©. 247. Selbſt eine 
Erhebung, die den Bergrand um 50 Fuß überragte und das ganze 
Plateau beherrſchte, blieb unbeſetzt. 

2) Vergl. Niron, a. a. O. S. 248 und 251. 

3) Bergl. Hier und im folgenden Merensky, a. a. DO. ©. 474. 

5) Vergl. Joriſſen, a. a. D. ©. 56 ff. 

>) Eine ausführlibe Darftellung diefer Verhandlungen fiehe bei 
Sorijjen, a. a. O. ©. 56 ff. 

s6) Über die Definition dieſes Begriffes vergl. Joriſſen ©. 59. 

>) Das Folgende teild nach Niron, teil nad) Merendty. 

5) Bergl. Weißbuch C. 2892 und Abraham, Gejchichte der 
Südafr. Rep., Berlin 1896, ©. 27. 

) Bergl. Zorifjen, a. a. DO. ©. 82. 

*) Bergl. Sorifjen, a. a. O. ©. 83; den Tert der Konvention 
fiehe bei Niron im Anhange. 

2) Nach diefer von Koriffen (S. 88) ftammenden Erklärung ift 
die Angabe von Niron, ©. 300, richtig zu ftellen. 

3) Joriſſen, a. a. D. ©. 84. 

) Die Wirkung des Regierungswechſels auf die Eingeborenen 
ſchildert Nixon, a. a. DO. ©. 271. 

%) Nixon infinuiert täppiichermweife (a. a. D. ©. 299), dies fei 
der „comfortablen” Gehälter wegen gejchehen. 

60) Vergl. Niron, a. a. O. ©. 381. 

67) Vergl. Abraham, Die Südafrikaniſche Republif. Berlin 1896 
©. 29. 

es) Mapoch foll noch 8000 Mann zu feiner Berfügung gehabt 
haben. 

©) Vergl. I. Kapitel. 

’°) Die Darftellung bei F. Abraham, Die Südafrifanifche Repubtit, 
©. 30 ift irrig. 

71) Siehe Abraham, a. a. D. ©. 30. 
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%) Er lieferte auch eine Beſchreibung der Republik nebſt einer 
Karte in der Zeitſchrift der Gejellichaft für Erdlunde zu Berlin 1875, 
©. 366 fi. und „Teiträge zur Kenntnis Südafrikas“ (Berlin 1875) 
-- vergl. au Zeitſchrift für Ethnologie 1678, ©. 40 und Bulletin 
de la Soc. de Geogr. de Paris 1878, ©. 191. 

%) Vergl.: 3 Zahre in Eüdafrifa, Breslau 1868. — Die Ein- 
geborenen Südafrikas ethnographiſch und anatomiſch befchrieben. 
Breslau 1873, — Petermanns Mitteilungen 68, ©. 889; 1869, 
©. 156; 1878, ©. 159. — Zeitjchrift der Geſellſchaft für Erdkunde 
zu Berlin 1868, ©. 132 ff., 168. 

%) Petermanns Mitteilungen 1866, ©. 245; 1867, ©. 219, 281, 
282; 1868, ©. 98, 145, 230; 1869, ©. 154, 188, 268, 301, 384; 
1870, ©. 1, 92, 189, 165, 166; 1871, ©. 254, 391, 473; 1872, 
©. 81, 82, 121, 122, 421. Ergänzungsband VII, Nr. 87. — Mit 
teilungen der geographiichen Geſellſchaſt zu Wien, 1870, ©. 488; 
1872, ©. 187; — Ausland 1872, Nr. 1, 10, 88. — Globus XVIII, 
1870, Nr. 24; XXII, 1872, ©. 177. — Nouvelles annales des voyages, 
1887, p. 142. 

97) Wangemann, ein Reifejahr in Südaſrika. — Betermanns 
Mitteilungen. Ergänzungsband V, Nr. 24, ©. 15 und 1868, ©. 890. 
— Maleo u. Sekutuni, ein Lebensbild aus Südafrika. Berlin 1868. 

ve_105) Näheres bei Paulitſchle, die Erjorihung Afrikas, S. 2823 
bis 235. 

‚00, Zur Lage von Lydenburg vergl. die Bemerkungen zur 
Karte von Habenicht, erſte Auflage, Sektion 10 und Norris Newmann 
With the Boers in the Transvaal, London 1882. 

10) Geographiſche Mitteilungen 1886, Tafel 3. 

108) Afrique exploree et civ. 1886, Nr. 9. 

109) Jeppe, veröffentlicht in Petermanns Mitteilungen 1892, 
Suni-Heft. 

110) So genannt von den gebleichten Kalkſteinen, welche ſich längs 
der ftarfen Quellen und Bäche vorfinden. 

111) Schmeißer a. a. O. ©. 2. 

12) Nach Cohen nur 2120 m. 

113) Bergleiche hier und im folgenden, Karl Mauchs Neifen im 
Innern von Südafrika. 1865—1872. Gotha 1874, ©. 11. 

114) Scenf. 

115) Nach Mauch werden bie Rartieen um bie Quellflüffe des Lim⸗ 
popo zu den Magaliegbergen gerechnet. 

116) Vergl. Echmeiber, a. a. O. ©. 5. 

34* 
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149) Bergl. Kaerger a. a. O. ©. 412 ff., dem ich hier wörtlich folge. 

180) Bergl. Export, 1896 Nr. 8. 

1:08) Deutſche KolonialsZeitung 1899, S. 414. 

1805) Ebenda, ©. 434. 

101) Rergl. A. Schenk, Teutfche Kol.-Btg. 1896, ©. 220. 

152). Die Eingeborenen Eüdafrifad. Breslau 1872. 

159) Merensky, bem dieſe Ausführungen entnommen find, macht 
dabei auf die Participial-Endungen im Sewenda, Eepedi und Eulu 
im Gegenſatz zu denen der übrigen Betichuanen und Baſuto aufs 
merffam. 

154) Dies und das Folgende meift nah Merensky a. a D. 

155) Vergl. die Beichreibung der Feſte Sekoatis bei Merensky 
a. a. O. S. 30. 

156) Näheres darüber ſiehe bei Merensty a. a. O. ©. 42 ff. 

257) W. Gründfer, Gefchichte der Bawenda-Milfion in Nord: 
Zrandvaal. Berlin 1897. Diefen Werte find die folgenden Abjchnitte 
entnommen. 

186) Fine Probe der Sprache befindet fih im Anhang 1I des 
genannten Werkes. 

189) Vergl. die analoge Erzählung der Nama. 

160) Vergl. Eieverd, a. a. D. ©. 200. 

101) Vergl. Echmeißer a. a. ©. ©. 8, 

169) So nad) Schmeißer, Heitmann jchreibt Korhahn. 

168) Noble's Illustrated official Handbook ©. 91 ff. 

161) Näheres fiehe in Noble’s Official Handbook ©. 91—187. 

165) Vergl. zum folgenden Noble’s Official Handbook ©. 32 big 
49 und 323—856, Tbe Guide to South Africa S. 173—208, fowie 
Scmeißer, Über Borfommen x. ©. 71 ff. 

166) Vergleiche fein Buch, liber Vorkommen und Gewinnung der 
nugbaren Mineralien in der Südafrikaniſchen Republik. Berlin 1894. 

167) Du Preez⸗, Hauptflöß:, Livingfton: Flöß-, Vogelflög-, Kim⸗ 
berley-$lög-, Klippoortje⸗Flötz⸗,, Elsburg- Flöß- und Schwarzflötz⸗ 
Gruppe. 

168) Vergl. Hier und im folgenden Echmeißer a. a. D. €. 66. 

169) Nah Echmeißer a. a. O. ©. 34. 

170) Der Name fol aus Potgieter, Scherf und Etoden- 
ftroom zufammengejegt fein. Die folgenden Beichreibungen der 
einzelnen Städte bafieren meift auf Angaben der Handbücher von 
Noble, Eilver und dem Guide to South Africa. 

09) Berg. M. Schanz, Streifzüge durch Oſt- und Eüdafrifa, 
©. 14. 
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189) fiber den Umfang der Thätigteit des hohen Gerichtshofes, 
die Tarife der Rechtsanwälte, Notare ꝛc. und fonjtige Gerichtäfoften 
vergl. den Staat8-Almanak 1897 ©. 267 fi. — Ein Verzeichnis ſämt⸗ 
liher Rechtsanwälte und Notare in der Nepublif fiehe im Argus 
Annual 1896 ©. 148 ff. 

100) Bergl. Staat3-Almanat 1897 ©. 256. Ebenda ſ. auch 
Näheres über die Befugnifie der übrigen richterlihen Perjonen. Das 
Verzeichnis der Friedensrichter ſ. auf S. 388. 

1) Die Verteilung der Polizei über die Republik ift nachge— 
wiejen im Staat8-Almanat 1897 ©. 230. 

1018) M. Schanz, a. a. DO. ©. 152. 

1) Die Verteilung der Wehrfähigen auf die einzelnen Diftrifte 
j. im Staat8-Almanat 1897 ©. 47. 

133) In diefem Falle find alle Perfonen über 16 Jahren ſtimm⸗ 
beredhtigt. 

194) Bergl. Anm. 198. 

196) Im Wrtifel 105 der Berfaffung ift näher beftinnmt, mas 
darunter zu verftehen ijt. 

196) Ein Verzeichnis der Kommandanten, Beldlornetten und 
Belblornett-Affiftenten |. im Staats-Almanak 13897 ©. 44 ff. 

17) Wurde am 18. Januar 1898 libernommen. 

108) Näheres |. in The Argus Annual and South African Ga- 
zetteer 1896 ©. 177. 

199) Vergl. die wirtichaftlihen Verhältnifje der Südafrikaniſchen 
Republik. Berlin 1898. S.⸗A. aus dem Handelsardiv. ©. 11 ff. 

200) Die Lifte der von der Kommiſſion abgeftedten Lokationen 
fiehe im Staats-⸗Almanak 1897 ©. 52. 

0) Die Südafrikaniſchen Republifen. 1890 ©. 56. 

202) Vergl. „Afrika“ 1896 S.240. Das Folgende nad) M.E hanz, 
Streifzüge, S. 141. 

203) Über die Vorgänge beim Befud) desfelben in Pretoria vgl. 
Sorifjen, Erinnerungen an Trandvaal. Berlin 1888 ©. 140. 

309) Die Namen berjeiben find im Staats-Almanak für 1897 
©. 388 mitgeteilt. 

2018) (Zu ©. 306) Bergl. M. Schanz, Streifzüge, ©. 306. 

208) Siehe den Tert im Argus Annual 1896 ©. 417. Vergl. 
auch „Afrita” 1896 ©. 240. 

208) Vergl. H. Gundert, Die evangeliihe Miffion, ihre Länder, 
Bölfer und Arbeiten. Calw und Stuttgart, 1894. ©. 145 u. ff. 

307) Der erjte katholiſche Mifjionar, der nah Transvaal kam, 
war P. Hoenderwanger, vergl. die „katholiſchen Miffionen” 1896 ©. 112. 
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208) Vergl. darüber Merensfys Hauptwerk: Erinnerungen aus 
dem Mijfionsleben in Eüd-Afrika. 

209) Näheres fiehe im Staatd-Almanaf 1897 S. 60. 

210) Ebenda ©. 61. 

211) Wie ſich diefe auf die einzelnen Diftrifte verteilen, und in 
welden Fächern die Schüler unterrichtet worden find, darüber finden 
fi) genaue Nadweije im Staat3-Almanat 1897 ©. 63 fi. 

12) Rad) dem Guide to South Africa €. 28. 

213) Ebenda; doch Heißt es: this proportion probably includes 
coloured children. 

211) Nach Angaben des Staat2-Almanaf, der Handbücher von 
Noble und Silver, Kloeſſel u. f. w. 

215) Siehe Kapitel 28 am Schluß. 

216) Silvers Handboot 1891 ©. 456. 

217) Schmeißer, a. a. D. Ceite 11 und Argus Annual 1896 
©. 303: Tenure of land in the T'ransvaal. 

218) Die wirtſchaftlichen erhältnijje der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publit. Berlin 1893 ©. 21. 

219) Schmeißer a. a. O. ©. 11. 

220) Kloeſſel, Die Südafritaniichen Republiken ©. 60. 

221) Die wirtfchaftlichen Verhältnifie der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publif. Berlin 1893 ©. 23. 

22) Vergl. Kloeſſel a. a. DO. ©. 60 und 68. 

28) Vergl. Kloeſſel a. a. D. ©. 60. 

221) Heitmann, Trandvaal ©. 59. 

225) Mergl. darüber U. Merensky, SKaffeebau in Südafrika. 
Deutſche Kolonialzeitung 1895 ©. 124. 

226) Vergl. Noble’s Official Handbook ©eite 467, überjegt von 
Schmeißer a. a. I. ©. 12. 

227) Nah Heitmann a. a. O. ©. 58. Die Art, wie der Bur 
fi) anfiedelt, ſchildert derjelbe Autor ſehr anjhaulid auf ©. 63 
feines Buches. 

228) Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Südafrikaniſchen Re— 
publik. Berlin 1893 S. 23. 

229, Ebenda. 

230) Im States man's Yearbook ſteht, wohl infolge eines 
Druckfehlers, 30000. Nähere Daten ſiehe im Argus Annual 1896 
S. 302. 

231) Hierüber wie über die zu zahlenden Abgaben vergl. The 
Argus Annual 1396 ©. 302 und Silvers Handboof ©. 457 f. 

22:) Mad) Angaben in Noble’s Official Handbook ©. 466. 
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22), Gleich 600 Ruten = 8564 qm. 1 roede = 12 voet und 
3 voet =1 yard. 

24/35) An der Sübdgrenze indefjen teuerer. 

230) Bergi. die wirtichaftlihen Berhältnifie der Südafrikaniſchen 
Republit. Berlin 1893 ©. 22 und 28. 

27) fiber die Art der Anlage jolher Dämme vergl. Heitmann, 
Trandvaal ©. 61 fj., und über dad Aufſuchen von Waſſer jiehe 
Kloefiel a. a. ©. ©. 71. 

23) The Argus Annual 1896 ©. 116. 

=) Die wirtfchaftlichen Verhältniſſe der Südafrikaniſchen Ne- 
publit. Berlin 1893 ©. 22. 

20) |, Kloefiel a. a. O. ©. 62. 

21) fiber die Kultur und Bearbeitung des Tabaks in Transvaal 
vergl. Heitmann: Transvaal ©. 59 und Klöjjel a. a. O. ©. 63. 

212) Merkwürdigerweiſe heißt es auch vom Tabak in dem öfter 
erwähnten amtlichen Bericht (Die wirtſchaftlichen Verhältnifje der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republit 1893 S. 28): „Der Tabafbau ſoll aud) nicht 
lohnend fein, da die Preije jehr niedrig find und der Anbau große 
Corgfalt, Beit und Geld. koſtet. Bis jegt wird nur joviel Tabak an⸗ 
gebaut, um den Bedarf der Bevölkerung an geringartigen Rauchtabaten 
teilweije zu deden. Ausfuhrfähig ift derfelbe gegenwärtig nicht.“ 

23) a. a. O. S. 11. 

24) Vergl. Heitmann, Transvaal, ©. 49. 

215) Ehenda ©. 48. 

210) Vergl. Heitmann, Trandvaal, ©. 47. 

247) Dies wie das Vorhergehende und das Folgende zum größten 
Teil nad) Heitmanıı, Trandvaal, S. 37 ff., der die ausführlichſten 
Nachrichten darüber gefammelt Hat. 

2) Bergl. die wirtichaftlichen Verhältniſſe der Südafrilaniſchen 
Republik 1893 ©. 22. 

21) Vergl. Heitmann a. a. D. ©. 45—47. 

2») a. a. O. ©. 58. 

351) Vergl. Kloeſſel a. a. D. S. 69. 

352) Näheres bei Heitmann a. a. D. ©. 54. 

239) Ehenda ©. 48. 

251) Vergl. hierzu das Wert: The Sportsman in South Africa 
(Simptin, Marfhall & Co.). Einen Auszug daraus nebſt eingehenden 
Angaben über den Wildftand im Guide to South Africa ©. 209 fi. 

355) Die wirtichaftlihen Verhältniſſe der Südafrikaniſchen Re- 
publif, Berlin 1893 S. 24. 
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250) Das Geſetz iſt vollfländig abgebrudt im Argus Annual 1896 
©. 37—39. 

357) Schmeißer a. a. DO. ©. 17. 

256) Die wirtichaftlihen Werbältnifje der Südafrilaniſchen Re 
publit, Berlin 1893 ©. 17. 

59) Vergl. Schmeißer a. a. D. ©. 102. 

200) Schmeißer a. a. O. ©. 105. 

so) Schmeißer a. a. ©. ©. 115. 

252) Genaueres über die einzelnen Goldfelder fiehe bei Schmeißer 
e. a. DO. und im Argus Annual 1896 ©. 356 fi. 

35) Eine Lifte derjelben, ihre® „outputs‘“ und der gezahlten 
Dividenden fiehe im Argus Annual 1896 ©. 371 ff. 

20) Das Yolgende meijt nah Schmeißer a. a. D. ©. 121 ji. 

265) Eingehende Mitteilungen über die Kohlenminen fiee im 
Argus Annual 1896 ©. 377. 

260) Schmeißer a. a. O. ©. 126. 

27) Schmeißer a. a. D. ©. 127. 

26%) Näheres über die Urbeiterverhältnifte fiehe bei Schmeiker 
a. a. O. ©. 127 ff. 

269) Vergl. Schmeißer a. a. D. ©. 182 

370) Nähere Angaben j. bei Schmeiker a. a. O. S. 130. 

2) Schmeißer a. a. O. ©. 131. 

272) Schmeißer a. a. ©. ©. 131. 

75) Vergl. W. Klug, die elektriiche Krafiübertragungsanlage ber 
„Rand Central Electric Work“ bei Johannesburg. Elektro techniſche 
Beitichrift 1898, Heft 31. 

273) Schmeißer a. a. ©. ©. 131. . 

275) Dies und das folgende nach der amtlihen Denkſchrift: die 
wirtichaftlichen Verhältnifje der ſüdafrikaniſchen Nepublif. Berlin 1893 
©. 20 ff. 

758) Vergl. M. Schanz, a. a. DO. ©. 148. 

276) The Guide to South Africa 1897/98 ©. 207. 

27) Vergl. die wirtichaftlihen Verhältniſſe der Südafrikaniſchen 
Republik. Berlin 1898 S. 21. 

2°) Sin vollftändiges Verzeichnis aller an dad Patentamt ge 
langten Anträge feit dem 1. Oftober 1887 fiehe im Staats-Almanal 
1897 ©. 92—156. 

208) Dies und das Folgende nad) Schmeißer. 

279) Mad) Angaben des Argus Annual 1896 ©. 238. 

2»0) Nach Angaben des Staats-Almanak 1897 ©. 254. 

1) Vergl. im folgenden: Die Denkſchrift: Die wirtjchaftlichen 
Berhältnifje der Südafritanifchen Nepublif. Berlin 1893 ©. 4, 5 u. 12. 
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3) Ein Verzeichnis der von ben Kaffern gern gefauften Artikel 
ſ. in der öfter ausgeführten Denkſchrift ©. 4. 

209) Vergl. Die wirtichaftlihen Verhältniſſe ꝛc. S. 4. 

2) Vergl. Die wirtichaftlihen Verhältniſſe ꝛc. S. 16. 

285) Vergl. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ꝛc. Berlin. 1898 S. 14 
u. 16 und Staatd-Almanat 1897 S. 254. 

286) Den Text diefer Berträge f. b. H. Kloefjel, die Südafrikani⸗ 
ſchen Republiten, Leipzig 1890. 

2») Ein ausführliches Werzeihni® der gangbaren deutichen 
Artikel fiehe in der Denkſchrift: „Die wirtfchaftlihen Berhältnifje der 
Südafrikaniſchen Republik“, Berlin 1898 ©. 14 f. 

88) Berg. Kloeſſel a. a. ©. ©. 94. 

289) Doch dürfen fremde Silbermünzen nicht eingeführt werden. 
Vergl. Handelsarhiv 1895 ©. 474. Ausgenommen hiervon iſt nur, 
was fremde Reifende für ihren Bedarf mit fich führen. 

200) Ausführliches fiehe im Staat8-Almanaf 1897 S. 246 f. 

2») S. deutiches Handelsarchiv 1897 S. 132. 

9) Das Verzeichnis berfelben fiehe im Staatd-Almanaf 1897 
©. 24 f. Nachtrag dazu vom 24. November 1892 ebenda S. 49. 

295) Die wirtichaftlihen Werhältniffe der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publif. Berlin 1898 ©. 28. 

2, Was den Geihäftsumfang biefer Banten anbetrifft, fo fei 
bier auf die Angaben im Argus Annual für 1896 ©. 118 verwiefen. 

295) Die wirtſchaftlichen Berhältnifje der Südafrifanifhen Re— 
publit. Berlin 1898 ©. 28. 

00) Vergl. Staats⸗Almanak 1897 ©. 868. - 

207) 12 voet = 1 roede. 

290) Dagegen 1083 voet — 1000 fapiche voet. 

299) 1 engliihe Transvaal = Gallone ift = 1,2666 holländiſche 
Gallonen. 

x) Bon Bereeniging bis Pretoria find 77 engl. Meilen. 

#1) Bon Charlestown biß Pretoria 325 km. 

32) Diefelbe iſt 349 engliſche Meilen lang; von der portugiefi= 
ſchen Grenze bis Pretoria find 474,75 km. 

309) Vergleiche hier und im folgenden Guide to South Africa 
1897,98 ©. 27. 

s) Konzeffionar ijt die Franko⸗Belgiſche Maatſchappij, fiehe 
Staat3-Almanat 1897 ©. 274. 

05) Näheres ſ. im Staats⸗Almanak 1897 ©. 274 f. 

3%) Die Gejchichte der früheren Verſuche, eine Berbindung 
zwilchen der Delagoabai und Transvaal herzuftellen, fiehe im Argus 
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20), Bergi. Afrifa 1898 ©. 198. 

1) Das Urteil von Frobenius. Afrita 1897 ©. 182. 

32) Vergl. das Weißbuch: Attenftüde betreffend die Südafritaniſche 
Republik 1896. 

3) Correspondence relating to the Explosives Monopoly in 
the S. A. R. (C. 9817). May 189. 

32) Vergleiche dein Bericht des britiichen Agenten zu Pretoria 
an den High Commissioner in Kapſtadt in den Papers relating to 
the Complaints of British Subjects in the S. A. R. (Bluebook) 
C. 9345, ©. 109). 

35) Siehe Blaubuch C. 9345, S. 226. 

336) Vergl. Frobenius, der Konflift Großbritanniens und ber Süd⸗ 
afritanifchen Republit. Beiträge zur Solonialpolitif und Kolonial- 
wirtſchaft. Berlin 1899-1900, ©. 156, 

ss) Vergl. das Blaubuch C. 9521, Eeptember 1899. 

3») Vergl. dad Blaubuch, C. 9507. 

„ 9) Vergl. Frobenius. Der Konjlitt Großbritanniens und der 
Südafrikaniſchen Republik a. a. DO. ©. 152. 

310) Blaubuch C. 9521, ©. 44 fi. 

31) Blaubuch C. 9521, ©. 52 ff. 

9) Blaubuch C. 9521, ©. 13. 

3) Blaubuch C. 9521, ©. 68. 








Hhteilung VII 
* Weber, M. M. Freiherr von, Dom Hopfen, Bans, £yrifhe Gedichte 
rollenden Slügelrade. : und Iovellen in Derfen. 
*Onipteda, Eudwig, Freiherr von, *Das moderne Ungarn. Heraus⸗ 
Aus England. Sfizzen und Bilder. gegeben von Ambros Nemoͤnyi 


Abteilung VIU 


Ehrlich, H., Lebenskunſt und Kunft: | *Beuleaur, £., Quer dur Indien. 
leben. | Mit 20 Öriginal-Holzfdnitten. 

Banslid, Eduard, Aus dem Opern: | Klein, Hermann, J., Aſironomiſche 
leben der Gegenwart. (Der Abende. Geſchichte und Reſul⸗ 
„Modernen Oper“ II. Teil ) tate der Himmels-Erforfchung. 


Abteilung IX 
Brahm, Otto, Heinrich von Kleift. Jaftromw, J. Geſchichte des deutfchen 
(Preisgefröntes Wert.) Einheitstraumes und feiner Ers 
Egelhaaf, &., Deutihe Geſchichte füllung. — Werk.) 
im Zeitalter der Reformation. *Gottſchall, Aud. v., Litterariſche 


(Preisgefröntes Werk.) Totenklänge und Lebensfragen. 
Abteilung X 
*Preyer, W., Aus Yatur- u. Men⸗ *CKotheißen, Ferdinand, Margarethe 
ſchenleben. von Vavarra. 


*Jahns, Mag, Heeresverfaſſungen Hanslick Eduard, Concerte, Com⸗ 
und Völkerleben. Eine Umſchau. poniſten und Virtuoſen. 
Abteilung XI 
Gneijt, Rudolf v., Das engliſche *Meyer, M. Wilhelm, Kosmiſche 
— —— in —— — Weltanſichten. Aſtronomiſche Be⸗ 
andlun 


gen vom 9. bis zum, obachtungen und Ideen aus 
Ende des 10 — neneſter Seit. 
Güßfeldt, Paul, In den hochalpen. *Brugſch, &., Im Lande der Sonne. 


Erlebniffea.d. Jahren 1859-1885... Wanderungen in Perfien. 


Hbteilung XII 


*Meyer, Jürgen Bona, Probleme — £udwig, Chatſachen und 
der KLebensweisheit. Betrady heorien a. d. naturwifjenfchaftl. 
tungen. £eben der Gegenwart. 

*Berrmann, Emanuel, Cultur und Banslid, Eduard, Muſikaliſches 
Uatur. Studien im Gebiete der Sfizyenbud. (De „Modernen 
Wirtſchaft. Oper” IV. Ceil.) 


Abteilung XII 
Geffcken, F. H., Politiihe Feder Meyer, M. Wilh. Die Entſtehung 


eichnungen. der Erde und des Irdiſchen 
Sefeps Serdinand von, Erinne- *Bodenftedt, Friedrich v., Erinne- 
rungen. rungen aus meinem£eben. I. Bd. 


Abteilung ZIV 
*£alte, Jacob von, Aus dem weiten »henne am Rhyn, ©., Kulturge: 
Reiche der Kunft. .„ Shichtlihe Skizzen. 
a. nn, Emanuel, Sein und *Preper, W., Biologifche Heitfragen 
Werden in Raum und Seit. | 
3 





Shteilung XXIII 


*Megener, Georg, Sum ewigen Eife. irichfeld, &., Aus dem Orient. 
-Ipesner 3. —ãù ſſer. "Band na Aus der Schöpfungs» 
werfitatt 


Abteilung XXIV 


*Karpeles, Guſtav, Kitterarifches | Seidel, A., Transvaal, die Süd⸗ 
Wanderbud. afrik Fanifche Republik. 
Dove, Karl, Dom Kap zum Nil. Tanera, Karl, Aus drei Weltteilen. 


Abteilung ZXV. 


Hauslick, Ed. Am Ende des Jahr- | Zabel, Eugen, Ruſſiſche Litteraturs 
hunderts. (Der, Modernen Öper“ | bilder. 
VII. Ceil.) 

Below, Ernſt, Mexiko. Skizzen und | Sindan, —— An der Weftfüjte 
Cypen aus dem Jtalten der: Kleinafiens. 
neuen Welt. ı 


Hhteilung ZXVI. 
Gottſchall, Rud. von, Sur Kritif des modernen Dramas. 





Bezugs-Srleichterung. 

Damit die — Mitglieder, welche dem Verein neu beitreten, 
Gelegenheit haben, aus den früher erſchienenen Abteilun sen die ihnen 
86 enden Werke billiger als en Kadenpreife von 6—8 Mar für den 

‚befhaffen zu fönnen, BE en wir bei einer Auswahl aus den mit 

* bezeichneten Bänden zur Erleichterung des Bezuges eine bedeutende 

pre sermäßignng eintreten laffen, und zwar in der Weiſe, daß nach freier 
a 
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Drud von Breßner K Ehramm, Leipzig. 


. — 


Veröffentlichungen 
des Aligemeinen Vereins Tür Deutsche Eitteratur, 
Berlin W., Eissholzstrasse 12. 





Otto €. Ehlers. 


Mit Jlluftrationen. 
fünfte verbefferte und vermehrte Auflage. 





Inhalt: 

I. Band. Uon Sansibar nach Bombay. — Jeypur. Agra. Alwar. — Delhi. 
Lahore. Rawalpindi. — Nah Kaschmir. — Kaschmir. — Chamba. Mundi. 
Belaspur. Arki. — Simla. Ciri. Almora. — Nainithal. Bareilly. — Lucknow. 
— Benares. Ajodhja. Gorakhpur. — Nepal. — Durbunga. Ealcutta. Kutsch. 
Behar. 

II. Band. Elefantenfang in Assam. — Manipur und seine Bewohner. — Burma. 
— In den Rubinminen Ober-Burmas. — Auf dem Jrawadi. — Rangun. — Auf 
den Andamanen. — Die Zwergneger der Andamanen. — Die Nicobaren. — 
Madras und die Nilgiri. — Pondicherry. — Im Süden Beylons. — Der Tempel 
auf Rameswaram. — Im Norden &eylons. 


8%. Zwei Bände. Broschiert 12 Mk. Elegant in Kaliko gebunden 14 Mk. 


Im Bfiten Hfienz. 
Otto $. Ehfers. 


Mit zahlreihen Jlluftrationen und zwei Karten. 
Dritte Auflage. 


Inhalt: 


Bongkong. — Eanton. — Macao. — Uon Bongkong nach Schanghai, Tachilu 
ınd Lientsin. — Von Lientsin nach Peking. — Auf Maultiers Rücken in die 
Nongolei. — Peking, die Stadt der Städte. — Vier Wochen im Königreidy Korea. 


80. Broschiert 6,— Mk. Eleganı gebunden 7,50 Mk. 


Im Hattel durdi IndoEhina. — 
Otto $. Ehlers. 


Mit Jlinftrationen. 
Vierte Auflage. 





Inhalt: 


I. Band. Uorbereitungen zur Reise. — Aufbruch von Moulmein. — Zur sine sw \ 
sischen Grenze. — Uon Daguin bis Mainlungyi. — Unter den Lawas und Las > m 
— Chiengmai. — Marsch nach Chieng Bai und Ebieng Sen. — Ucbershreiunses a 
der Schan-drenze. Marsch nach Ehieng Tung. — Von Chieng Cung mac mm di 
£hieng Bung. — Zum dritten Male über den Mekong. — In Sipsong Pana.. — > 
Uon Moung Oo zur Grenze Tonkings. 

DI. Band. Tonking. Uon Poolang zum Schwarzen Fluss. — Querdurch vom EM 
Schwarzen zum Roten Fluss. — Stromabwärıs nach Banoi. — Uon Conkinmus Ri 
nach Annam und Eochindhina. — Singapore. — Das Sultanat Jahore. — Vo een 
Singapore nach Bangkok. — Bangkok. — Ausflug nah mynthia. — Die Vu "a 
Poh und das siamesische Theater. — Beim König auf Kohsi-Ehang. 


8%. Zwei Bände. Broschiert 12 Mk. Elegant in Kaliko gebunden 15 Mk. 


Berbfitage in Andaluſien. 


Don 
Georg Wegener. 
Mit Jlluftrationen. 
Dritte Auflage. 


Inbalt: 


Vorspiel. — An Bord der Fulda. — Mittelmeerfahrt. — Binüber nach Atrika. 
— Eadiz. — Die Stadt der Grazie. — Die Kolumbus-Feste in huelva. — Die Kuplet= 
minen von Rio Tinto. — Bordoba. — In den Bergen Granadas. — Die Alhambra. 
— Ei Rayo. — Zur Genesis von Andalusien. — Die Steppe von Baza. — Einsame 
Ptade. — Spanische Berieselungskünste. — Ein Idyli in Murcia. — Schluss. 


80%. Broschiert 6 Mk. Elegant in Kaliko gebunden 7,50 Mk. 


— hen. fe RER — 


Südweſt Afrika. 


Kriegs⸗ und Friedensbilder aus der erſten deutſchen Kolonie 


pen 


Dr. Karl Dove. 
mit Jluftrationen und einer Karte. 
Bmweite Auflage. 


Inbalt: 

Uon Hamburg nach Walfischbai. — Bis Otjimbingue. — Aufenthalt in Otjimbingue. 
— UVon Otjimbingue nach Windhoek. — Mein erster Aufenthalt in Windhoek. — 
Reise nach Rehoboth. — Im Lande der Bastards.. — Windhoek. — Die Zeit bis 
zum Rriege. — Die erste Zeit des Krieges. — Auf dem Marsche. — Die Botten- 
totten werden aktiv. — Die Siedelung. — Unter den Seldhereros. — Leben in 
Windhoek während des Krieges. — Der Fortgang des Krieges. — Reise zur Küste. 
— Zur See nach Kapstadt. 


80. Broschiert 5 Mk. Eleganı gebunden 6,50 Mk. 


Dom Rap zum Bil 


Reifeerinnerungen aus Süd, Dft: und Nord⸗Afrika 


von 


Dr. Karl Dove. 
Mit Slluftrationen. 
Bweite Auflage. 


Inbalı: 


Uorwort. — Kapstadt. — Weihnachtszeit am Kap der guien Roffnung. — Poli» 
tisches und Soziales vom Kap. — In der Karru. — Ein südafrikanischer Kurort und 
eine Bandelsstadt. — Am Indischen Ozean. — Im Hochland von Natal. — Europäer 
leben im Bochlande. — Port Natal. — Die Bäfen zweier Boldländer. — Uon Beira 
nach Deutsch-Ostafrika. — Sansibar. — Beisse Fahrt. — Kairo. — Im Nilthal und in 
der Wüste. — Beimwärts über Alexandrien. 


8%, Broschiert 5 Mk. Elegant gebunden 6,50 Mk. 


Huz drei Weltteilen. 


Reiſeſkizzen 
von 


Karl Banera. 
Mit 8 Dollbildern und zahlreihen Tert: Jlluftrationen. 
Bweite Auflage. 


Inhalt: Uorwor. 

Europa. 

1. Vom kochel- zum Walchensee. 2. Friedrichshafen am Bodensee. 3. Der 
Wallensee. 4. Der Schynpass. 5. Die Via mala. 6. Bei Sterzing. 7. Die Kapelle 
im Schlosspark von Berg am Starnberger See. $. Von Weltenburg zur Befreiungs« 
halle bei Kelheim. 9. Die Walhalia bei Regensburg. 10. Am Nordkap. Il. Abbazia. 
12. Die Akropolis von Athen bei Vollmond. 13. Amalfi. 14. Der Monte Pelegrine 
bei Palermo. 15. Girgenti auf Sicilien. 106. Die Bertosa bei Florenz. 17. Spezia und 
sein Kriegsbafen. 18. Nervi. 19. Verona. 20. Das genuesische Meer. 21. Die 
Abbazia San Gregorio in Venedig. 22. Das Dilettantenihor auf Eapri. 23. Die 
Schätze des Sultans. ER 

frika. 


24. Die französische Cranssaharabahn. 25. Bammam Meskoutin. 26. Cunis. 
27. nach Oudna bei Tunis. 2$. Das Museum Alaouni im Bardo von Cunis. 
29. Eonstantine. 30. Der Jardin d’Essai von Algier und sein Brunnen. 31. Ein 
Wettrennen in Luxor. 32. Ein Abend bei Assuan am 1. Nilkatarakı. 
Asien. 


33. Der Auszug der Mekka-Karawane aus Damaskus. 34. Baalbek. 35. Ein 
Morgen am Fusse des hermon. 306. Nach Pergamon. 37. Nach Indien. 38. Bombay. 
39. Nach Jeypore. 40. Delbi. At. Agra. A2. Über Ludknow nad Benares. 
43. Calcuna und Darjeeling. AA. Die Bhutias am Bimalaja. 45. Uon Calcutta nach 
Rangoon. 40. Mandalay. 47. Durch Südindien (Madras, Candschore, Crichinopoly 
Madura). 4$. Colombo. 49. Kandy. 50. Muwara und der Pidurntalagala. 

lusswort. 


80. Broschiert 6,50. Eleganı in Kaliko oder in halbiranz gebunden $ Mk. 


An der Wefküfe &leinafiens. 


Eine Sommerfahrt auf dem Agäiſchen Meere. 
Don 
Panl Sindan. 
Mit ı5 DPollbildern. 
Bmweite Auflage. 


Inhalt: 


Uor der Ablahrı. — Dardanellen und Tenedos. — Lesbos. — Miytilene 
Smyma. — Chios. — Samos. — Patmos. — Rhodos. — Lindos. — Heimkehr. 


80%. Broschiert 6 Mk. Eleganı in Kaliko gebunden 7,50 Mk. 
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